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SEeleo&on Nr. 75

SItotto: 3mmer ftretie gum i»a gen, una uaimit ou leloet hein ©anses
SBerben, als blenenöes ©lieb )d)ltefe an ein ©anges biet) an

InhrtH« ®ebict)t: SHann unb SBeib — ge fee Saferesgdt,
JIII)Ull. gtofee SäugUngsCterbUcfefeeit — ©tfeœeij. Sanbes»

ausftellung 1914 — ©loffen gut ®t)e — grauenftubium —
luberfuitojebefcämpfung buret) Sonnenbefeanblung — ©jifteng.
minim m in einer Êetjroeigerifetjen ©rofeftabt — Sampj gegen
bie gausfliege — ©p edjfe.nl — Srieffeaften - feuilleton.

!Mlann unb QBeib
Nadi Sreibcit ftrcbt bnê SBeib, &er SJÎanii nadj Neact.
©ebieten maa bie Saune, feriebt baê ®eib:
©efefc itnb Nbntftmnê betridie, t'otidjt ber 9Tîann

©o fanit eë fommen, öa& er ©{innen siebt:
Unb lann aucb fommen, bnb er ©flanc inirb,
SSieUeicöt aucb beibeë: berrifdi unb feruil,
Sin {leinen felbit nidit läblicb, ein Gebaut.
®rum ift ibnt bie ©enoffin beiaeaeben,
Sab feitteë Sebenë hartem SBinfclmab,
Saê ©niel ber freien 8inie niebt feble.
Srum ift ibr bev ©ennffe beiaeaeben,
Samit ber Nanfe nidit ber ©tab aebredie.

Sriebrid) Sbeobor Btfdjer.

heiBe 3ûQtes3eir. geofte Sfinglings-

$teitliH(eit.
Sie heifeen Atonale finb es, in bie bas Ataji»

mum ber Säuglingsfterblichfeit unb ber ©rfran»
îungen fällt. Unb ftets finb es Atagen» unb
Sarmleiben, bie Sreci)burd)fäUe, bie Säuglings»
Rotera unb Krämpfe, bie bas Seben ber Neuge»
borenen gefährben. Sa ber ffiinflufe ber ijeifeen
Sage offenbar mar, glaubte man, bafe bie Hifee
einen inbireft fetjäbigenben ©influfe auf ben

Säugling ausübe, inbem fie jur Serberbnis ber
Atild), jur üppigen Sermehrung franfmadjenber
Keime Anlafe gäbe. D^atürlid) finb biefe Annaf)=
men richtig: Niemals fcfjneller oerbirbt bie Atilch
als an marmen Sagen. Aber roollte man fie
nod) fo forgfältig burd) Sterilifierung unb Küh»
lung fonferoieren, immer mürbe fie als Sd)äb=
lidjfeit auf ben Sarm bes Säuglings mirfen.
Senn bie f)iije jerfetjt nidjt allein bie SCRiltf), fon»
bern aud) ber Organismus bes Säuglings mirb
burd) fie mit oerfyeerenber Kraft getroffen. Sas
Sommerfterben ber Säuglinge ift oeranlafet
burd) 2 gaftoren, bie ineinanbergreifen, um mit
mehr als boppelter ©ud)t mirtfam 3u merben:
burd) falfdje ©rnährung unb burd) übert)ifeung.
Sie ©rfenntnis bes Spieles biefer 3mei Gräfte
ift oon größter Scbeutung.

3m Hinbticf auf bie gegenmärtigen tjeifeen
Sommertage möchten mir unfere jungen SÖlütter

auf folgenbe Sorfichtsmaferegeln aufmerffam
mad)en:

Sie Kinber finb morgens unb abenbs mit fri=
feiern ©affer am gansen Körper ab3umafd)en.

Sie Kleibung bes Säuglings foil fo leicht als
möglid) fein (^embdjen, leidjtes, baummollenes,

geftrieftes Oberjäddjen unb SBinbel) unb bas
Sinb im Seite nur leid)t sugebetft merben.

Sas Sinb foil tagsüber öfters mäljrenb einer
tjalben Stunbe naeft ausgesogen merben.

3n f)ei&en Sac^mo^nungen folten öfters gleid)»
3citig genfter unb Süre geöffnet merben (Surd)»
8"0)-

fSBenn irgenb möglict) foil im SBoljnsimmer bes
Säuglings nid)t gefod)t merben, ba feuchte l)ei§e
Suft bem Säugling aufjerorbentlid) fd)abet.

3Dtutternxil(^ ift bas fid)erfte Nahrungsmittel
in t)etfeer 3al)res3eit 3ur Serljütung ernfterer
Serbauungsftörungen.

Sie Nahrung bes Säuglings foil fo fnapp als
möglich gehalten merben, um Serbauungsftörun»
gen burd) Überfütterung oorsubeugen, ba bie
Serbauungsftörungen ber Sommers3eit leicht
ernfthaften ©haratter annehmen.

Sei biefer fnapp 3U hoüenben Nahrungs»
menge barf bas Surftgefühl bes Säuglings burch
Serabreichung oon abgelochtem ©äffer (menn
nötig mit einer Sacdjarintablette gefügt, nicht
3ucfer) in genügenber SNenge gefüllt merben.

Sie alle Sage frifd) 3U bereitenbe Nahrung
foil an einem fühlen Orte in öfters 3u mechfeln»
bem ©affer aufbemahrt merben.

$ur heilen Sommersseit foil gleich 3U Seginn
einer ©rnährungsftörung ältliche ^ilfe aufge»
fucht merben.

Sis sur Äonfultation bes Slrstes mufj jebe
Nahrung ausgefegt unb nur mit einer Saccharin»
tablette gefügter leichter Schmarstee oerabreicht
merben.

Sditoei}. Cnnöesausflellung 1914
Sern, ben 27. 3<uni 1912.

©inlabung
3ur Beteiligung an her Ausfüllung ber 18.

©ruppe: „Frauenarbeiten, BJei&tuaren, Suh.
Qaararbeifen".

Sitl.!
Sie fd)roei3erifd)e Slusftellungsfommiffion

unb bas ^entralfomitee ber fdimei3erifd)en San»
besausftellung in Sern, 1914,"l)aben oor furent
einen allgemeinen Aufruf oeröffentlicht. Saran
anfd)liefeenb erlaubt fid) bie 18. ©ruppe, eine be»

fonbere ©inlabung an alle biejenigen ergehen 3U

laffen, bie innerhalb biefer ©ruppe burd) ihre
Setciligung 3um ©elingen ber Ausftellung bei»

3utragen in ber Sage finb.
Sie 18. ©ruppe umfafjt folgenbe Unter»

gruppen:
1. grauenarbeiten.
2. ©eifern aren.
3. u. 4. grauenhüte unb oerfdjiebene 3um

bienenbe Artifel; fünftliche Slumen.
5. ^aararbeiten.

Ser 1. Untergruppe follen sugeteilt merben
fämtliche unter ben Segriff grauenarbeiten fal»
ienbe Ausftellungsgegenftänbe, fomeit biefe oon
einseinen grauen als Heimarbeit hcrgeftellt mer»
ben, alfo nicht aus Setrieben ftammen, melche in»
buftriellen ober gemerblidjen ©harafter haben.

3n ber 2. Untergruppe merben fonfefüonierte
©eifemaren (ßingerie) ausgeftellt, unb 3toar fo»
mohl bie ©rseugniffe einselner felbftänbig arbei»
tenber Serfonen, als auch folche, bie in Heineren
ober gröfeeren Unternehmungen hergeftellt mer»
ben. Sie ©rseugniffe bes oftfd)mei3erifd)en
Stiefereigebietes merben — falls bie AusfteEer
nichts gegenteiliges münfehen — ber 14. ©ruppe
„Stieferei" 3ugeteilt.

3u ber 3. unb 4. Untergruppe grauenhüte
ufm. gehören bie garnierten grauenhüte, fomie
alle 3um Auspufe berfelben bienenben Artitet
unb fünftliche Slumen. Sie ungarnierten Hüte
unb Hutformen fönnen oon ben gabrifanten
auch bei ber 15. ©ruppe „Strohmaren unb ißhan»
tafiegefted)te für Hutfabrifation" ober bei ber 17.
©ruppe, 4. Untergruppe, „Herrenhüte", ausge»
ftellt merben.

Sie 5. Untergruppe umfafet alle Haararbeiten,
fog. Softiches.

©s merben fämtliche in ber Sd)mei3 herge»
ftellten ©egenftänbe, bie nach ben obenftehenben
Ausführungen in bas ©ebiet ber 18. ©ruppe fal»
len, b. h- es mirb jebermann ©elegenheit gebo»
ten, fid) an ber Ausftellung 3U beteiligen unter
ber Sebingung, bafe bie ©egenftänbe qualitatio
heroorragenb unb beshalb ausftellungsmürbig
finb. —

©ir nehmen im befonberen gerne an, bafe fid)
an ber Ausftellung ber 1. Untergruppe bie Aus»
fteller recht sahtreid) beteiligen merben, melche,
obmohl fie nur einen eng befchränften Arbeits»
freis haben, burch ihre ©rseugniffe ben Semeis
3U erbringen oermögen, bafe aud) unfere Heim»
arbeit fünftlerifd)e SoEenbung aufmeifen fann.

Sas ©ruppenfomitee mirb fid) bemühen, bei
ber 3nftaEation ber AusfteEungsg'egenftänbe ben
AusfteEern beftmöglid)ft entgeaensufommen. ©s
mirb hauptfächlich aud) fein Augenmerf barauf
richten, bafe bie Ausheilungen ber in ber ©ruppe
oereinigten Kleinarbeiten einerfeits unb ber ©r»
3eugniffe inbuftrieEer Unternehmungen (3. S. in
ber Untergruppe „©eifemaren") anberfeits fi<h
nicht ungünftig beeinfluffen, fonbern glücHid) er»

gänsen.
Sie AusfteUung ift gerne bereit, ben 3nteref=

fenten bie Srucffachen (Neglement für bie Aus»
fteEer, ©lieberungsplan, Anmelbefchein ufm.) fo»

ftenfrei sufommen 3U laffen unb auf fchriftliche
ober münbliche Anfrage htn, aEe meiteren Aus»
fünfte 3u erteilen.

AEe oor Dftober 1912 gemachten Anmelbun»
gen geniefeen auf bem SlafegelblO S^ent ©r=

gofingen. 4. August 1912
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Motto! Immer streoe zum Ga ze», uuo »anujt ou >ewer kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

^l»»k»alk» GedichN Mann und Weib — He tze Jahreszeit,
grotze Säuglingssterblichkeit — Schweiz,

Landesausstellung 1314 — Glossen zur Ehe — Frauenstudium —
Tuberkulosebekämvsung durch Sonnenbehandiung — Existenz,
minim m in einer Schweizerischen Großstadt — Kamps gegen
die Haussliege — Sp echstal — Briefkasten - Feuilleton,

Mann und Weib
Nach Freiheit strebt das Weib, der Manu »ach Regel,
Gebieten mag die Laune, spricht das Weib:
Gesetz und Rbnthmus herrsche, spricht der Mann
So kann es kommen, dah er Sklaven zieht:
Und kann auch kommen, datz er Sklave wird.
Vielleicht auch beides: herrisch und servil.
Im kleinen selbst nicht lätzlich, ein Pedant,
Drum ist ihm die Genossin beigegeben.
Dah seines Lebens hartem Winkelmah.
Das Spiel der freien Linie nicht fehle.
Drum ist ihr der Genosse beigegeben,
Damit der Ranke nicht der Stab gebrecke,

Friedrich Theodor Bischer.

Me Meszelk. Me SWIM-
MtWelt.

Die heißen Monate sind es, in die das Maximum

der Säuglingssterblichkeit und der Erkrankungen

fällt. Und stets sind es Magen- und
Darmleiden, die Brechdurchfälle, die Säuglingscholera

und Krämpfe, die das Leben der
Neugeborenen gefährden. Da der Einfluß der heißen
Tage offenbar war, glaubte man, daß die Hitze
einen indirekt schädigenden Einfluß auf den

Säugling ausübe, indem sie zur Verderbnis der
Milch, zur üppigen Vermehrung krankmachender
Keime Anlaß gäbe. Natürlich sind diese Annahmen

richtig: Niemals schneller verdirbt die Milch
als an warmen Tagen. Aber wollte man sie
noch so sorgfältig durch Sterilisierung und Kühlung

konservieren, immer würde sie als Schädlichkeit

auf den Darm des Säuglings wirken.
Denn die Hitze zersetzt nicht allein die Milch,
sondern auch der Organismus des Säuglings wird
durch sie mit verheerender Kraft getroffen. Das
Sommersterben der Säuglinge ist veranlaßt
durch 2 Faktoren, die ineinandergreifen, um mit
mehr als doppelter Wucht wirksam zu werden:
durch falsche Ernährung und durch überhitzung.
Die Erkenntnis des Spieles dieser zwei Kräfte
ist von größter Bedeutung.

Im Hinblick auf die gegenwärtigen heißen
Sommertage möchten wir unsere jungen Mütter
auf folgende Vorsichtsmahregeln aufinerksam
machen:

Die Kinder sind morgens und abends mit
frischem Wasser am ganzen Körper abzuwaschen.

Die Kleidung des Säuglings soll so leicht als
möglich sein (Hemdchen, leichtes, baumwollenes,

gestricktes Oberjäckchen und Windel) und das
Kind im Bette nur leicht zugedeckt werden.

Das Kind soll tagsüber öfters während einer
halben Stunde nackt ausgezogen werden.

In heißen Dachwohnungen sollen öfters gleichzeitig

Fenster und Türe geöffnet werden (Durch-
zug).

Wenn irgend möglich soll im Wohnzimmer des
Säuglings nicht gekocht werden, da feuchte heiße
Luft dem Säugling außerordentlich schadet.

Muttermilch ist das sicherste Nahrungsmittel
in heißer Jahreszeit zur Verhütung ernsterer
Verdauungsstörungen.

Die Nahrung des Säuglings soll so knapp als
möglich gehalten werden, um Verdauungsstörungen

durch llberfütterung vorzubeugen, da die
Verdauungsstörungen der Sommerszeit leicht
ernsthaften Charakter annehmen.

Bei dieser knapp zu haltenden Nahrungsmenge

darf das Durstgefühl des Säuglings durch
Verabreichung von abgekochtem Wasser (wenn
nötig mit einer Saccharintablette gesüßt, nicht
Zucker) in genügender Menge gestillt werden.

Die alle Tage frisch zu bereitende Nahrung
soll an einem kühlen Orte in öfters zu wechselndem

Wasser aufbewahrt werden.
Zur heißen Sommerszeit soll gleich zu Beginn

einer Ernährungsstörung ärztliche Hilfe aufgesucht

werden.
Bis zur Konsultation des Arztes muß jede

Nahrung ausgesetzt und nur mit einer Saccharintablette

gesüßter leichter Schwarztee verabreicht
werden.

Schweiz, tantesmsstelluug 1314
Bern, den 27. Juni 1912.

Einladung
zur Beteiligung an der Ausstellung der 18.

Gruppe: „Frauenarbeiten. Weißwaren. Putz,
Haararbeiten".

Titl.!
Die schweizerische Ausstellungskommission

und das Zentralkomitee der schweizerischen
Landesausstellung in Bern, 1914, haben vor kurzem
einen allgemeinen Aufruf veröffentlicht. Daran
anschließend erlaubt sich die 18. Gruppe, eine
besondere Einladung an alle diejenigen ergehen zu
lassen, die innerhalb dieser Gruppe durch ihre
Beteiligung zum Gelingen der Ausstellung
beizutragen in der Lage sind.

Die 18. Gruppe umfaßt folgende
Untergruppen:

1. Frauenarbeiten.
2. Weißwaren.
3. u. 4. Frauenhüte und verschiedene zum Putz

dienende Artikel; künstliche Blumen.
5. Haararbeiten.

Der 1. Untergruppe sollen zugeteilt werden
sämtliche unter den Begriff Frauenarbeiten
fallende Ausstellungsgegenstände, soweit diese von
einzelnen Frauen als Heimarbeit hergestellt werden,

also nicht aus Betrieben stammen, welche
industriellen oder gewerblichen Charakter haben.

In der 2. Untergruppe werden konfektionierte
Weißwaren (Lingerie) ausgestellt, und zwar
sowohl die Erzeugnisse einzelner selbständig
arbeitender Personen, als auch solche, die in kleineren
oder größeren Unternehmungen hergestellt werden.

Die Erzeugnisse des ostfchweizerischen
Stickereigebietes werden — falls die Aussteller
nichts gegenteiliges wünschen — der 14. Gruppe
„Stickerei" zugeteilt.

Zu der 3. und 4. Untergruppe Frauenhüte
usw. gehören die garnierten Frauenhüte, sowie
alle zum Ausputz derselben dienenden Artikel
und künstliche Blumen. Die ungarnierten Hüte
und Hutformen können von den Fabrikanten
auch bei der 15. Gruppe „Strohwaren und
Phantasiegeflechte für Hutfabrikation" oder bei der 17.
Gruppe, 4. Untergruppe, „Herrenhüte", ausgestellt

werden.
Die 5. Untergruppe umfaßt alle Haararbeiten,

sog. Postiches.
Es werden sämtliche in der Schweiz

hergestellten Gegenstände, die nach den obenstehenden
Ausführungen in das Gebiet der 18. Gruppe
fallen, d. h. es wird jedermann Gelegenheit geboten,

sich an der Ausstellung zu beteiligen unter
der Bedingung, daß die Gegenstände qualitativ
hervorragend und deshalb ausstellungswürdig
sind. —

Wir nehmen im besonderen gerne an, daß sich

an der Ausstellung der 1. Untergruppe die
Aussteller recht zahlreich beteiligen werden, welche,
obwohl sie nur einen eng beschränkten Arbeitskreis

haben, durch ihre Erzeugnisse den Beweis
zu erbringen vermögen, daß auch unsere Heimarbeit

künstlerische Vollendung aufweisen kann.
Das Gruppenkomitee wird sich bemühen, bei

der Installation der Ausstellungsgegenstände den
Ausstellern bestmöglichst entgegenzukommen. Es
wird hauptsächlich auch sein Augenmerk daraus
richten, daß die Ausstellungen der in der Gruppe
vereinigten Kleinarbeiten einerseits und der
Erzeugnisse industrieller Unternehmungen (z. B. in
der Untergruppe „Weißwaren") anderseits sich

nicht ungünstig beeinflussen, sondern glücklich
ergänzen.

Die Ausstellung ist gerne bereit, den Interessenten

die Drucksachen (Reglement für die
Aussteller, Gliederungsplan, Anmeldeschein usw.)
kostenfrei zukommen zu lassen und auf schriftliche
oder mündliche Anfrage hin, alle weiteren
Auskünfte zu erteilen.

Alle vor Oktober 1912 gemachten Anmeldungen

genießen auf dem Platzgeldll) Prozent Er-
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mäfjigung. Der tejjte 21nmelbungstermin ift l

9Jlai 1913.

5üt bie 18. (Btuppe:
Die fßräfibentin: Dir S3i3epröftbentin.

grau 3. d. Steiger=S)ofer. grau giirfprëcî) ïllofer.
Der Sefretär:

301. ßauterburger=Diebel.

r t ~ \ :

5pred)faal j j

3r*ag«w
grage 348: Sine mir nerroanbte 18iäBrige Soch»

ter, Bie ein gahr im gtattaöfifchcn geroeilt Bat unB

nun nach &aufe auritcfgefehrt ift, Tollte nun eine paf»

fenbe Hefdjäftigutig fin&eit, &a Bie altau nac&Ticbtiae

SDlutter iBr BieTe nicht bieten tarnt, ©ine oerftänbige
taftnolte Saute roür&e ba® SRäbdjeit getoiß au einer
Buten îiilfe Beranbttben tönneti in Ben ©auSgefchäf»

ten oBer roo c® ctroa® au Bellen aibt. Seibcr ift Bie

Soditet aiemtirt) nemo®, tna® tieft aber unter nerftänb»

ni®oollct HeBatiMung ttnb Slnteitung ieScttfatlë ner»

lieren roiir&e. giir freunBIicBc Slngabe ttott paffenben
Stbreffen märe fefir Bantbar. ©. 6. in 3.

grage 349: ©ê ift fonft nicht Bcr graaefteUerin
©erooBuBeit, ficB in gragett, über roelcBe ©ftern unter
TicB in® Reine fommen Tollten, bei Srittperfonen au

ertunBiaen. Slber oft Bereit man mit TicB felbft in
Sroeifel, raenn man e® feinen ©iaenften red)t madjen

möchte tttiB BocB nach Bcr eigenen überaeuguitg att»

ber® BanBeln fottte. Itnfere Sodtter mit 18 gaBren,

ift, &a auf Beut Sanbe aufgeroaiftfen, ttodj natiirtidjcr
ttnB finBlicöer al® Södjter non 13 gaBren au® Ber

©tabt. ©ic ift Biibfch uttB um ißrer SiebcnSroürSig»

feit unB ©eiterfeit mitten iiberatt gern gelitten. 3®
Babe e® al® Rhtttcr aber biêatiBitt gerne gefcBcn, Baft

fie nidjt neraniigungSfiiditig ift unB oou ficB au®, oBne

äußere Hcranlaffung, niiftt® an Hergniigcn roiinfiht
nn& TicB BnBeitn gtiicflich füBlt. gn lefter Seit be»

aann nun Ber Hater Bie Sodjtcr Bäufig in ©cfelt»

fdjaft ait bringen un& TicB au bemühen, gute gamilien
tennen au lernen, um Bie Socßter betannt au machen.

Sie Socßter macht Bie Herättberuttgen noef) ahnttng®»
to® mit unB i<6 rnfirBe e® fo gerne oerftüten, BaB e®

bei iBren jungen gaBren nielteicßt BatB anber® font»

men miir&e. ©® fällt mir fchroer, midj mit Ben Sin»

fichten Be® Hater® abaufinbeu. SRänner nehmen Bie

Swfunft Ber Södjter meiften® fo real, fo gcfchäft®»

mäßig, ma® eine Södjter, Bie nur einigermaßen fein»
fiiBIenb ift, abftoßen muß. gdj Babe Bern Hater tnei»

nen 28itnfcS, Bie Socßter noch ooit att' Ben ©elcgen»
Beiten fern au Batten, oorgebracht, aber er begreift
mtcB fo roenig mie icB iBn, er Bat feinen Hlan. Sarf
ich, foil i(6 meinem SBilten ttieftr ©eltuna au oer»

fcBaffen fudjen, um mir im Stinbe aucB mein SfinB au

erBatten? SBie Beulen, mie Ban&cln anbere SOliitter

in ähnlichen gälten? lt. S. H.

grage 350: ©ine ttadf ihrem ©mpfinbcu ent»

täufchte Seferin roottte feBr gerne Bören, ma® Unbe»

teitigte in meinem gälte fühlen unb tun mürben. gdj
habe früher, at® ich nod) nicBt oerheiratet mar, ©tel»
Inngen al® ©au®ßälterin in Sanatorien, ßittberpfleg»
anftalten un& gerienBeimen be!lei&et. ©® mar mir
ftet® Hebiirfni®, meinem Safein 3roccf, meiner 3lr=

beit, einen foaialeu gnBalt au geben. gtt meiner
©Be blieb mir bann Ber SBunfch in eigenen Sfinöcrtt
Ben Srieb aurn gbeaten aitfblüBen au feBen, uiter»
füllt, un& fo naBnt mein SBirfen anbere SBegc. ©ic
Tin-B îeineêroeg® teießt au begehen, frutntn unb Bolpe»

rig, nidbt einta&enb aum roeiterfdjreiten. OB an&erc
Sefer fie unentroegt tseßen mürben? SRan fott ficB }a

bei pcr&ienftpollen SBerten nicht abtenïen, nicht er»

fdjrecfen Iaffen, aber man foil rnoBl auch bie grage
nicht unermogen Iaffen, ob &a® SRateriat c® raert ift,
bearbeitet, gefc&tiffen au roerben. SBir beroohnen ein
fc&ün unb gefunb gelegene® Sanbgut, unb Ba gibt mir
mein Rtann ootte greiBeit, meinem Herlangen ge=

meinnitßig au roirïett, nachleben au Biirfen. geh

nphm oerfchiebene gaßre, mäBrenb ber langen gerien
Sinber bebürftiger ©ttern bei un® auf, bie fidj in Ber

gefunben Sage unfere® ©eitn® bei herrlicher 8uft,
guter Soft un& Pflege, Bei Strbeit unb ©pjet fooiet
e® iBre Sonftitution auließ, erBolen tonnten. ©® roa»

ren meiften® Huben unb iKä&ihen in Ben gaBren
oon 9, 11, 13 unb 14 gaBren, alio in einem Sttter,
roo her Unterhalt aiemticB oiet ïoftet, roenn er au
roirüiiher ©rBolung ausreichen foil. Saß ÄinBer
Biete® Sitter® unb au® Ber arbeitenben Staffe, be»

fchäftigt fein müffen, um ißrer fünftigen Sebenêauf»
gäbe, unentroegt au arbeiten, nicht au entmachten,
roirb ieBer päbagogifö benfettbe Sefer unterftiißen
unb fotgenbe 3tnorbnung oerftänbtich un& richtig fin»
Ben. Söenit begüterte Seute fortgefeßt unb mögtichft
piclfeitig helfen molten, müffen fie mit iBren SOlitteln
Bau®Bälterifch ait SPerïe gehen, oielteicht mit meB-r

mirftießer Überlegung, al® bie® bei jenen gcfcßicBt,
metée bie SBoßttaten in .ßmpfang neBmen. 3lu$
meine 9îacB6tlf®angeftetlten finb meiften® fotehe Scute,
Bie gefun&ßeitltch erft auf Bie i&öBe fommen müffen,
um Ben Sfainpf um® Safein in liBren SBcrBättniffen
beffer befteßen au fönteen. Siefe beenben ihre 3eit
jeroeit® auf Ben Seitpunft, roo ich mid) Biefer jünge»
reu ©etieration annehmen mill, Bie Bann an Siefen
(eidjtern Slrbeiten fich betätigen unb babei reic&lich
lernen, um e® fpätcr in Stellungen oermerten au
fonctcu. geh Babe mäBrenb pcrfchiebettcr gaBre aller»
lei ©rfahrungen gemacht in meinem SBirfen, mie eben
Bie golaen oon mangelBafter ©raieBung e® mit ficB

bringen, geh Babe niete® hingenommen, manche
8roeifet niebergefämpft, bi® ich, mie jeßt, gana mut»
to® unb ärgerlich geroorben bin. ©ine gamitie, au®
ber ich amei größere Äinbcr in DbBut genommen
Babe, ner&auft bie Seiftungen fo, baß fie auSftreut,
icfi nüße bie finber aum Slrbeiten ait® unb erfpare
mir baburd) Stngefteltte. g4 mar gan3 frauf non
biefer ©nttäufchung unb mein SJtann forberte, baß
Bie beiben Sfinber fofort nach Oaufe gefchicft merben.
Sie Slittber felbft bauerten mich babei Boch, Senn id)
glaube nicht, baß biete Herleumbung burch Bie ®in=
bcr entftanben ift, aber ich roeiß, baß fie au Çaufe
bann roirllich für inbuftrielte Strbeit ungefiinb aus»
genüßt merben. SRein 9.Rann Bat b i e f e meine
ganae SB'oBltätigfeit grititblich fatt, benn e® blieb ißm
in feiner Sorgfalt feine meiner SOlüBen unb ©rfaB»
rungen oerborgen. gft e® nun meine HflicBt, feinem
SSunfdjc, alte® oorgefaßte aufaitgeben, au geBorihcn,
ober fottte ich iBtt au iiberreben fudjen unb, inenn Sie

Ouctte Be® S'lrgcr® auêgefunbcn, mit folcßen Seuten
ein offene® SBort reben? Ober fott man bie® beffer
allgemein öffentlich tun? SJtan lernt bei fotdjçn ©r=
fahrungen jene Seute gut uerfteBeit, bie Ben Unbe»
mittetten Bart erfdjeinen. ©in eiuaige® fotdjc® Hei»
fpiel fcfjcifft oiel tpärte unb nerfcöticßt §änbe, Bie eBe»

Bein freubig gaben. Stuch eraieBen fotehe Sente Sfin»
&cr au unaufriebenem, frechem Hotf. geh Börte gerne
hierüber Sic Meinungen berer, bie in foaialem SBir»
fen auf abgeftärtem Hoben ftehen.

Sreue Seferin ber graucn=3cituug.
grage 451: &at eilt ©Bemann ba® die cht, feiner

grait Sic SeilttaBntc att religiöfett Herfammlungen,
bie SitgeBörigfcit au einer berartigen ©enoffettfcBaft
an nerbictcn? Sattit er fie amittgeit, eine beftimmte
Stir che att befttdfjett, toenn Sie STiicBtitng Be® ©eiftlidjeu
iBr gar nicht aufagt, meittt fie an einem anberett Orte
beffere ©rbauung fittbet? giir freitnblidje HeteBrung
märe feBr banfbar. ©ine junge ©Bcfrau.

grage 452: gn uttfercr, auf Sluguft neu ait be»

aicßcnbeti SBoBnung finb in einigen Simmertt tan»
tiene, angeftrichene Höben, non benen Sie garbe aum
größten Seit abgelaufen ift. Ser &au®meifter mitt
fid) nidjt atttn SlbBobetn Berbeitaffen. gft femanb im
galt, mir ait fagen, mie idj c® anftetten muß, um bie
alte garbe nöttig roegattbefomtnen? giir guten 9tat
Sanft aunt HorattS befteit®. ©ine Seferin.

grage 453: geh faufte nor einem gaBre non
einem fbaufierer eilt gläfdjihen gtccfenroaffer, Ba®

mir auSgeaeichuete Sienfte teiftete für alte 3lrtcn
non glecfen. geh roartete lange barauf, baß biefer
ilRann mieber fämc, aber umfonft. gcß Babe bann
attertei anbere® probiert, aber nicht® mit ber gleich
guten uitb gleich allgemeinen SBirfung. Sa® gtäfch»
djcn mar nicht etifetiert unb ba® SBaffer mar mit fei»
nem befonberen ÜRanien beaeichnet. g4 Bieß e® Uni»
nerfal=gfecfroaffer. Sollte mir eine freunbtidje 8e=

ferin auf Bett rechten 2Seg aur SBieberertangung be®

©croiinfchten Belfert fötmen, fo märe ich feBr banfbar.
©ine Seferin.

grage 454: SBie muß ich mit Ben neuen Sorf»
aapfen oerfaßrett, bamit fie gana glatt roerben unb
feine gliiffigfeit burchtaufen Iaffen? ©8 paffiert mir
bei alter Sorgfalt Bie unb ba, baß ein Sforf nicht
gana gut fchtießt unb in folcBen gtäfdjchen feßen bie
gruchtfäße gern ©chimmet an. geh toäre reét banf»
bar für Sic SRitteitung eine® einfachen, aber fidjeren
Herfahren®. Seferin in ©.

WnitDorten
3luf grage 207: ©in fiebere® unb feBr einfache®

SJlittet gegen Bartnäcfige Herftopfung ift fotgenbe®:
5lRan nehme alte SRorgen ein ©ta® gefodtte® SBaffer
(fatt) ober auch frifchc® Hruttnenroaffer, fofern Sie»

fe® gut ift unb tue 1 SRefferfpiß ooH tocBfata hinein,
Iaffe Sie® aergehen unb trinfe e® nüchtern itn Hett
au®. Sarauf lege man ficB auf bie rechte ©eite
unb bleibe mäBrenb efner Batben
©tunbe fo liegen. StachBer fantt matt aufftc»
Ben unb früBftücfen. SBenn auch anfang® nietteicBt
ba® SJtittet nicht fategorifch Bitft, fo foil man nidjt
neraagen. Regelmäßig unb geroiffenBaft genommen.
Bißt e® fieber mit ber 3eit. ©rft muß alte® mieber
richtig funftionieren. gft Sie Herftopfung aeitmeilig
befonber® ftarf, fo fann man Bern SBaffer meBr ©ala

bcintifcBen. SBenn man Sa® faite SBafîer niét ner»
trägt, faun matt e® roarnt ite6men. ©® Bitft niel»
leicht fogar beffer. Rebftbei effe matt nie! Obft unb
©emiife unb niiht allau niel ©Bofolabe, Ouitten unb
$cibctbceren. Sollte biefe Slnroenbung nicht gettii»
genb roirfen, fo fann matt B i e unb b a ein Stbfitßr»
mittel neBmen, roie RieinuSöt in Beißent, fdjroaraem
Saffee ober Gatifig etc. ©ine Stbonnentin.

Stuf grage 329: SBenn ©ie mir gßre SIBreffe fen»
Bett motten, fo fönntc ich gßrer Soihter beBütftich
fein, in einer gana reditfchaffenen ©chmeiaerfamilie
aufgenommen au merben. 3u ieber SlnSfunft bin ich

gerne bereit. gr. SÎ. ©. in R.
3tuf grage 329: ©® liegt ein Hrief für Bie grage»

ftetterin bei ber Rebaftion. ©egen Stngabe Bcr
Stbreffe unb Heilage ber granfatur erfolgt fofortige
Suftellung be® ©cßriftftüde®. R.

Stuf grage 330: SBafchen ©ie Bie Sfinber mit
Gaffer unb Olfeife, aud) Sfaltroafferfeife, ab, mor»
gen® unb abenb®. ©otite bie® nicht gentigen, fo rei»
ben ©ie bie ©eife nacb Bern Slbmafchcn ber daut nodj
ein unb Iaffen ©ie jette att ber Seßtereu antroefnen.
©ê mirb unbebingt Betfen. gcB Babe Ba® SRittet
fetber erprobt. 3t. SR. ©., Hern.

Stuf grage 332: Reiben ©ie Ba® Sierdjen mit
Sßcingeift ab: Sic Htaggcifter nerfdiroinbcit Banon
gana fdjttelt. Straßen roirb Ba® Sienhen bei Ber
Hroäcbitr fcBon, fo batb e® aber rnerft, baß c® RuBe
befommt, läßt e® ficB® gefallen. ©S braucht Böchften®
breimal mieberBott au roerben. SBenn gBncn iemattb
Bitft, fo ift bie Strbeit fchnetl getan unb ba® meBr»
Bafte SiercBen fatttt auch nidjt fraßen. Sa® SRittet
ift gatta aunerläffig. geh Babe Sie eigene ©rfaBruttg
gemadjt. 3(. SR. ©.

Stuf grage 334: ©croiß läßt fid) au® 3. ©. H.
275 nad) ben UmftänSeit Sc® einaetnen gälte® eine
3lu8fteuerpflicBt ableiten. ©8 ift iebod) ftar, baß
eine fotdjc SluëftenerpflfcBt — mie bie Hfiicftt, für
©raieBung unb Unterhalt ber Sittber au forgen über»
bnupt, Bett ©ttern — nur iBren HerBättniffen ent»
fpredjettb — auferlegt ift. Rechttiih Bat gßre Sodj»
ter bei Bett obroaltcnBett HerBättniffen feinett 3ltt=
fprttdj auf eine Stu®fteuer — um nott Ber naioett
Sumittuitg, eine fotdjc auf Srcbit au nehmen, über»
Bnupt gatta obaitfeBett. Söeiitt ba® gungferchen erft
ießt fid) bcr SJiutter criuncrt, rocil c® Beiraten roill,
um non ber Bart Slrbeitenßett noch eine 3ltt®fteuer
au nerlattgcn, fo laffctt ©ic bie feit gaBren felbftänbig
erroerbenbe nun auch itt bcr SöaBl unb Heaaßluttg
ihrer Stuëftener felbftänbig. Sem feinen jungen
derrtt gehörte aud) noch Herfcßieöette® in® Stamm»
bud). „gura."

Stuf grage 336: 6® ift nötig, au roiffen, in met»
djem Danton ba® SRäbdjen Beimatberechtigt ift, bes.
moBnt. gft bie SRutter gnBaberin ber näterlicßen
©einalt ober Bat bie auftänSige SBaifenbeBörbe ißre®

Stinte® au matten? SöetcBer Sfonfcffion gehört Ba®
SRäbcßett au? g. G.

Stuf grage 337: Siefe ptößtidjen ©tintmutiaen,
biefe® unerftärlicße HoraBnen ift ein Heroei® non
Bodjgefpanntem Remcnteben. Sa® befonber® rege
gitneitleben nerauSgabt fich au tnettig ttad) Slußett.
Sie SBärtung unb Hftege non Brei äußerft lebhaften
flcinen Sinbern fdjließt ein große® SRaß non geifti»
ger ttttb förperlid)cr RuBelofigfeit in fich, gatta Be»

fonber®, menn über jebe grage, über iebe Seben®»
ättßcrung naeßgebaebt unb pßitofopBiert mirb. Sie
nächtliche Hftege fo fleiner Sfinber fcßließt eine rieh»
tige tiefe RachtruBe nottftänbig au®. Sa® Heroußt»
fein, bie Steinen auch im ©chtaf übermachen au müf»
fen, ba® HfIid)tgefüBl, ertaubt feittett crauitfenben
©chtaf, mie er 3umal jüngeren Seuten unbebingt not»
roenbig ift, um Bie förperliche unb geiftige ©ntroief»
lung in Harmonie fich noIIateBen au Iaffen. Sie SBär»
tetin fottte BaBer jebe britte Racßt in ber SBeife burch
eine anbere Hertrauenëperfon (bie SRutter?), abge»
Iöft roerben, baß fie mit nottent Heroußt»
fein iBre® Redite®, fich Bern tiefen, erauidenben
«Schlafe hingeben fönnte. Rur öabnrdj fann ba®
Rernenteben entfpannt roerben, fobaß e® normaler
SBeife an arbeiten ncrfteBt. @® ift ein ItnoerftanS,
eine griinbtiche Hetfenttung bcr Satfachen, Baß niete
SRütter meinen, bie SBärtung ißrer Steinen, nietner»
Iangenben Sfinberdtett, Batbrcifen, ber ©cBttle faum
enttaffenen, felbft erft in notler ©ntroicflnng begrif»
fenen jungen SRäSchen, iiberbinben au fönnen in ber
irrigen SÜReinttng, Siefen Stngefteltten ©rBolung unb
ein Shtrlebcti au bieten, Ba® nur gana minimer ©nt»
lößnung Bebürfe. äRcBr tiefer ©chtaf ift gßnen atfo
unbebingt notroenbig, um iBr Rernenteben auf ba®
normale SRaß Berabauauftimmen, mo SIBnungen unb
bergleichen überfinntidBe ©rfcheinungen auggefchaltet
finb. x.

Ruf grage 337: SRachen ©ie für einige SBochen
gerien in einer Raturheitanftatt unb bie überfpannte
Rcroentätigfeit roirb auf® gefunbe, normale SRaß
3uritcfgeBen. 33.

242 Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mäßigung. Der letzte Anmeldungstermin ist >

Mai 1913.

Für die IS. Gruppe:
Die Präsidentin: Di5 Vizepräsidentin.

Frau I. v. Steiger-Hofer. Frau Fürsprech Moser.
Der Sekretär:

M. Lauterburger-Diebel.

^Sprechsaal ^ ^

Fragen
Frage 348: Eine mir verwandte 18jährige Tochter,

die ein Jahr im Französischen geweilt hat und

nun nach Hause zurückgekehrt ist. sollte nun eine
passende Beschäftigung finden, da die allzu nachsichtige

Mutter ihr diese nicht bieten kann. Eine verständige
taktvolle Dame würde das Mädchen gewiß, zu einer
guten Hilfe heranbilden können in den Hausgeschäften

oder wo es etwas zu helfen gibt. Leider ist die

Tochter ziemlich nervös, was sich aber unter verständnisvoller

Behandlung und Anleitung jedenfalls
verlieren würde. Für freundliche Angabe von passenden

Adressen wäre sehr dankbar. G. C. in Z.

Frage 349: Es ist sonst nicht der Fragestellerin
Gewohnheit, sich in Fragen, über welche Eltern unter
sich ins Reine kommen sollten, bei Drittpersonen zu

erkundigen. Aber oft gerät man mit sich selbst in
Zweifel, wenn man es seinen Eigensten recht machen

möchte und doch nach der eigenen Überzeugung
anders Sandeln sollte. Unsere Tochter mit 18 Jahren,
ist, da ans dem Lande aufgewachsen, noch natürlicher
und kindlicher als Töchter von IS Jahren aus der

Stadt. Sie ist hübsch und um ihrer Liebenswürdigkeit

und Heiterkeit willen überall gern gelitten. Ich
habe es als Mutter aber bisanhin gerne gesehen. Sah

sie nicht vergnügungssüchtig ist und von sich ans, ohne

äußere Veranlassung, nichts an Vergnügen wünscht

und sich daheim glücklich fühlt. In letzer Zeit
begann nun der Vater die Tochter häufig in Gesellschaft

zu bringen und sich zu bemühen, ante Familien
kennen zu lernen, um die Tochter bekannt zu machen.

Die Tochter macht die Veränderungen noch ahnungslos

mit und ich würde es so gerne verhüten, daß es

bei ihren jungen Jahren vielleicht bald anders kommen

wiirde. Es fällt mir schwer, mich mit den
Ansichten des Vaters abzufinden. Männer nehmen die

Zukunft der Töchter meistens so real, so geschäftsmäßig,

was eine Tochter, die nur einigermaßen
feinfühlend ist, abstoßen muß. Ich habe dem Vater meinen

Wunsch, die Tochter noch von all' den Gelegenheiten

fern zu halten, vorgebracht, aber er begreift
mich so wenig wie ich ihn, er hat seinen Plan. Darf
ich, soll ich meinem Willen mehr Geltung zu
verschaffen suchen, um mir im Kinde auch mein Kind zu

erhalten? Wie denken, wie handeln andere Mütter
in ähnlichen Fällen? U. K. P.

Frage 3SN: Eine nach ihrem Empfinden
enttäuschte Leserin wollte sehr gerne hören, was
Unbeteiligte in meinem Falle fühlen und tun würden. Ich
habe früher, als ich noch nicht verheiratet war,
Stellungen als Haushälterin in Sanatorien, Kinderpfleg-
anstalten und Ferienheimen bekleidet. Es war mir
stets Bedürfnis, meinem Dasein Zweck, meiner
Arbeit, einen sozialen Inhalt zu geben. In meiner
Ehe blieb mir dann der Wunsch in eigenen Kindern
den Trieb zum Idealen aufblühen zu sehen, unerfüllt,

und so nahm mein Wirken andere Wege. Sie
sind keineswegs leicht zu begehen, krumm und holperig,

nicht einladend zum weiterschreiten. Ob andere
Leser sie unentwegt Heben würden? Man soll sich ja
bei verdienstvollen Werken nicht ablenken, nicht
erschrecken lassen, aber man soll wohl auch die Frage
nicht unerwogen lasten, ob das Material es wert ist,

bearbeitet, geschliffen zu werden. Wir bewohnen ein
schön und gesund gelegenes Landgut, und da gibt mir
mein Mann volle Freiheit, meinem Verlangen
gemeinnützig zu wirken, nachleben zu dürfen. Ich
nphm verschiedene Jahre, während der langen Ferien
Kinder bedürftiger Eltern bei uns auf, die sich in der
gesunden Lage unseres Heims bei herrlicher Luft,
guter Kost und Pflege, bei Arbeit und Spjel soviel
es ihre Konstitution zuließ, erholen konnten. Es waren

meistens Buben und Mädchen in den Jahren
von ö, 11, 13 und 14 Jahren, also in einem Alter,
wo der Unterhalt ziemlich viel kostet, wenn er zu
wirklicher Erholung ausreichen soll. Daß Kinder
dieses Alters und aus der arbeitenden Klasse,
beschäftigt sein müssen, um ihrer künftigen Lebensaufgabe,

unentwegt zu arbeiten, nicht zu entwachsen,
wird jeder pädagogisch denkende Leser unterstützen
und folgende Anordnung verständlich und richtig
finden. Wenn begüterte Leute fortgesetzt und möglichst
vielseitig helfen wollen, müssen sie mit ihren Mitteln
haushälterisch zu Werke gehen, vielleicht mit mehr

wirklicher Überlegung, als dies bei jenen geschieht,
welche die Wohltaten in .Empfang nehmen. Auch
meine Nachhtlfsangestellten sind meistens solche Leute,
die gesundheitlich erst auf die Höhe kommen müssen,

um den Kampf ums Dasein in sibren Verhältnissen
besser bestehen zu können. Diese beenden ihre Zeit
jeweils ans den Zeitpunkt, wo ich mich dieser jüngeren

Generation annehmen will, die dann an diesen
leichtern Arbeiten sich betätigen und dabei reichlich
lernen, nm es später in Stellungen verwerten zu
können. Ich habe während verschiedener Jahre allerlei

Erfahrungen gemacht in meinem Wirken, wie eben
die Folgen von mangelhafter Erziehung es mit sich

bringen. Ich habe vieles hingenommen, manche
Zweifel niedergekämpft, bis ich, wie jetzt, ganz mutlos

und ärgerlich geworden bin. Eine Familie, aus
der ich zwei größere Kinder in Obhut genommen
habe, verdankt die Leistungen so, daß sie ausstreut,
ich nütze die Kinder zum Arbeiten aus und erspare
mir dadurch Angestellte. Ich war ganz krank von
dieser Enttäuschung und mein Mann forderte, daß
die beiden Kinder sofort nach Hause geschickt werden.
Die Kinder selbst dauerten mich dabei doch, denn ich

glaube nicht, daß diese Verleumdung durch die Kinder

entstanden ist. aber ich weiß, daß sie zu Hause
dann wirklich für industrielle Arbeit ungesund
ausgenützt werden. Mein Mann hat diese meine
ganze Wohltätigkeit gründlich satt, denn es blieb ihm
in seiner Sorgfalt keine meiner Mühen und
Erfahrungen verborgen. Ist es nun meine Pflicht, seinem
Wunsche, alles vorgefaßte aufzugeben, zu gehorchen,
oder sollte ich ihn zu überreden suchen »nd, wenn die
Onclle des Argers ausgefnnden, mit solchen Leuten
ein offenes Wort reden? Oder soll man die? besser

allgemein öffentlich tun? Man lernt bei solchen
Erfahrungen jene Leute gut verstehen, die den
Unbemittelten hart erscheinen. Ein einziges solches
Beispiel schasst viel Härte und verschließt Hände, die
ehedem freudig gaben. Auch erziehen solche Leute Kinder

zn unzufriedenem, frechem Volk. Ich hörte gerne
hierüber die Meinungen derer, die in sozialem Wirken

ans abgeklärtem Boden stehen.
Treue Leserin der Frauen-Zeitung.

Frage 4S1: Hat ein Ehemann das Recht, seiner
Frau die Teilnahme an religiösen Versammlungen,
die Zugehörigkeit zu einer derartigen Genossenschaft

zu verbieten? Kann er sie zwingen, eine bestimmte
Kirche zu besuchen, wenn die Richtung des Geistlichen
ihr gar nicht zusagt, wenn sie an einem anderen Orte
bessere Erbauung findet? Für freundliche Belehrung
wäre sehr dankbar. Eine junge Ebefran.

Frage 4S2: In unserer, auf August neu zu
beziehenden Wohnung sind in einigen Zimmern
tannerie, angestrichene Böden, von denen die Farbe zum
größten Teil abgelaufen ist. Der Hausmeister will
sich nicht zum Abhobeln herbeilassen. Ist jemand im
Fall, mir zu sagen, wie ich es anstellen muß, um die
alte Farbe völlig wegzubekommen? Für guten Rat
dankt zum Voraus bestens. Eine Leserin.

Frage 4S3: Ich kaufte vor einem Jahre von
einem Hausierer ein Fläschchcn Fleckenwasser, das
mir ausgezeichnete Dienste leistete für alle Arten
von Flecken. Ich wartete lange darauf, daß dieser
Mann wieder käme, aber umsonst. Ich habe dann
allerlei anderes probiert, aber nichts mit der gleich
guten und gleich allgemeinen Wirkung. Das Fläschchcn

war nicht etiketiert und das Wasser war mit
keinem besonderen Namen bezeichnet. Ich hieb es Uni-
versal-Fleckwasser. Sollte mir eine freundliche
Leserin ans den rechten Weg zur Wiedererlangung des
Gewünschten helfen können, so wäre ich sehr dankbar.

Eine Leserin.
Frage 4S4: Wie muß ich mit den neuen Kork-

zapfen verfahren, damit sie ganz glatt werden und
keine Flüssigkeit durchlaufen lassen? Es passiert mir
bei aller Sorgfalt hie und da, daß ein Kork nicht
ganz gut schließt und in solchen Fläschchcn setzen die
Fruchtsätze gern Schimmel an. Ich wäre recht bankbar

für die Mitteilung eines einfachen, aber sicheren
Verfahrens. Leserin in S.

Antworten
Aus Frage 267: Ein sicheres und sehr einfaches

Mittel gegen hartnäckige Verstopfung ist folgendes:
Man nehme alle Morgen ein Glas gekochtes Wasser
(kalt) oder auch frisches Brunnenwasser, sofern dieses

ant ist und tue 1 Messerspib voll Kochsalz hinein,
lasse dies zergehen und trinke es nüchtern im Bett
aus. Darauf lege man sich auf die rechte Seite
und bleibe während ei!« er halben
Stunde so liegen. Nachher kann man aufstehen

und frühstücken. Wenn auch anfangs vielleicht
das Mittel nicht kategorisch hilft, so soll man nicht
verzagen. Regelmäßig und gewissenhaft genommen,
bist es sicher mit der Zeit. Erst muß alles wieder
richtig funktionieren. Ist die Verstopfung zeitweilig
besonders stark, so kann man dem Wasser mehr Salz

beimischen. Wenn man das kalte Wasser nicht
verträgt, kann man es warm nehmen. Es hilft
vielleicht sogar besser. Nebstbei esse man viel Obst und
Gemüse und nicht allzu viel Chokolade, Quitten und
Heidelbeeren. Sollte diese Anwendung nicht genügend

wirken, so kann man b i e und d a ein Abführmittel

nehmen, wie Ricinusöl in heißem, schwarzem
Kaffee oder Califig etc. Eine Abonnentin.

Auf Frage 329: Wenn Sie mir Ihre Adresse senden

wollen, so könnte ich Ihrer Tochter behülflich
sein, in einer ganz rechtschaffenen Schweizerfamilie
aufgenommen zu werden. Zu jeder Auskunft bin ich

gerne bereit. Fr. K. S. in R.
Auf Frage 329: Es liegt ein Brief für die

Fragestellerin bei der Redaktion. Gegen Angabe der
Adresse und Beilage der Frankatur erfolgt sofortige
Zustellung des Schriftstückes. N.

Auf Frage 339: Waschen Sie die Kinder mit
Wasser und Olscife, auch Kaltwasserseife, ab, morgens

und abends. Sollte dies nicht genügen, so reiben

Sie die Seife nach dem Abwäschen der Haut noch
ein und lassen Sie jene an der Letzteren antrocknen.
Es wird unbedingt helfen. Ich habe das Mittel
selber erprobt. A. M. G., Bern.

Auf Frage 332: Reiben Sie das Tierchen mit
Weingeist ab: die Plaggeister verschwinden davon
ganz schnell. Kratzen wird das Tierchen bei der
Prozedur schon, so bald es aber merkt, daß es Ruhe
bekommt, läßt es sichs gefallen. Es braucht höchstens
dreimal wiederholt zu werden. Wenn Ihnen jemand
hilft, so ist die Arbeit schnell getan und das wehrhafte

Tierchen kann auch nicht kratzen. Das Mittel
ist ganz zuverlässig. Ich habe die eigene Erfahrung
gemacht. A. M. G.

Aus Frage 334: Gewiß läßt sich aus Z. G. B.
27S nach den Umständen des einzelnen Falles eine
Ausstenerpflicht ableiten. Es ist jedoch klar, daß
eine solche Ausstenerpflicht — wie die Pflicht, für
Erziehung und Unterhalt der Kinder zu sorgen
überhaupt, den Eltern — nur ihren Verhältnissen
entsprechend — auferlegt ist. Rechtlich hat Ihre Tochter

bei den obwaltenden Verhältnissen keinen
Anspruch auf eine Aussteuer — nm von der naiven
Znmntnng, eine solche auf Kredit zu nehmen,
überhaupt ganz abzusehen. Wenn das Jungferchen erst
jetzt sich der Mutter erinnert, weil es heiraten will,
um von der hart Arbeitenden noch eine Aussteuer
zu verlangen, so lassen Sie die seit Jahren selbständig
erwerbende nun auch in der Wahl und Bezahlung
ihrer Aussteuer selbständig. Dem feinen jungen
Herrn gehörte auch noch Verschiedenes ins Stammbuch.

„Jura."
Auf Frage 336: Es ist nötig, zu wissen, in

welchem Kanton das Mädchen heimatberechtigt ist, bez.
wohnt. Ist die Mutter Inhaberin der väterlichen
Gewalt oder hat die zuständige Waisenbehöröe ihres
Amtes zu walten? Welcher Konfession gehört das
Mädchen an? I. E.

Aus Frage 337: Diese plötzlichen Stimmungen,
dieses unerklärliche Vorabnen ist ein Beweis von
hochgespanntem Nervenleben. Das besonders rege
Innenleben verausgabt sich zu wenig nach Außen.
Die Wartung und Pflege von drei äußerst lebhaften
kleinen Kindern schließt ein großes Maß von geistiger

und körperlicher Ruhelosigkeit in sich, ganz
besonders, wenn über jede Frage, über jede
Lebensäuberung nachgedacht und philosophiert wird. Die
nächtliche Pflege so kleiner Kinder schließt eine richtige

tiefe Nachtruhe vollständig aus. Das Bewußtsein,

die Kleinen auch im Schlaf überwachen zu müssen,

das Pflichtgefühl, erlaubt keinen erauickenden
Schlaf, wie er zumal jüngeren Leuten unbedingt
notwendig ist, um die körperliche und geistige Entwicklung

in Harmonie sich vollziehen zn lassen. Die Wärterin

sollte daher jede dritte Nacht in der Weise durch
eine andere Vertraucnsperson (die Mutter?), abgelöst

werden, daß sie mit vollem Bewußtsein
ihres Rechtes, sich dem tiefen, erauickenden

Schlafe hingeben könnte. Nur dadurch kann das
Ncrvenleben entspannt werden, sodaß es normaler
Weise zu arbeiten versteht. Es ist ein Unverstand,
eine gründliche Verkennung der Tatsachen, daß viele
Mütter meinen, die Wartung ihrer Kleinen,
vielverlangenden Kinderchen, halbreisen, der Schule kaum
entlassenen, selbst erst in voller Entwicklung begriffenen

jungen Mädchen, überbinden zu können in der
irrigen Meinung, diesen Angestellten Erholung und
ein Kurleben zn bieten, das nur ganz minimer Ent-
löhnung bedürfe. Mehr tiefer Schlaf ist Ihnen also
unbedingt notwendig, um ihr Nervenleben auf das
normale Maß herabzuzustimmen, wo Ahnungen und
dergleichen übersinnliche Erscheinungen ausgeschaltet
sind. x

Auf Frage 337: Machen Sie für einige Wochen
Ferien in einer Naturheilanstalt und die überspannte
Nerventätigkeit wird aufs gesunde, normale Maß
zurückgeben. G. B.
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3(nt Staat 338: Sic haben aana (Reißt. ^erfonett
mit fiimmertießer ©ittroiefluna ber Sunee, mit ero»
Beut, febroerem Soar unb arobem StnocBenaeriift Bai»
ten fidj fdjroeret iiBer SBaiier als anbete Tieie 33e=

obadjtuna fantt ein jeber SißroimmleBrcr macBeit.
Soldje 9?erfonen finb anifi immer änafttießer im 28af=

ter als bie anbereit unb tie iollten vom SeBrnerional
aueb mit Befonbercr ©ebutb uttb (RiicfficßtnaBme 6e=

Banbelt roerben, bis baS enblicB fontmenbe ©erüßt ber
Sicßerßeit iBnen über bie StBroieriafelten Bittroea»
Bitît. ©in ber Stöße anaenaßter auf tabcKofen 3u»
ftanb unterfuétcr unb ricBtia iißenber Scßroimm»
aürtel ober Scßroiinmroeite nebit eleicßmäßiaer, ru=
Biaer Süßruna am Strict foil ben Scßroimmteßrlina
nac6 unb natB mit bem naffen ©(entent oertraut ma»
eben. Statt beffen ftScint bei biefetn SeBroerfonal
nieltadj bie ffîeinuna feftauiiöen, bie Stenaftlicöen 1er»

nett am beften Sdjroimmen, roenn ntatt fie eittiae
SRaie etroaS untcrtaitc&e, bamit fie fid) itn Schreiten
ttnb in ber Stnaft felber Belfen. TaS bient aber ae=

rabc baäu, bem Slnaftlicfien baS biScBett erreichtes
Seibftocrtrauen oodftänbia 31t rauben uttb ißm bett
SDfut 31t nefimett, toieber 001t oortt anaufanaett. S. ©.

9(uf Srnac 339: Tic aatta leiditcn önitsfcßuBc
eracbett feine Scßonuna ber Süße. Turcß bie bün»
ttett Soßteit fpiirett Sie ein iebeS Steincßen an ben
Süßen. 3u6em feßeint ber 33an 3BreS Sufieci, ber
bas fanae SteBen niebt aut oertröat, ber Unterftiit»
atttta beS SnocßenaeroölßeS au bebürfen. Tiefe Itn»
tcrftüöuna aeroäßrt aber nur ein autiiëenber StftuB
mit breitem Ibfaö, ber baS ©etoöfbe etroag in bie
$öße nimmt unb untcrftiiöt. Tag ÇinunbBerlaufen
itn ©artenfieS ermiibet tiicftt nur bie Siiße fonberu
attcb bett nattaen tWenfcßen feßv uttb idj toiirbc Qßttctt

raten, jebett 3(bettb oor bent 3ußettaeßen bie Süße
in ©ettblumenabfnb ait baben uttb itatBBcr Socfcit
anauaießett, bie itt beut ôcnblumeuroatïer ttaft ac»

maeßt unb toieber aitSaetouttbcti tottrbeti. Tiefe ttaf»
fett Sotfeit miiffen mit troefetxett tooKetten Strümpfen
bebeeft roerben. Tic Scßntcracn in ben Süßen toer»
ben auf biete SSeife fcfiroittbett uttb bie iOiiibialeit
toirb crtriialicB toerbett. ©. 53.

9(uf Stage 340: ©g Beißt, baß ©itrooin reiner
©itronenfaft fei. Prüfen fantt bieg ber 8aie nießt,
bas ift Sabriîationêaebeimnig. ÜSetttt mir eine
^enfionärin befonbere 9(itfpritc6c machte, fo toiirbe
idj ißr freifteKen, ißre Siebßabereiett natB ©eraens»
luft au befriebioen, felbftoerftänblicB aber auf ctaene
Soften. Tie Tante lönnte ißren Teil Salat mit
©itrooin ober mit 3itronenfaft fäuern, aana roie es
ißr beliebt. Ter Safat für bett aemeinfamen
Tifcß toirb bei mir mit felbftaeaoaenem reinett Sein»
effia nefäuert. TaS ©IeitBe ift mit bem ©etränf ber
SaTt. Trinft ein Jperr reaeßnäßia 31t Tifcß eine
Slafcßc Slier, fo man er fieß eine Stifte baoott itt bett
Seller ftellen. 9,'îit 5U?oft ift eS baSfelbe. Tic Sieb»
ßaber biefeS ©cträttfeS ntoaett aemeinfam fic& eine
Sifte Slaidjcn, ober ein Sa Befielt iOfoft int Setter Bai»
fett, baS ift iBre Sache, icfi fitmmere tnicB nur fo
rocit barutn, a(S idj baS renutär neroünfcßfe 2Raß
orbnttnaSnemäß auf ben Tifdj ftcllcit taffc. Sente,
bie befonbere ütufprücße machen uttb bie meinen, baß
bie ^enfiottsneberin bafiir auffontmett tttiiffe, bie
ttiitffen irnenbtoo nadj ber Sartc fpeifen, too fie ißre
befonberett SünfcBc äußern föttnen, aber atteß Be»

fouberS bafiir bcaaBten mtiffett. ®. 33.

9lttf Srnnc 341: 3d) teae meine Shcßleber in ein
Suffer, beut ieß Satmiaï aunefeßt Babe, aitttt Stuf»

löt'en bcS SdjmttBeS. Sobann nebe icß eine Beiße
Seifentauae in baS Satfer, fobaß bie Slüffiafeit
fdiön laittoarm toirb. Tarin roaftße id) bie Seber

aut unb fpitfe ttacßBer im Satmialtoaffer rein. Tatttt
roerben bie Seber aum 9krtropfen aufaeBättat uttb
itB aieBe fie natB ieber Seite aus. Senn.fie trotten
fittb, fo reibe id) fie toeidt.

©. T.
9(uf Srane 342: 3tB roiirbc bett Siitbern Tagen,

baß in b i c f e tn Salb bie Sinbèr nur in 33cateitittia
©rroatfifener fidj aufBalten biirfen, roeit bttreß 3lu§»
reißen oott (ßflanaeit unb Snicfcn oott flcinett
33ättmc6en bureß Sinber Schaben anaeridjtet roorbéit
fei. TaS roerben bie Sinber oerfteßen unb ben Salb
nteiben. Sfnbere ©rflätunaen au aeben, ift battn
SatBe ber 9Jiutter. Studj eine Eüuttcr.

Stuf Srane 343: 3d) alattbe nicht, baß ein finb
eefunben toirb, baS nießt friiBer ober fpätcr einmal
bent jRafdjeit eraebett roar. Tft uttb otel oerfdjutben
bie ©(tern felbft bie SRafdjfucfit iBrer Sinber, fitscttt
fie fid) ledere Speifett ober ©etränfe au ©entiite ftiB»
reit. Tie Sinber toerbett babnrdj aum ©ffett acreiat,
bod) biirfen fie nießt oott beut „©uten" Babett. Ta
toirb bie Suft betttt eben aroß ttnb bei ber fid) bie»
tenben ©eleaenBeit eben altauaroß, um roieberfteßeti
au Jötttteit. (Plan foltte bieS oiet tneBr in 33ctrad)t
aicBctt, als eS aefcßieBt. Statt beffen beîreticrt man
ßraftifeße Strafen unb ftempett bie fottft roafirfdjein»
ticB teießt oorüberaeBcnbe ©ntroidlunaScridjciituua
31t einem aroben 33crac6ett, baS tiefe Spuren Bittter»
läßt. 3i.

9(ttf Sraflc 343: Senn matt oor bett ülttaen ber
Sinber aroeiertei Tifdj FüBrt, fo baß biefe taatnatieß
und) bett ©eniiffett ber ©rtoncBfencn „atuftia" toer»
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Familienarrangements
Spezial-Tisch für Kinder: Milch,
Hafer, Früchte, Gemüse, Mehl-u.Eier-
speisen, Fleisch in reicher Abwechsig.

Ein Paradies der Kinder
Begleit, d. Kinder auf gröss. u. kleinern

Touren durch eine patent Lehrerin.
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:: allerersten Ranges ::
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und Wasserkuren, Massage

Luft- und Sonnenbäder
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Die Direktion.
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Schttne Büste!
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und verblüffende Wirkung
Preis Fr 3.50 u. Fr. 6.—
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macht die Haut sofort blendend weiss. Wirkung
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Magen- |
Leidende Ifinden in Singer's Spezialitäten

unübertroffenes Nährmittel.
Singer's hygienischer Zwie-

back, durch und durch gebäht,
leicht verdaulich und sehr nahr-
haft, Singer's Magenstengel, Salz
bretzeli, Salzstengel, Aleuronat-
Biskuit, Singer's feinste Milch-
eiernudeln, nach Hausfrauenart
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Wo keine Ablage, direkter
Versand ab Fabrik. 57
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Fabrik Ch. Singer, Basel XIII

CACAO DE JONG
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft und billig, da
sehr ergiebig, köstlicher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter: Paul Wldemann, Zürich II
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Ans Frage 338: Sie haben ganz Recht. Personen
mit kümmerlicher Entwicklung der Lunge, mit
grobem, schwerem Kopf und grobem Knochengerüst halten

sich schwerer über Wasser als andere Diese
Beobachtung kann ein jeder Schwimmlehrer machen.
Solche Personen sind auch immer ängstlicher im Wasser

als die anderen und sie sollten vom Lebrversonal
auch mit besonderer Geduld und Rücksichtnahme

bebandelt werden, bis das endlich kommende Gefühl der
Sicherheit ihnen über die Schwierigkeiten hinweghilft.

Ein der Grobe angevahter auf tadellosen
Zustand untersuchter und richtig sitzender Schwimmgürtel

ober Schwimmweste nebst gleichmäßiger,
ruhiger Führung am Strick soll den Schwimmlehrling
nach und nach mit dem nassen Element vertraut
machen. Statt dessen scheint bei diesem Lebrversonal
vielfach die Meinung festzusitzen, die Aengstlichen lernen

am besten Schwimmen, wenn man sie einige
Male etwas untertauche, damit sie sich im Schrecken
und in der Angst selber helfen. Das dient aber
gerade dazu, dem Angstlichen das bischen erreichtes
Selbstvertrauen vollständig zu rauben und ihm den
Mut zu nehmen, wieder von vorn anzufangen. I. E.

Aus Frage 33V: Die ganz leichten Hansschuhe
ergeben keine Schonung der Fübe. Durch die dünnen

Sohlen spüren Sie ein jedes Steinchen an den
Füben. Zudem scheint der Ban Ihres Fubes, der
das lange Stehen nicht gut verträgt, der Unterstützung

des Knochengewölbes zu bedürfen. Diese
Unterstützung gewährt aber nur ein autsitzender Schuh
mit breitem Absatz, der das Gewölbe etwas in die
Höhe nimmt und unterstützt. Das Hinundherlaufen
im Gartenkies ermüdet nicht nur die Füße sondern
auch den ganzen Menschen sehr und ich würde Ihnen

raten, jeden Abend vor dem Zubettgehen die Füße
in Hcublumenabsnd zu baden und nachher Socken
anzuziehen, die in dem Hcublumenwasser naß
gemacht und wieber ansgewnnben wurden. Diese nassen

Socken miifsen mit trockenen wollenen Strümpfen
bedeckt werden. Die Schmerzen in den Füben werde»

auf diese Weise schwinden und die Müdigkeit
wird erträglich werden. G. B.

Ans Frage 34V: Es heißt, daß Citrovin reiner
Eitronensaft sei. Prüfen kann dies der Laie nicht,
das ist Fabrikationsgeheimnis. Wenn mir eine
Pensionärin besondere Ansprüche machte, so würde
ich ihr freistellen, ihre Liebhabereien nach Herzenslust

zu befriedigen, selbstverständlich aber auf eigene
Kosten. Die Dame könnte ihren Teil Salat mit
Citrovin oder mit Zitronensaft säuern, ganz wie es
ihr beliebt. Der Salat für den gemeinsamen
Tisch wird bei mir mit selbstgezogenem reinen Weinessig

gesäuert. Das Gleiche ist mit dem Getränk der
Fall. Trinkt ein Herr regelmäßig zu Tisch eine
Flasche Bier, so mag er sich eine Kiste davon in den
Keller stellen. Mit Most ist es dasselbe. Die
Liebhaber dieses Getränkes mögen gemeinsam sich eine
Kiste Flasche», oder ein Fäßcken Most im Keller halte»,

das ist ihre Sache, ich kümmere mich nur so

weit darum, als ich das regulär gewünschte Maß
ordnungsgemäß auf den Tisch stellen lasse. Lente,
die besondere Ansprüche machen und die meinen, daß
die Pensionsgcbcrin dafür aufkommen müsse, die
müssen irgendwo nach der Karte speisen, wo sie ihre
besonderen Wünsche äußern können, aber auch
besonders dafür bezahlen müssen. G. B.

Aus Frage 341: Ich lege meine Putzleber In ein
Wasser, dem ich Salmiak zugesetzt habe, zum Auf¬

lösen des Schmutzes. Sodann gebe ich eine hciß>e

Seifenlange in das Wasser, sodab die Flüssigkeit
schön lauwarm wird. Darin wasche ich die Leder
gut und spüle nachher im Salmiakwasser rein. Dann
werden die Leder zum Bertropfen aufgehängt und
ich ziehe sie nach jeder Seite aus. Wenn sie trocken
sind, so reibe ich sie weich.

G. D.

Auf Frage 342: Ich würde den Kindern sagen,
daß in diese m Wald die Kinder nur in Begleitung
Erwachsener sich aufhalten dürfen, weil durch Ans-
reißen von Pflanzen und Knicken von kleinen
Bäumchen durch Kinder Schaden angerichtet worden
sei. Das werden die Kinder verstehen und den Wald
meiden. Andere Erklärungen zu geben, ist dann
Sache der Mutter. Auch eine Mutter.

Ans Frage 343: Ich glaube nicht, daß ein Kind
gefunden wird, das nicht früher oder später einmal
dem Naschen ergeben war. Oft und viel verschulden
die Eltern selbst die Naschsncht ihrer Kinder, Indem
sie sich leckere Speisen oder Getränke zu Gemüte führen.

Die Kinder werden dadurch zum Essen gereizt,
doch dürfen sie nicht von dem „Guten" haben. Da
wird die Lust denn eben groß und bei der sich

bietenden Gelegenheit eben allzuaroh, um wiederstehen
zu können. Man sollte dies viel mehr in Betracht
ziehen, als es geschieht. Statt dessen dekretiert man
drastische Strafen und stempelt die sonst wahrscheinlich

leicht vorübergehende Entwicklungserscheinnna
zu einem groben Vergehen, das tiefe Spuren hinterläßt.

Z:.

Auf Frage 343: Wenn man vor den Augen der
Kinder zweierlei Tisch fiihrt, so daß diese tagtäglich
nach den Genüssen der Erwachsenen „glustig" wer-
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1>ioot-8pe?isIgk80kSft üarsu
D. «oller 204

8ocHl»inM
maobt Kuobon

v«ri>»o>ivlioe

Live ksrle à àlpknmlt^
1300 dieter über dloer, 2 Stunden ob lZrunnen
am Vwrwaldstättsrsse. Kurhaus mit 215 IZstten

LlálsMs?wiIikiipkiiR0li
mit ÂwMr 7 bis 12 ?r.

fgmilienarranLement8
Lpe-àl-'Nsett kür KZncler: Nilck,
leaker, drückte, (Zemüse, lVielil-u.^ier-
speisen, k^leisck in reicker ^bwecksl^.
Lin Laraclies der Kinder
Svglett. g. Xliuisr sul gcitss. u. Xivmsrn
fours» liurck sins pstsn! Uàsà

ttoclialpinsr ^uktkurort
:: allerersten langes ::
Kickt-, Terrain-, Diät- (Regime)
und Wasserkuren, Viassage

Bukt- und Sonnenbäder

là hrosMto Mis uiui leà
Die Direktion.

ZtàMjsk M im Ilàiiss g post mâ

Tür Automobile gesperrt!

5ct>öne Lüste î
Sie Aeräe leà krau
wird erereiebt durob Litotnors pelsâol»
Lüstoncröniol Krkolg garant. "Wunderbare
und verblükkende Wirkung
preis pr Z.KVu. Hr. S.

I»sl»aol - Soininvr»
sprossen» LrSin«

maobt die Baut sokort blendend weiss. Wirkung
prompt und sieber. Grösste Krkolgs. preis inei.
Leite Pr. Z.— u. 5.— Versand diskret gegen
dlaolmahme od. Voreinsendung des Betrages durek

3U ». Q. Steiner, »asei
ü Kosmetik, parfumerie u. Toilettenartikel ü

8eîâenb»n6
8e!Uen»tokke

8pîàen
8pit?enstokse
7u»e
lZalons
Sorüen
entreüeux
Knüpfe

Wve. prüb äl 8okn ygg
8t. eiallen

Kosenbergstrssss S3

Illsgen à
I»elileni>e >

linden in Singer's LpWialitäten
unübsrtrolkvnss diäbrinittsl.

Finger's hygienischer ?Iwis-
back, durch und darvb gsbäbt,
Isiebt verdaulieii und svkr nabr-
bakt, Singer's Vlagenstengsl, Lal^
brst^sli, SalWtengsI, Vlsuronat-
Biskuit, Finger's feinste Vlilvh-
öiernudeln, naeb Hausfrauenart
hergestellt, nur eine Vlinuts Koeb-
^eit, werden är/tlicl» empfohlen
und verordnet.

Wo keine Village, direkter
Versand ab h'abrik. 57

8oin»siz. S.sksl- unci I«iàck-
hadriX lZK. Singer, össsl XIII

Zeit über ttk) Satiren anerkannt
erste lioliänciisctie lVtsrke

vexrünaet I7S0

(garantiert rein, leickt löslich, nakrliakt und billig, da
sehr ergiebig, köstlicher Geschmack, feinstes Vroma

116 Vertreter: Wlàvinaiui, 2ürtvk II
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ben, fo perianal man non i&nen eine £ö6e ber Selbft*
cntöufeerune unb moralif4er Sraft, wcl4e bie ©r=
wa4fenen fel&er ju leiîten ni4t im Staube finb.
©ie lönnten fié ia au4 feI6er ben S3erat4t auf 5ie=
ieniaen ©neifeti auferleaen, bie ben Sinbern oer=
boten finb. Sinbet eraiebt man nicfjt mit 8orbrtn=
auna non 8ernuuftarünben, fonbern baë Seifniel
reibt mit. 34 babe bie Scrfucbunaen fo Ianae auê
bem SBeae aeräumt, bis fieb eine aetniffe moraltf4e
Straft acfammelt unb aefeftiat batte; babei forate
icb bafiir, ba& ba§ ©ffen bet Sîinber müali4ft ftfjmacf=
baft itnb febr abtoetbfelnb war. 34 fniirte eS ja an
mir felber, wie balb man bie ©införmiafeit im ©ffen
über bat. 34 benfe, bab eS ben Sîinbern eben fo
aebt unb barna4 babe i4 mi4 ftetê aeri4tet.

3.8.in 3.

X
X ©riefftaften X

X

8W. 91. 3. ®a3 9la4fu4cn ift eine aeitraubenbe
Sa4e, bo4 wollen wir aern bafiir beforat fein, fo=

fern Sie ©ebulb baben wollen.

Stau 3. 3. in 8. ©3 eriftiert eine neue Sorte
non 3ta4tli4tcrn, foI4e, bie weber öl no4 SBaffer
brau4en unb bie ein 5ttbf4eê 8i4t ereeben. ©ê bat
8i4ter non 6=, 8= unb lOftünbiacr Srennbauer. $icfe
nra!tif4e Steubeit wirb fi4 febr raf4 einbüraern.
®ie Sirma Sflieberaaü unb ©ie. in Bafel, S4üben=
mattftrabe 83 bat ben ©naroëoertrieb ber „Berfabe'S
SSaïime 9îa4t=8i4ter." Sic werben aewife mit 9Kit--
ftern bebient.

S. ©§ aebt witfli4 ni4t an, bie Soft nerantwort»
Ii4 au ma4en, weil 3bt närrif4e§ fleineê Stunert
fi4 in ein 3eituna&blatt hinein nerirrt bat, wo es
erft nerfpätet anfaefunben würbe, ©ê würbe fi4
fi4cr Süiemanb nerwunbern, wenn bie Soft fol4e
Silinutbriefe, auf wel4en neben ber Slbreffe ni4t
einmal mebr IRaum ift, für bie Sîarïe turaerbinaê
non ber Seförberuna auêf4!ieben ober bo4 alle unb
iebc Serantwortuna für eine fi4ere Scftelluna ab=
lehnte. Stan aibt un§ Stauen ni4t umfonft immer
wieber ben 9îat, bab wir unê mebr 3cit nehmen fol=

len aum ®cnfen, um ni4t arutibloê au reflatnieren.
Sri. 91. ©. in 8. Unreife iunae Stcib4en fu4en

fi4 ni4t feiten bamit intereffant au ma4en, bab fie
erflären, bie Stänner um bie mit ihrer ©attuna ner=
bunbenen Sreibeiten au beneiben. Stit bem, bab fie
bie Sfänner beneiben, Icacn fie aerabe ben Semetë
ab, bab fie no4 ni4t fäbia finb, bie beoorauate Stef=
luna beê weibli4en Stenf4cn au bcareifen. ®a8
©emütä= unb ©mpfinbunableben ber Stau ift oiel
auëaepranter- unb tiefariitibiaer, eS bietet bentna4
au4 oiel bbbereê unb befeliaenbereê ©Iiitfêacffibl.
SBir haben natiirli4c Soraiiae, bie ber Stann ni4t
bat, ni4t baben fanit. ®ie Stau !ann aber baneben
auf iebem ©ebict mit bem Stiaun in SB'ettbemerb tre=
ten unb wenn fie aur Stutibe au4 no4 ni4t aana
alei4berc4tiat ift mit bem Sîann alë ©taatêbiiracrin,
fo ïnnti fie bo4, fofern eë ihr ernftli4 barum au tun
ift, ihren ©influb überall aeltenb ma4en. ®er
Sebenêerfabrene benft aber im Stillen, bab biefe
iunaen Stäb4ett bie Sreibeiten ber Stänner nur in
ber SBeife teilen mü4ten, alë fie baneben bie Seaebr»
ten oom umworbenen weibli4en ©ef4le4t bleiben

5Jlittter, gebt (Suren Rtnbern natürlidie grud)t-
flmutneriê, folaitge retd)lirî) ftifd^eâ £)b|"t gibt. 2)ev

©nft con fri)d)en gefodjt. ^i'tdjtm, St^abarber, Hirzen,
©tac^elbeeren, Himbeeren, ^Blaubeeren k. gefocfjt mit

Mondamin
gibt einen ïôftUdjen ^tamineri, ber atte guten ©tgeiu
fdjaften be§ frifdjett Dbfteâ befi^t.
©erlangen Sic gratis unb franto »om 2Jhuibamhi<Slontor, Setiin C 2,
ba$ B=Sii4ieiui @S enthält ausfilljrliibe Siegelte über ad» Strien
Srncfit'glammerl« 33erfu4eu Sie au4 baS Dtejept 9tr. J4 für
8lpfelfiiicu«2konbamiit=9luflauf im IbBücfilein.

Hirt's Schuht
sind die besten

r-%,f'7y

h s

'»f*A
; '/ y- " SftlsfA »"

lM:l (!»• l\ ' 4 Vj Garantit
WK. J'edes 1

Garantie für
Paar.«h'"Ht

Sommersprossen
I verschwinden rasch beim täglichen Gebrauch von

Hausmanns Servatol-Seife
in Stücken à Fr. 1. — in Tuben à Fr. —.50 und 1.—

H in Verbindung mit HaUSmannS

I Sommersprossen-Crême
I Leukoderma

Versand nach allen Orten 325

Hausmanns Urania-Apotheke, Zürich, Uraniastrasse 11

Hecht-Apotheke, St. Gallen, Marktgasse 11

Pharmacie Hausmann, Davos Platz u. Dorf

Verlangen Sie bitte
Gratis-Preisliste.

Wir versenden gegen Nachnahme:
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntagsschuhe 26-29 4.80 30-35 5.50
Knaben-Werktagsschuhe 30-35 5.80 36-39 7.—
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen 36-43 6.50
Frauen-Sonntagsschuhe, solide 36-42 „ 6.80
Damen-Schnürschuhe, Boxleder, elegant 36-42 „ 9.50
Damen-Knopfschuhe „ 36-42 10.—
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen Ia 39-48 8.30
Manns-Werktagsschuhe mit Haken 1» 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, solide 39-48 „ 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant 39-48 11.—
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform 39-48 11.50
Militärschuhe, solid, beschlagen Ia 39-48 10.50

Eigene mech. Reparaturwerkstätte Elei'r. Betrieh

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

Schloss Oelshausen
bei Kradolf Thurgau 269

Aerztliches Landerziehungsheim
für zarte, nervöse, körperlich zurückgebliebene und erholungsbedürftige Kinde
vom 7. bis 14. Jahr. Kräftigende Körperpflege nach erfolgbewährter Methode

Schonender Schulunterricht in kleinen Gruppen.
Prospekte durch den Besitzer und Leiter Dr. med. N&egeli, a. Pfr.

Sßiscuits

„JuriRa"
„SPatria"

Sftngto Swiss SBiscuit Co.

Wlntertfiur
Wette, ungemein 6efie6le SBlscuits
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den. so verlangt man von ihnen eine Höhe der Selbst-
cntäußerung und moralischer Kraft, welche die
Erwachsenen selber zu leisten nicht im Stande sind.
Sie könnten sich ja auch selber den Verzicht auf
diejenigen Speisen auferlegen, die den Kindern
verboten sind. Kinder erzieht man nicht mit Vorbringung

von Vernunftgrllnden, sondern das Beispiel
reiht mit. Ich habe die Versuchungen so lange aus
dem Wege geräumt, bis sich eine gewisse moralische
Kraft gesammelt und gefestigt hatte: dabei sorgte
ich dafür, daß das Essen der Kinder möglichst schmackhaft

und sehr abwechselnd war. Ich spürte es ja an
mir selber, wie bald man die Einförmigkeit im Essen
über hat. Ich denke, bah es den Kindern eben so

geht und darnach habe ich mich stets gerichtet.
I.L.in Z.

«
« Briefkasten »

«
M. A. I. Das Nachsuchen ist eine zeitraubende

Sache, doch wollen wir gern dafür besorgt sein, so¬

fern Sie Geduld haben wollen.

Frau I. 3. in B. Es existiert eine neue Sorte
von Nachtlichtern, solche, die weder Ol noch Wasser
brauchen und die ein hübsches Licht ergeben. Es hat
Lichter von 6-, 8- und Ivstündiger Brenndauer. Diese
praktische Neuheit wird sich sehr rasch einbürgern.
Die Firma Niebergall und Cie. in Basel, Schühen-
mattstrahe 8-3 hat den Engrosvertrieb der „Verkade's
Waxime Nacht-Lichter." Sie werden gewiß mit
Mustern bedient.

S. Es geht wirklich nicht an, die Post verantwortlich
zu machen, weil Ihr närrisches kleines Kuvert

sich in ein Zeitungsblatt hinein verirrt hat, wo es
erst verspätet aufgefunden wurde. Es würde sich

sicher Niemand verwundern, wenn die Post solche

Lilivutbriefe, auf welchen neben der Adresse nicht
einmal mehr Raum ist, für die Marke kurzerdings
von der Beförderung ausschließen oder doch alle und
jede Verantwortung für eine sichere Bestellung
ablehnte. Man gibt uns Frauen nicht umsonst immer
wieder den Rat, daß wir uns mehr Zeit nehmen sol¬

len zum Denken, um nicht grundlos zu reklamieren.

Frl. N. E. in R. Unreife junge Mädchen suchen
sich nicht selten damit interessant zu machen, dah sie

erklären, die Männer um die mit ihrer Gattung
verbundenen Freiheiten zu beneiden. Mit dem, daß sie

die Männer beneiden, legen sie gerade den Beweis
ab, daß sie noch nicht fähig sind, die bevorzugte Stellung

des weiblichen Menschen zu begreifen. Das
Gemüts- und Empfindungsleben der Frau ist viel
ausgeprägter- und tiefgründiger, es bietet demnach
auch viel höheres und beseligenderes Glücksgefübl.
Wir haben natürliche Vorzüge, die der Mann nicht
hat, nicht haben kann. Die Frau kann aber daneben
ans jedem Gebiet mit dem Mann in Wettbewerb treten

und wenn sie zur Stunde auch noch nicht ganz
gleichberechtigt ist mit dem Mann als Staatsbürgerin,
so kann sie doch, sofern es ihr ernstlich darum zu tun
ist, ihren Einfluß überall geltend machen. Der
Lebenserfahrene denkt aber im Stillen, baß diese
jungen Mädchen die Freiheiten der Männer nur in
der Weise teilen möchten, als sie daneben die Begehrten

vom umworbenen weiblichen Geschlecht bleiben

Mütter, gebt Euren Kindern natürliche
Fruchtflammeris, solange es reichlich frisches Obst gibt. Der
Sait von frischen gekocht. Früchten, Rhabarber, Kirschen,
Stachelbeeren, Himbeeren, Blaubeeren ?c. gekocht mit

»ilonäamin
gibt einen köstlichen Flammeri, der alle guten
Eigenschaften des frischen Obstes besitzt.
Verlange» Sie gratis und franko vom Mondamin-Konlor, Berlin <3 2,
das K-Bnchlei»'. Es enthält ausführliche Rezepte über all» Arle»
Frncht-Flamuierl» Versuche» Sie auch das Rezept Nr. l4 für
Apfelsincu-Mondaniin-Anflauf im ö-Büchlein.

blinds 8ekuk^
sirict ciis desben

M^
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Ux. â.'OF'1 f/»

5ommerspro88en
vvrsedrvinàsn rased beim tüxlicdeu Oebraued von

W NausmAnns 8SÜS
in Stücken à llr. t. —, in luden à hr. —.50 unà l.—

^ in VerbinàunA mit fiaUSMSNNS

D îSoivtinersvrvssen-Lrêine
» I-eukvaeriua

Versanà nacd allen Orten 32b

Hausmanns Türtcll, Oraàstrasss ll
St. Vallon, àrktgnsss 11

Vliarinaolv vausniann, vavos r»Iat2 u. vor!

l/er/snAen L/'s

V7!r versenden ßsZsn dlscdnakme:
löckiter-IVerktuAsscliulie bl° 26-29 kr. 4.5V 14° 30-35 Hr. 5.5V
DScliter-Sonntagsscliuke 26-29 4.8V 30-35 5.5V
Knsben-IVerktsgssctiulie 30-35 5.8V 36-39 7.—
Hrsuen-Werktsgsscdude, de ckIsZen 36-43 V.5V
Hrauen-Lnnatagsscdulie, soliàe 36-42 K.8V
vamea-Scknvrscliuke, koxleàer, elegant 36-42 9.5V
Vsmen-Knopksckude 36-42 Iv.—
h4ann8-1Verkt»x88cliulie, kaseken, besehisxea l» 39-48 8.3V
lAsnns-IVerktagsscdude mit Haken I» 39-48 8.5V
klerren-8onntuA88cdude, soliàe 39-48 8.5V
klerren-8onntsA88cdude, koxleàer, eleZsnt. 39-48 11.—
klerren-80nntaAssckuke, kZoxIecicr, Oerdzkorm 39-48 11.5V
HUÜtärscllukie, solià, bsscdlsZen I» 39-48 IV.5V

kigeoe meld. hiek'r. kelriel

Kurt. Hirt är 8ötine k.en?burK

8ckl088 Oetll8kau8en
bei ILràâolk lkurgnu 269

/Xerxtlickes ^anäer^iekungskeim
kür ?arts, nervöse, körperlich ^urückMbliebsne unà srdoiunZsbsàiirktizs Xinàe
vorn 7. dis 14. àadr. XràktiKsnàs XörperplleZs naed orkolgdsvvàdrter Nstdoàs

Sedonenàer Lekulunterriodt in kleinen Oruppsn.
?ro»xvktv àured àsn IZeàsr unà weiter vr. lnvâ. XicvAvU, u. ?kr.
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föitnteti. Tieter erfeBnte 3uftan& ruirb abet faum ie

eintreten; benn roenn &ie Stau bem Mann auf allen
©ebieten ben NßlaB ftreitia 3U ma®en fuét, fobalb fie
im ©siftenäfampf ibrt in bie ©nae treibt unb bur®
Sofinunterbietuna ibm bie ©siftena erf®roert, roirb
er fie alê Sonïurrcna betraéten unb au biefem fii&It
man fi® ni®t Binaeaoaen bnê fonft natürii®e ©efübl
ber 9îitterli®ïett oerf®roinbct. SReaen ©le fi® alfo
ni®t berart anf über Tö®ter, bie feine ©acffif®e
mebr îinb, fi® aber mie foI®e aeberben. Man muB

au foi®en ®inbereien na®fi®tia unb nerftânbniêooH
Iä®eln fönnen.

3nnat Mutter im M. Sei fluaem Verhalten
Sbrerîeitê roirb bie Sctio&e be§ 3ür®tenS bei 36=
rem Tö®ter®en unoermerft raf® norüberaeßen. 3m
©runbe Benommen ift bie 3ur®t ia aar ni®tê anbe=

res a(S ein ÜberaanaSftabium. Taê 3fuSia®en unb
Sef®cimen unter ben Slnbcrn niibt bei ben Sîinbern
ni®tê. Man foil bem 3iir®ten f®einbar feine Se=

beutuna beileaen, läßt aber, oßne bariiber au fprc®eu,
bie îiir nom SSobnaimmer inê 3®lafaimmer foroeit
offen fteben unb aeßt etroaê oerri®tenb einiae Mal

rubia auê unb ein. Taê aibt béni Stinb ein ©efüBl
ber ©i®er6eit, baâ bie 3ur®t ni®t aunt SluSbru®
fommen läßt, ©o berufiiat, f®lâît baê Sinb ein.
Stiele Mütter ober SSBärterinnen ma®en ben aro&en
SeBler, BaB fie baë finb in ber 5la®t lanae rufen
laffen. Tag Sfinb alaubt fi® non ber Mutter oerlaf=
fen unb bie f®roarae 3ur®t nimmt oon iBnt Sefiö.
Man muB feBen, roie Bag î>era eines fo oeraroeifeltett
SinbeS roilb po®t, roie ber ©djroeiB auf feiner
©time fteBt unb roie feine Sluaen in 3ur®t unb
Slnaft flndern, ttm ben ri®tiaen 93eariff au befom=
mert non ber aroBen Serantroortuna, roel®e bie fora=
lofe Mutter bem crrcaten Sinbe aeaenüber auf fi®
labt, oft nur roeaen eineg ©®roabeg mit ber 9îa®=
barin, ober bem Seien eineg fRotnanS. Sonnte man
in ber ©eele eine® fol®erroeife aeänaftiaten unb oer=
na®l(iffiaten Sinöeg lefett, fo feinbe man neben ber
3ur®t au® oft Ieibenf®aftli®en 3orn über bie Mut=
ter, bie über 9Ji®tiafeiten bie brinaenbftcn Sebiirf»
ttiffe beê SinBeê oeraaB. Seiber fittb aber fol®e Miit=
ter unbelehrbar, roeil Bag 3eiu= nttb SJfli®taefiiBl
ni®t lebenbia aenua ift, ni®t im ri®tiaen SSerBältniS
fteBt au iBrer ri®tiaen SJflidrt.

„3ura."
aufs Sefte.

Söir erroibern 36re freunbli®en örüBe

3unae Seferin in 3. ®ie miiffen in erfter Sinie
bag Temperament beriitffi®tiaen. Sroei nernöfe ©6e=

Batten eraeben fein auteS ©efpann. Teufen ©ie an
bie ©timmunaen bie bur® atmofp6ärif®e ©inflüffe
auSaelöft werben. 3e6t traaen alle bie mit 3&nen im
nä®ften SSerfeBr fteBen, 3Brcn ©timmunaen ober
Saunen 9îû(ff{®ten, fo baB <Sie ©eleaenßeit unb 3eit
Baben, fi® au BeruBiacn, über böfe Slttaenblide 6in=
rocaaufommen. SBenn aber ber ©Beaattc Bag Slut
eben fo raf® im Stopfe Bat unb fo unberechenbar Bef=

tia roirb roie fie? — Sroei Barte ©teine malen ni®t
But. ©in Teil muB ruBia fein, um bie Slufreaunacn
beê anberen au paralnfieren.

3ut gefl. Beachtung! S3ei Slbrcffen=Sler.ber=
_ unnen ift e§ nbfolnt

nottoenbia, ber ©roebition neben ber neuen, au®
bie biSBevioe, alte Slbrefie anauoeben

Gebrüder Ackermann Tuch-
Fabrikation ntlebucb

Man achte genau auf diese Adresse 353

senden auf Verlangen Muster von
schönen, ganz- u. halbwollenen Stoffen
fur solide Frauen- und Männerkleider.
Bei Einsendung von Wollsachen

billige Fabrikationspreise.

Fort mit t
* dem Corset *

rate ich allen Damen.

Der regulier- und waschbare

n
in 5 kg Kistchen à Fr. 3.—
2 Kisteben 10 kg Fr. 5.80
4 Kistchen 20 kg Fr. 11.20

franko gegen Nachnahme per Post in
der Schweiz versendet

Retica S.-A., Campocologno
(Kt. Graubünden) 349

Hlte Wollsachen
verarbeitet 352

am billigsten
zu soliden und modernen Kleiderstoffen

ik Mm i A.

I. Reinhard & Sohn

(14 Weltpaten tc)
ist ein alles dagewesene übertreffender
Ersatz. Keine Siahleinlage. Im Sommer
für Sport, Wöchnerinnen bei Körperfülle

unentbehrlich; verleiht elegante
Figur, und trägt sich H 4795 Q 340

Grosser Preis Int. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911.

(Viele Anerkennungen)

Depot für die Schweiz :

Frau Pohl, Suhr bei flarau
Verlangen Sie Prospekt

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [8
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
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Ngiif Kaloderma Rasier-Seife
livU * oK)c5o in Aluminium-Hülsen

Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfumeriegeschäften.

RASMRAS

Die besteSchuh-Crême.
AUeinfabrikant.ft (j 11 e V,

vorm. S u tter-Krauss u.G?

Oberhofen (Thurgau) a

ZtTidh-t d.ie "billigfsten. alser
96 cLie Toesten.

sind die Stall-Uralitspälme

ELEPHANT (g)

Frauen
Die schönste Büste erhalten Sie
garantiert unschädlich nur durch

VENUSBÜSTENCREME
Preis Fr. 6.—. Bei Nichterfolg Geld

zurück. — Generalversand.

Med. ciienisches Laboratorium Bern Nr. 4.

Ue4282 Postfach 18107. 355

Ppncinnat *ur Junge Mädchen, besonders für kath.
ICllulUllul Gründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Das Schwimmen gefahrlos
bei Benützung eines

SCHWIMM-GÜRTELS
Grosse Auswahl in Schwimmgürteln

Badehauben 325

Versand nach Frottierartickeln
allen Orten Gummischwämmen

im Gummibadebecken

Sanitätsgeschäft Hausmnan
Basel

Freiestrasse 15

St. Gallen
Marktgasse U

Zürich
Uraniastrasse 11

ist im
Moment fertig
ohne langes

üoehen. Der ideale Ersatz für Muttermilch

kann ohne Bedenken selbst dem
schwächl. Kinde verabreicht werden.

Enthält keine Stärke, ist keine
Trockenmilch.

Erhältl. in
allen
Apotheken u.
Drogerien.
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könnten. Dieser ersehnte Znstand wird aber kaum ie

eintreten: den» ivenn die Frau dem Mann auf allen
Gebieten den Platz streitig zu machen sucht, sobald sie

im Existenzkampf ihn in die Enge treibt und durch
Lolmunterbietung ihm die Existenz erschwert, wird
er sie als Konkurrenz betrachten und zu diesem fühlt
man sich nicht hingezogen das sonst natürliche Gefühl
der Ritterlichkeit verschwindet. Regen Sie sich also
nicht derart ans über Töchter, die keine Backfische
mehr sind, sich aber wie solche geberden. Man muß
zu solchen Kindereien nachsichtig und verständnisvoll
lächeln können.

Junge Mutter im M. Bei klugem Verhalten
Ihrerseits wirb die Periode des Fllrchtens bei
Ihrem Töchterchen unvermerkt rasch vorübergehen. Im
Grunde genommen ist die Furcht ja gar nichts anderes

als ein Ubergangsstadium. Das Auslachen und
Beschämen unter den Andern nützt bei den Kindern
nichts. Man soll dem Fürchten scheinbar keine
Bedeutung beilegen, läßt aber, ohne darüber zu sprechen,
die Tür vom Wohnzimmer ins Schlafzimmer soweit
offen stehen und geht etwas verrichtend einige Mal

ruhig aus und ein. Das gibt dem Kind ein Gefühl
der Sicherheit, das die Furcht nicht zum Ausbrnch
kommen läßt. So beruhigt, schläft das Kind ein.
Viele Mütter oder Wärterinnen machen den großen
Fehler, daß sie das Kind in der Nacht lange rufen
lassen. Das Kind glaubt sich von der Mutter verlassen

und die schwarze Furcht nimmt von ihm Besitz.
Man muß sehen, wie das Herz eines so verzweifelten
Kindes wild pocht, wie der Schweiß auf seiner
Stirne steht und wie seine Augen in Furcht und
Angst flackern, um den richtigen Begriff zu bekommen

von der groben Verantwortung, welche die sorglose

Mutter dem erregten Kinde gegenüber auf sich

lädt, oft nur wegen eines Schwatzes mit der
Nachbarin, oder dem Lesen eines Romans. Könnte man
in der Seele eines solcherweise geängstigten und
vernachlässigten Kindes lesen, so fände man neben der
Furcht auch oft leidenschaftlichen Zorn über die Mutter,

die über Nichtigkeiten die dringendsten Bedürfnisse

des Kindes vergaß. Leider sind aber solche Mütter

unbelehrbar, weil das Fein- und Pflichtgefühl
nicht lebendig genug ist, nicht im richtigen Verhältnis
steht zu ihrer richtigen Pflicht.

„Jura."
aufs Beste.

Wir erwidern Ihre freundlichen Grüße

Junge Leserin in F. Sie müssen in erster Linie
das Temperament berücksichtigen. Zwei nervöse
Ehegatten ergeben kein gutes Gespann. Denken Sie an
die Stimmungen die durch atmosphärische Einflüsse
ausgelöst werden. Jetzt tragen alle die mit Ihnen im
nächsten Verkehr stehen, Ihren Stimmungen oder
Launen Rücksichten, so daß Sie Gelegenheit und Zeit
haben, sich zu beruhigen, über böse Augenblicke
hinwegzukommen. Wenn aber der Ehegatte das Blut
eben so rasch im Kopfe hat und so unberechenbar heftig

wird wie sie? — Zwei harte Steine malen nicht
gut. Ein Teil muß ruhig sein, um die Aufregungen
des anderen zu paralysieren.

Zur gefl. Beachtung! Bei Adressen-Aender-
_ ungen ist es absolut

notwendig, der Expedition neben der neuen, auch
die bisherige, alte Adresse anzugeben

Sebruà Ackermann luvlt-
rà'àtion Mlebucl)

Nan actà Zenau auf äiese ^clresse 353

senden auk Verlangen Nüster von
sckönsn, gan?- u. halbwollenen Ltokkon
kür solide brauen- unit ililännerkleiiier.
Lei Kinssndung von "tVollsaebon

billige k^abrikationspreise.

î korl mit î
» âsm corset à

rats ich allen Damen.

Der regulier- und waschbare

M
in 5 KZ Kisteken à Dr. 3.—
2 Kistcben 10 KZ Dr. 5.80
4 Kisteken 20 KZ Dr. 11,20

kranko ZoZsn Kaebnabme per Dost in
der Lcbweis versendet

ketica 8.-^., LampocoloZno
(Xt. tZraubünden) 340

Nile Vollssclien
verarbeitet 352

»IN vtttigsten
2U soliden und modernen KIkidsrstoLsn

It àW S. à.
I. Set»l»»ra » San»

(14 VVsltpatentv)
ist ein alles dagewesene übvrtrsiksnder
Drsîà Keine Ltablsinlage. IinLommvr
kür Lport, ^Vöekngrinnsn bei Körperfülle

unentbehrlich: verleiht sleZants
DiZur, und trägt sieh 144705 H 340

(îrosser preis Int. Hygiene-Ausstellung vresclen 1911.

(Viele Anerkennungen)

Depot kür die Lekwvii! :

?rau potil, 8à bei klarau
VvrlanAsn Sie Prospekt!

kluge llama
gebrauchen beim Ausbleiben der monat-
lieben Vorgänge nur noeb „?ürävrtn"
(wirkt sloberl. Die Dose Dr. 3.—.
192 lt. l»à, àt,

Imt^enbsrK (Vppviuell V,.-llli.)

K.Sll krsnkeil
versenden kranko gegen Kacbnakms

btto. 5 Ko. ff. Ioilà-àbfâ!!-8eifen
(ea. 60—70 leiehtdsschädigte Ltüeke
der keinstsn Toilstts-Lsiken). (8
Lergmann H (lo., IVisdikon-liiirieb.
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f<$<m Çei|f Mmpfett
Ionian oon h. 6ourt6§ 90îa61er.

(Sîàcfi&tucî oerboten).

So pläbierte er für fid) felbft, unb habet fab
er im (Seifte fcf)ort ein liebes SBeib an feiner Seite
febreiten, bas mit ftaren Singen oerftänbnisooll
unb innig ju ihm auffab-

Unb biefe Slugen glichen benen ber jungen
3eicbnerin aufs fjaar.

Sas geft, tue lebe s grit; fjerbig feinen ßeuten
gab, mar oom berrlicbften Sßetter begünftigt. Stur
bis ajiittag mar in ber gabrif gearbeitet mor-
ben. Sie ftellten fid) alle pünltlicb ein. Sie oer-
beirateten brachten SBeib unb Kinb mit, unb alle
trugen ben heften Sonntagsftaat. 21ucb bas Kon-
torperfonat, bie Seiebner unb 3eid>nerinnen, unb
bie S3orfteber ber ein3etnen Stbteilungep maren
gefommen.

Ser große SBirtsfjausgarten mar feftlicf) ge=
fd)müdt, jmifeben ben Säumen hm0en farbige
Campions. Spielselte unb Dieitfcbulen maren
aufgeftellt, unb es berrfd)te reges, fröhliches 3Trei=
ben ringsum.

ijerbig mar mit Settina unb feinem Steffen
juerft mit am Stoße. ©r mibmete fid) feinen Säften

mit großer ßiebensmürbigteit unb Sereit-
milligfeit. 3eber roollte boeb burd) ein paar
Söorte oom ©ßef ausgeseichnet merben. Settina
ftanb ihm mader sur Seite, obmobl ihre Seele
mit Unruhe unb Unbehagen 3u tämpfen hatte.
Sie ließ ihren Sruber nicht aus ben Slugen. ®e=

gen y2 4 Uhr rourbe an ben großen Jafctn ber
Kaffee eingenommen. SBabre Serge oon Suchen
mürben aufgeftellt unb bie riefigen Kaffeefannen
freiften unaufhörlich.

fjerbig hatte ohne Umftänbe smifdjen eini-
gen alten Slrbeitern unb ihren grauen Stoß 8e=

nommen unb beteiligte fid) boshaft an bem
Schmaus, ©rft roirîte feine ©egenmart etmas
lähmenb auf bie 3unäd)ftfißenben, aber als er
luftig unb ungeniert ptauberte unb ben grauen
lachenb bie Seiler mit buchen belub, taute man
auf. Settina halte erft überall nachgefehen, bah
alle 3U ihrem Stechte tarnen. Sann ging fie lang-
fam bie Seihen entlang, ben ßeuten freunbtid)
3unictenb unb fie sum ^ulangeri aufforbernb.
So tarn fie auch an bie Jafel, mo bie Samen
aus bem 3eid)enatclier fi^ plasiert hatten. ßie-
bensmürbig trat fie heran unb bat, neben gräu-
lein Sottmann Slaß nehmen 3U bürfen. Sie
hatte befchloffen, bie junge Same mögtichft in
ihrer Sähe 3U behalten. Sie jungen Stäbchen
rüdten artig 3ur Seite unb bebienten Settina
eifrig mit Kaffee unb buchen. Sie nidte lädjelnb
unb bantenb nach allen Seiten unb plauberte lie-
bensmürbig mit ihrer Umgebung.

31m meiften befdjäftigte fie fid) mit Staria
Sottmann.

„3ft 3hre grau Stutter nicht mitgetommen?"
fragte fie freunblid).

„Sein, gnäbige grau. Stoma ift fchon feit
einiger $eit unpäßlich"

„Oh, mie fçhabe. Sas tut mir fehr leib. 3<h

hoffe, es ift fein ernfteres Unmohlfein?"
„Sas sum ©lücf nicht. SSama ift nur leicht

ermübet unb befommt fofort Kopfmef), menn fie
fpredjen muh."

„Sann finb Sie ficher nur unaern oon ihr ge-
gangen?"

„Steh, Stoma ift ja fonft auch allein, menn ich
im Sltelier bin. Sollftänbige Suhe tut ihr am
mohlften."

„Sun, fie mirb fid) hoffentlich halb erholen.
Uebrigens rechne ich nachher ftarf auf 3hre #ilfe
bei ben Sreisfpielen, 3umal bei ben Kinbern."

„3d) ftehe gern 3ur Serfügung, gnäbige
grau."

Settina nidte banfenb unb manbte fid) 3U ben
anberen ßeichnerinnen.

„Sluch für Sie gibt es an ben anberen Spiel-
pläfeen reichlich 3U tun, meine Samen. 3d) hoffe,
id) fann auf 3hre #ilfe 3ählen."

Sie jungen Stäbchen beeilten fid), ihre 3u-
ftimmung 3u geben. Staria Sottmanns ruhige
Slrtigfeit ftad) fehr ab gegen bie unterroürfige
Sienftbefliffenheit ber anberen.

Sie ift entfehieben ftol3 unb hochmütig, bad)te
Settina, ber bas nicht entging.

Sßährenbbem hatte fferbig fchon einigemale
feinen Slaß gemechfelt. Sin jeber Jafel hielt er
fid) eine SBeile auf unb plauberte luftig mit
feinere ßeuten. Sabei hatte er jebod) heimlich ein
$iet im Sluge, ohne es fich bireft einsugeftehen.
Sber, ob mit ober ohne ©ingeftänbnis, fd)ließlid)
faß er bod) Staria Sottmann gegenüber unb mar
barüber fo oergnügt, baß ihm bie helle greube
aus ben Slugen lachte.

Settina bemerfte fehr gut, mie er moljlgefällig
fein Sluge auf feinem ©egenüber ruhen lieh- Unb
Settina fing feine Slide ooll Unruhe auf. 3hr
Sruber fah heute gar nid)t fo aus, als hätte er
ßuft, feine Sage als 3unggefclle 3U befd)ließen.
SBas tonnte fie tun, um Starie Sottmann unge-
fährlich 3u machen?

Sie fann unb grübelte unb rüdte unbehaglich
auf ihrem Slaß. SBenn boch meniaftens biefe
Kaffeetafel ein ©nbe hätte! Slber bie ßeute flippten

ohne Unterlaß immer neue Kucßenftüde in
ihren Kaffee, unb beoor nicht alle gefättigt
maren, mußte fie aushalten.

©nblid) aber nahm ihre Dual ein ©nbe. Sie
leßten Sefte mürben für bie Kinber 3um Stit-
nehmen eingepadt unb man erhob fid), um bie
Spiele 3u beginnen.

Settina fchob ihren Strm liebensmürbig lä=
chelnb in ben gräulein Sottmanns unb 30g fie
mit fich fort.

„Kommen Sie fchnell, liebes gräulein, bie
Kinber ftehen fchon ermartungsooU um bie ©a=
bentifche," fagte fie lebhaft, unb ehe fterbig noch
3ur Sefinnungn tarn, maren bie beiben Samen
feinen Süden entfchmunben. Sorläufig muhte
er fich nun erft einmal um feine Slrbeiter befüm-
mern, bamit auch bie an ben Sct)ießbuben unb
SOBürfelselten 3U ihrem Seihte tarnen. (Einige Herren

aus bem Kontor halfen ihm babei.
Sie Stufif fpielte auf, alles amüfierte fich-

(Es mar ein ßeben mie auf bem Safjrmartt. Settina

übermachte, neben gräulein Sottmann fte-
henb, bie Spiele ber Kinber, mäßrenb bas junge
Stäbchen bie greife austeilte.

(Einige Herren aus bem Kontor tarnen
herüber unb ftellten fid) Settina 3ur Serfügung. Sie
aber mehrte ladjenb ab.

„Sanfe fehr, meine Herren, aber hier tann id)
nur meibliche Ejilfe gebrauten. Sie mürben
hödjftens bie Sermirrung oergrößern. Srübcn
bei meinem Sruber tonnen Sie fid) nüßlicßer
machen."

Slls fich bie jungen ßeute entfernt hotten, fah
Settina löchelnb in Starias ©efid)t.

„Sa habe ich mofjt nicht in 3f)rem Sinne ge-
hanbelt, gräulein Sottmann?"

Siefe fah erftaunt auf.
„SBarum nicht, gnäbige grau?"
„Sun, mir fd)ien, als haben bie Herren mehr

ben SBunfd), 3h"en nahe 3U fein, als ber, 3U
helfen, hierhergetrieben.

Sie junge Same nahm eine abmeifenbe Stiene
an.

„Sas ift ficher ein 3rrtum, gnäbige grau."
Settina brohte löchelnb mit bem ginger.

„Seien Sie nur ehrlich, Sie plaubern geroiß oiel
lieber mit ben jungen Ejerren als fid) hier mit ben
Kinbern herum3uptagen."

„SBirtüd) nicht- 3d) habe Kinber fehr gern."
„Sun, Sie tonnen fid) ja auch heute abenb

fdjablos halten. Sie freuen fich gemifc auf bas
Jansen."

„3d) habe nod) gar nicht baran gebadit."
Settina fah fie mit lächelnbem ßmeifel an.

„©ine junge Same, bie nicht an bas Jansen
bentt? Sas ift boch faum glaublich- ©ollte fich
unter unferen jungen Herren nicht einer befinben,
mit bem Sie gern tansen möchten?"

Sîaria Sottmann errötete cor heimlichem
Unmut. Settina legte bas ©rröten anbers aus.
Sollte fie ba auf einer Spur fein, bie ihr oon
Sufeen fein tonnte?

„3d) tann 3h"en biefe grage nicht beant-
mortem" ermiberte Sîaria mit leifer Slbmehr
im Jone.

Settina mertte bas fehr mol)!. Sllfo bie junge
Same münfehte nicht, auf ihre Ejersensangelegen-
heit geprüft 311 merben. Sas mar immerhin
etmas. Sielleicht hat fie eine heimliche Seigung
31t einem ber Singefteliten. SSan tonnte ba oiel-
leicht oermitteln.

Serseifjen Sie, ich erfdjeine 3hnen mohl ein
menig neugierig, liebes Kinb. Slber Sie finb
mir aufjerorbentlid) ft)mpatf)ifd). 3d) hege eine
große Sorliebe für Sie unb intereffiere mich
fchon lange für ihr Sdjidfal. Stein Sruber er-
3öhlte mir, baß 3hr 23ater Dffi3ier mar. Sie
müffen Sfjre abhängige Stellung fchmer empfin-
ben unb ich glaube gan3 ficher, lange merben Sie
biefelbe nicht 3U betleiben brauchen, ©ine fo
hühfehe unb liebensmürbige junge Same bleibt
nicht lange unbeachtet. Slber es liegt mir fern,
mid) in 3f)e Sertrauen 3U brängen, troßbem
möchte id) metten, baß es manchen jungen Stann
gibt, ber Sie gern sur fiebensgefährtin mählte."

Staria teilte ruhig bie ©aben an bie Kinber
aus. Slber ihre ßippen sudten unruhig. Sas
©efpräcf) mar ihr in hohem ©rabe unangenehm.

„3" biefer Stnnahme liegt mohl taum Ser-
anlaffung oor. Sorläufig fühle id) mid) fehr
mohl in meiner Stellung unb fehne mid) nicht
nach Serönberung."

Sas tlang mieber nicht fehr ermutigenb für
Settina. Slber fie ließ fich nicht abßhreden.

„Sas freut mich für uns, unferem Sltelier
mirb fo eine fdjößensmerte Kraft erhalten. Slber
nicßt für Sie. Ber fchönfte Seruf ber grau bleibt
bod) bie ©he. Unb Sie finb boch fo fehr jung
nid)t mehr."

„Sreiunb3man3ig 3ahre, gnäbige grau."
„Sun, fehen Sie mohl, bas ift bas hefte Sitter

3um Ejeiraten."
„Jroßbem eilt es mir nicht bamit," fud)te

Staria bas ©efpräd) mit einem Sdjers 3U be-
enben.

Settina aber mar hartnädig.
(Sortfeöutifl folgt).

£ergmarvrv's
Lilienmilch-

Z\vei Bergmänner Seife
von Bergmann & C®Zürich.
ist unübertroffen für die Hautpflege,verleiht
einen schönen,reinen,zarten Teint und vernichtet
Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.
Nur echt in nebenstehender Packung.
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Heben HeiAt Kämpfen
Nonian von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten).

So plädierte er für sich selbst, und dabei sah
er im Geiste schon ein liebes Weib an seiner Seite
schreiten, das mit klaren Augen verständnisvoll
und innig zu ihm aufsah.

Und diese Augen glichen denen der jungen
Zeichnerin aufs Haar.

Das Fest, welches Fritz Herbig seinen Leuten
gab, war vom herrlichsten Wetter begünstigt. Nur
bis Mittag war in der Fabrik gearbeitet worden.

Sie stellten sich alle pünktlich ein. Die
verheirateten brachten Weib und Kind mit, und alle
trugen den besten Sonntagsstaat. Auch das
Kontorpersonal, die Zeichner und Zeichnerinnen, und
die Vorsteher der einzelnen Abteilungen waren
gekommen.

Der große Wirtshausgarten war festlich
geschmückt, zwischen den Bäumen hingen farbige
Lampions. Spielzelte und Reitschulen waren
aufgestellt, und es herrschte reges, fröhliches Treiben

ringsum.
Herbig war mit Bettina und seinem Neffen

zuerst mit am Platze. Er widmete sich seinen Gästen

mit großer Liebenswürdigkeit und
Bereitwilligkeit. Jeder wollte doch durch ein paar
Worte vom Chef ausgezeichnet werden. Bettina
stand ihm wacker zur Seite, obwohl ihre Seele
mit Unruhe und Unbehagen zu kämpfen hatte.
Sie ließ ihren Bruder nicht aus den Augen. Gegen

^4 Uhr wurde an den großen Tafeln der
Kaffee eingenommen. Wahre Berge von Kuchen
wurden aufgestellt und die riesigen Kaffeekannen
kreisten unaufhörlich.

Herbig hatte ohne Umstände zwischen einigen

alten Arbeitern und ihren Frauen Platz
genommen und beteiligte sich herzhaft an dem
Schmaus. Erst wirkte seine Gegenwart etwas
lähmend auf die Zunächstsitzenden, aber als er
lustig und ungeniert plauderte und den Frauen
lachend die Teller mit Kuchen belud, taute man
auf. Bettina hatte erst überall nachgesehen, daß
alle zu ihrem Rechte kamen. Dann ging sie langsam

die Reihen entlang, den Leuten freundlich
zunickend und sie zum Zulangen auffordernd.
So kam sie auch an die Tafel, wo die Damen
aus dem Zeichenatclier sich plaziert hatten.
Liebenswürdig trat sie heran und bat, neben Fräulein

Rottmann Platz nehmen zu dürfen. Sie
hatte beschlossen, die junge Dame möglichst in
ihrer Nähe zu behalten. Die jungen Mädchen
rückten artig zur Seite und bedienten Bettina
eifrig mit Kaffee und Kuchen. Sie nickte lächelnd
und dankend nach allen Seiten und plauderte
liebenswürdig mit ihrer Umgebung.

Am meisten beschäftigte sie sich mit Maria
Rottmann.

„Ist Ihre Frau Mutter nicht mitgekommen?"
fragte sie freundlich.

„Nein, gnädige Frau. Mama ist schon seit
einiger Zeit unpäßlich."

„Oh, wie schade. Das tut mir sehr leid. Ich
hoffe, es ist kein ernsteres Unwohlsein?"

„Das zum Glück nicht. Mama ist nur leicht

ermüdet und bekommt sofort Kopfweh, wenn sie
sprechen muß."

„Dann sind Sie sicher nur ungern von ihr
gegangen?"

„Ach, Mama ist ja sonst auch allein, wenn ich
im Atelier bin. Vollständige Ruhe tut ihr am
wohlsten."

„Nun, sie wird sich hoffentlich bald erholen.
Uebrigens rechne ich nachher stark auf Ihre Hilfe
bei den Preisspielen, zumal bei den Kindern."

„Ich stehe gern zur Verfügung, gnädige
Frau."

Bettina nickte dankend und wandte sich zu den
anderen Zeichnerinnen.

„Auch für Sie gibt es an den anderen
Spielplätzen reichlich zu tun, meine Damen. Ich hoffe,
ich kann auf Ihre Hilfe zählen."

Die jungen Mädchen beeilten sich, ihre
Zustimmung zu geben. Maria Rottmanns ruhige
Artigkeit stach sehr ab gegen die unterwürfige
Dienstbeflissenheit der anderen.

Sie ist entschieden stolz und hochmütig, dachte
Bettina, der das nicht entging.

Währenddem hatte Herbig schon einigemale
seinen Platz gewechselt. An jeder Tafel hielt er
sich eine Weile auf und plauderte lustig mit
seinen Leuten. Dabei hatte er jedoch heimlich ein
Ziel im Auge, ohne es sich direkt einzugestehen.
Aber, ob mit oder ohne Eingeständnis, schließlich
saß er doch Maria Rottmann gegenüber und war
darüber so vergnügt, daß ihm die helle Freude
aus den Augen lachte.

Bettina bemerkte sehr gut, wie er wohlgefällig
sein Auge auf seinem Gegenüber ruhen ließ. Und
Bettina fing seine Blicke voll Unruhe auf. Ihr
Bruder sah heute gar nicht so aus, als hätte er
Lust, seine Tage als Junggeselle zu beschließen.
Was konnte sie tun, um Marie Rottmann
ungefährlich zu machen?

Sie sann und grübelte und rückte unbehaglich
auf ihrem Platz. Wenn doch wenigstens diese
Kaffeetafel ein Ende hätte! Aber die Leute stippten

ohne Unterlaß immer neue Kuchenstllcke in
ihren Kaffee, und bevor nicht alle gesättigt
waren, mußte sie aushalten.

Endlich aber nahm ihre Qual ein Ende. Die
letzten Reste wurden für die Kinder zum
Mitnehmen eingepackt und man erhob sich, um die
Spiele zu beginnen.

Bettina schob ihren Arm liebenswürdig
lächelnd in den Fräulein Rottmanns und zog sie
mit sich fort.

„Kommen Sie schnell, liebes Fräulein, die
Kinder stehen schon erwartungsvoll um die
Gabentische," sagte sie lebhaft, und ehe Herbig noch
zur Besinnungn kam, waren die beiden Damen
seinen Blicken entschwunden. Vorläufig mußte
er sich nun erst einmal um seine Arbeiter bekümmern,

damit auch die an den Schießbuden und
Würfelzelten zu ihrem Rechte kamen. Einige Herren

aus dem Kontor halfen ihm dabei.
Die Musik spielte auf, alles amüsierte sich.

Es war ein Leben wie auf dem Jahrmarkt. Bettina

überwachte, neben Fräulein Rottmann
stehend, die Spiele der Kinder, während das junge
Mädchen die Preise austeilte.

Einige Herren aus dem Kontor kamen
herüber und stellten sich Bettina zur Verfügung. Sie
aber wehrte lachend ab.

„Danke sehr, meine Herren, aber hier kann ich

nur weibliche Hilfe gebrauchen. Sie würden
höchstens die Verwirrung vergrößern. Drüben
bei meinem Bruder können Sie sich nützlicher
machen."

Als sich die jungen Leute entfernt hatten, sah
Bettina lächelnd in Marias Gesicht.

„Da habe ich wohl nicht in Ihrem Sinne
gehandelt, Fräulein Rottmann?"

Diese sah erstaunt auf.
„Warum nicht, gnädige Frau?"
„Nun, mir schien, als haben die Herren mehr

den Wunsch, Ihnen nahe zu sein, als der, zu
helfen, hierhergetrieben.

Die junge Dame nahm eine abweisende Miene
an.

„Das ist sicher ein Irrtum, gnädige Frau."
Bettina drohte lächelnd mit dem Finger.

„Seien Sie nur ehrlich, Sie plaudern gewiß viel
lieber mit den jungen Herren als sich hier mit den
Kindern herumzuplagen."

„Wirklich nicht. Ich habe Kinder sehr gern."
„Nun, Sie können sich ja auch heute abend

schadlos halten. Sie freuen sich gewiß auf das
Tanzen."

„Ich habe noch gar nicht daran gedackt."
Bettina sah sie mit lächelndem Zweifel an.

„Eine junge Dame, die nicht an das Tanzen
denkt? Das ist doch kaum glaublich. Sollte sich
unter unseren jungen Herren nicht einer befinden,
mit dem Sie gern tanzen möchten?"

Maria Rottmann errötete vor heimlichem
Unmut. Bettina legte das Erröten anders aus.
Sollte sie da auf einer Spur sein, die ihr von
Nutzen sein konnte?

„Ich kann Ihnen diese Frage nicht
beantworten." erwiderte Maria mit leiser Abwehr
im Tone.

Bettina merkte das sehr wohl. Also die junge
Dame wünschte nicht, auf ihre Herzensangelegenheit

geprüft zu werden. Das war immerhin
etwas. Vielleicht hat sie eine heimliche Neigung
zu einem der Angestellten. Man konnte da
vielleicht vermitteln.

Verzeihen Sie, ich erscheine Ihnen wohl ein
wenig neugierig, liebes Kind. Aber Sie sind
mir außerordentlich sympathisch. Ich hege eine
große Vorliebe für Sie und interessiere mich
schon lange für ihr Schicksal. Mein Bruder
erzählte mir, daß Ihr Vater Offizier war. Sie
müssen Ihre abhängige Stellung schwer empfinden

und ich glaube ganz sicher, lange werden Sie
dieselbe nicht zu bekleiden brauchen. Eine so
hühsche und liebenswürdige junge Dame bleibt
nicht lange unbeachtet. Aber es liegt mir fern,
mich in Ihr Vertrauen zu drängen, trotzdem
möchte ich wetten, daß es manchen jungen Mann
gibt, der Sie gern zur Lebensgefährtin wählte."

Maria teilte ruhig die Gaben an die Kinder
aus. Aber ihre Lippen zuckten unruhig. Das
Gespräch war ihr in hohem Grade unangenehm.

„Zu dieser Annahme liegt wohl kaum
Veranlassung vor. Vorläufig fühle ich mich sehr
wohl in meiner Stellung und sehne mich nicht
nach Veränderung."

Das klang wieder nicht sehr ermutigend für
Bettina. Aber sie ließ sich nicht abschrecken.

„Das freut mich für uns, unserem Atelier
wird so eine schätzenswerte Kraft erhalten. Aber
nicht für Sie. Der schönste Beruf der Frau bleibt
doch die Ehe. Und Sie sind doch so sehr jung
nicht mehr."

„Dreiundzwanzig Jahre, gnädige Frau."
„Nun, sehen Sie wohl, das ist das beste Alter

zum Heiraten."
„Trotzdem eilt es mir nicht damit," suchte

Maria das Gespräch mit einem Scherz zu
beenden.

Bettina aber war hartnäckig.
(Fortsetzung folgt).

HergmaniVs
Ulienmilck

von ksi'gmann s
ist unübertroffen fürdie ttautpftege.verleibt
einen sckönen.reinen.urtenleint und vernicktet
Sommersprossen und alle lleutunreinigbeiten.
iiur eckk in nebenskekencker Packung.
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Vorahnungen.
gm Saufe ber ©aifon 6a Ben ficö mandie SBanbluttgen in ber

SDÏobc bot^ogen, aßet bie ®amen finb fo f^Ianf geblieben, töte fie
am Sin fang tuaren. SBenn bie obere fßartie be« SRocfe« au<ß gerafft
iinb brapiert ift, um bie giifee ßerunt fann man fidj faum mit
toeniger Stoff bcfdjvänfcn. ?ln ber $atüe bePorjugt man ©lufeu»
diara'tter mit freiem fjalê unb ßerabfaüenbem ©djulterfragen.
Hub metftuiirbig, ielbft bie nic^t meßr gan3 jungen ®amen ßaben
bieie SDÎobc angenommen unb fcßeinen ficß auf ber Strafe mit
freiem fjalie gaits bcßaglicß su fiißlen S?on SfßartS fommen einige
jenjationefle iblobeneußeiten.
genug bamit anfangen. SRacß

bem SKufter bçr großen SDÎobe-

atelicr«, bie ißre probier«
bamen in bcn ncueften unb
eleganteften Jodetten in«
©o'i« be ^Boulogne ipajieren
fdncfen ober auf bcn SKenr eu

fid) brobujieren laffen, bat
ein SDtobeßauS (ober tont c-c-

ein Eoiffeur à la mode
gtoei rcijcnbe ®nmcn mit
gepuberien £aaritiuireti ind
5?oiê entfanbt. SBie nus bettr

Diaßmcn ber berühmten Silber
au« bent ©nbe be« 18. 3aßr»
lumberts geftiegen, tuanbelten
fie jtuifdten ben SMonbcn
unb ©raunen bon beute.
ES bleibt borltiufig noeß eine
offene [frage, ob biefeS ©ei«
fpiel ftiadjabtnerinnen finben
toitb. Sidjet ift eô inbeffen,
baß eine llmgeftaltung ber
.ynarftifur ficb bereits, toenn
aud) nad) einer toeniger ep«

gentrifdjen Diiditung, Poll»

sogen bat. ®er©nmbgebante
ber neuen Sopfmobe ift bie
SHiidfebr 3111 Statur, moßl»
bcrftanbeti, sunt äuSbrui
einer freunblicßen, möglicßft
berfcßmenbcrifd)en9latur.(®ie
Qeit ber biinnen ©djeitel unb
ber tieinen feft gebrebten
Jpaarfdjmänscben ift alfo nodt
nießt getomnien.) SBaS bie
beutige ätobe anftrebt, ift ber
©turs alles als falfd) in
bie Singen faüenben ©ilfS»
materials, oßne inbeffen tat«
fäd)lid) baë „corriger la
nature" auS bem ©rogramm
ftreießen su motlen. ®enn
bie ©egentonrfSmobe berfolgt
nitßt nur ben fßoeef, ber
SBaßrßeit unb ©djtßeit sunt
©iege su berßelfen unb ber
©djönbeit bebingungSloS s«
bienen. ©ie ftebt aud) im
®ienft ber bielen Jaufenbe,
bie ißre ©riftens auf biefem
fdßtoanfen ©runbe aufgebaut
ßaben. Saum ift baßer ber
Stuf „Quriid sur Statur" er»
fdtaüt, fo regen fidj toieber
ßunbert ©timnten, bie fdjon
baS SDtittel gefunben ßaben,
©effereê als bie Statur su
bieten. ®ie SJtobe ber an»
mutigen, in lofen SßeHen
StoangloS ba§ Slntliß um»
raßmenben ©cßeitel lann nad)
ber sUieinung ber ©atifer
föaarfiinftler gemiffer gutaten
garnießt entbeßren. ®iefe

Sbtan fann ja jeßt nießt früß

»einen ßarmlofen .transformations", auf beutfdj getagt »galfdj»
ßeiten", follen natß bero 8u§fpru<ße eineS gatßmanneS fo lünftlidß
gearbeitet fein, baß man fie ßoeßft einfadß nur toie ein »eines
4>äub(ßen äitf ben Stopf gu ftülpen Brautßt, unb bie entgüdenbfte
tpnaririfur ift fertig. fîleibfam unb unbettoiiftlid). ©roße ©rfparniä
an Qeit unb ©elb. Sammersofe in gutunft böllig entbeßrlicß.

SBir ßaben noiß absutnarten, in melcßer SBeife ficß bie fiorfett-
lütiftlerinnen ber SufunftSmobe gegenüber ißrer £>aut meßten
toerben. ©S bedautet nämlidj, baß bie ©eftalt ebenfalls ben
©<ßrei naiß meßr Statur nitßt länger unterbriiefen min. Steine
Ueffeln follen ßtnfütber bie fdjlanfen ©lieber beengen. 3m er»
maßenben Seioußtfein ißreS SKobemerteS beginnen feßon feßt maniße

1230. Ilacßmiltagskleid aus mattlila bäum»
wollvoile mil duukcllila Stickereiveizierung.

1232. naehmitlagstoileite aus lofa-gelbem
£bangean|iaffet mit gerafftem Ueberkleid.

Wer seinen Kindern blühen lies

Aussehen und eine kräftige
Konstitution sichern will ernähre sie

mit der altbewährten 259

Berner-nipen-inilcli
LUGANO SCHWEIZ

Institut
Bertschy

Gründlicher Unterricht in den vier Hauptsprachen, sowie in allen andern
Unterrichtszweigen. — Gutes Klima. — Sport. — Referenzen von Eltern. — Prospekt.
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Das nahrhafteste Essen gekocht, wer
249 die zum Sieden gebrachten Speisen samt Kochgeschirr in unsern

Isolierapparat einsetzt mit dem im Herdfeuer erhiteten
Wärmekörper (Bestes System). Das Köcheln mit gefange ner
heisser Luft erfolgt automatisch, mühe- und kostenlos, bringt
eminente Ersparnisse und Vorteile. Dies einfache Küchengerät
zum Garkochen, Braten, Backen, hält ohne Feuer bis 10 Stunden
lang heiss und dient auch als Kühlhalter. Apparate für 1 à 4

bis 50 Personen von Fr. 36.— an empfehlen zum Kauf:
Die Fabrikanten : G. Bodmer & Cle. in Neftenbaoh. Prospekt gratis.

Boudry
(Neuchätel). Töchterpensionat. Sprachen, Musik, Ma¬
lerei, Haushaltung. Herrliche Lage. Garten. Park.
Erste Referenzen. Nimmt Schülerinnen für Ferien.
[167] Mme Jaquemet, Directrice.
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Vorahnungen.
Im Lause der Saison haben sich manche Wandlungen in der

Mode vollzogen, aber die Damen sind so schlank geblieben, wie sie

am Ansang waren. Wenn die obere Partie des Rockes auch gerafft
und drapiert ist, um die Füße herum kann man sich kaum mit
weniger Störs beschränken. An der Taille bevorzugt man Blusen-
charaNer mil sreiem Hals und herabfallendem Schulterkragen,
lind merkwürdig, selbst die nicht mehr ganz jungen Damen haben
dieie Mode angenommen und icheinen sich auf der Straße mit
sreiem Halse ganz behaglich zu fühlen Von Paris kommen einige
sensationelle Modeneuheiten,
genug damit anfangen. Nach
dem Muster der großen
Modeateliers, die ihre Probierdamen

in den neuesten und
elegantesten Toiletten ins
Bois de Boulogne spazieren
schicken oder aus den Remwn
sich produzieren lassen, bar
ein Modehaus (oder war
ein Coiffeur à la morte?>
zwei reizende Damen mit
gepuderten Haarunuren ins
Bois entsandt. Wie aus dem

Rahmen der berühmten Bilder
ans dem Ende des lit,
Jahrhunderts gestiegen, Wandellen
sie zwisrtien den Blonden
und Braune» von heute.
Es bleibt vorläufig noch eine
offene Frage, ob dieses Beispiel

Nachahmerinnen finden
wird. Sicher ist es indessen,
daß eine Umgestaltung der
Haarsrisur sich bereits, wenn
auch nach einer weniger
exzentrischen Richtung,
vollzogen hat, Der Grundgedanke
der neuen Kopfmode ist die
Rückkehr zur Natur,
wohlverstanden, zum Ausdruck
einer freundlichen, möglichst
verschwenderischen Natur, (Die
Zeit der dünnen Scheitel und
der kleinen sest gedrehten
Haarschwänzchen ist also noch

nicht gekommen,s Was die
heutige Mode anstrebt, ist der
Sturz alles als falsch in
die Augen fallenden Hilss-
matcrials. ohne indessen
tatsächlich das „corriZer ls
nature" aus dem Programm
streichen zu wollen. Denn
die Gegenwnrtsmode verfolgt
nicht nur den Zweck, der
Wahrheit und Echtheit zum
Siege zu verhelfen und der
Schönheit bedingungslos zu
dienen, Sie steht auch im
Dienst der vielen Tausende,
die ihre Existenz ans diesem
schwanken Grunde aufgebaut
haben. Kaum ist daher der
Ruf „Zurück zur Natur"
erschallt, so regen sich wieder
hundert Stimmen, die schon
das Mittel gefunden haben,
Besseres als die Natur zu
bieten. Die Mode der
anmutigen, in losen Wellen
zwanglos das Antlitz
umrahmenden Scheitel kann nach
der Meinung der Pariser
Haarkünstler gewisser Zutaten
garnicht entbehren. Diese

Man kann ja jetzt nicht früh

kleinen harmlosen .Transformations", auf deutsch gesagt .Falsch¬
heiten", sollen nach dew Ausspruche eines Fachmannes so künstlich
gearbeitet sein, daß man sie höchst einfach nur wie ein kleines
Häubchen aus den Kopf zu stülpen braucht, und die entzückendste
Haarsrisur ist fertig. Kleidsam und unverwüstlich. Große Ersparnis
an Zeit und Geld. Kammerzofe in Zukunft völlig entbehrlich.

Wir haben noch abzuwarten, in welcher Weise sich die Korsett-
lünstlerinnen der Zukunstsmode gegenüber ihrer Haut wehren
werden. Es verlautet nämlich, daß die Gestalt ebenfalls den
Schrei nach mehr Natur nicht länger unterdrücken will. Keine
Fesseln sollen hinfttrder die schlanken Glieder beengen. Im
erwachenden Bewußtsein ihres Modewertes beginnen schon setzt manche

oK.'

l230, Nachmiltagslckeiä sus mattlilâ llâum-
rvollvoile mit äunkelliia îtàiewkiûiemng.

I2Z2. Ilâchmiltâgîtoilelte SUZ losâ-gelbem
Ldàngeànllâllel mit gerafftem lleberltlelâ.

^61' 86ÌI46N l^ilcktlsiL b!llKkNl!k8

/ìu88kilkn ULtl 6ÎL6 lil-àftigg Kon-

8tiîution 8i<zl>61'14 ^ ill Ulnitlu'S 8Î6

mit cltZI' altl)6äväll1't614 259
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Krünckliobsr Unterrickt irr àen vier Uauptspraeben, sorvis in allen anàern Unter-
ricbts?weigvn. — Kutss Klima. — 8port. — Itekersn/en von Litern. — Prospekt.
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v»8 nàkstteste Lssen vìsr
249 ckie Mm 8ieàsn Mbracbten 8psisen samt Koobgesobirr in unsern

lsoiisrspVsrsI einsetzt mit ckem im Uerckkeusr srbitàn
ârlllSiiôrpsr (Lestes System), Das Knebeln mit AökanZe ner

ìreisssr l.ukt ertötet automatised, mübe- unck kostenlos, bringt
eminente Ursparnisso unck Vorteile. Dies einkaebe Kückengsrät
?um karkoebsn, Lraten, Lacken, bait olms Ksuer bis 19 Ltuncksn
lang bsiss unck ckisnt aucb als Küblbaltsr. Apparate kür 1 à 4

bis 59 Personen von Kr. 36.— an empkebien Min Kank:
Die Kabrikantsn: V. Loâmsr à Viv. in Hvktvnbavb. Prospekt zratis.

kouclrzk
(dlsvebàtel), TScbterpensionat. Spraebsn, lVlusik, Hla-
isrsi, UausbaitunA, Usrrliebe Lage. Karten, park.
Lrsts Reksrsmien. Klimmt 8ebüierinnsn kür Kerien,
s167j Nms ckaquemet, Oirevtrios.
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gu fanfiet ftorpuleng neigenbe giguren fd^Ied^t unb redfjt
bet greiljeit bie 8«gel fdbiefeen gu laffen. ®ie beränberte
Haltung mit etwad nadb rücfwärtd gebeugter Steigung wirft
bad bisset nadb bet entgegengefeßten Stiftung ftrebenbe
©bfiem ber Sorfettd übet ben Raufen. ®d fragt fidb nun,
in Weither SBeife bie ®ntwidfelung biefe-S mobetnen Smarter-
Werfgeugd porwäitdfdbreiten Wirb, um mit ber ©lobe
gleiten ©dbritt gu galten, fie gu unterfiüßen unb vice versa.

Son biefen gwei, große UmWälgungen in Sludfidbt
fteHenben Seränbeiungen bet ©amenerfdbeinung toerben
fidb bie Sonfeguengen für bie fterbfimobe bet $üte unb
bleibet bon feibft ergeben. 2Bad babon fdbon jeßt and
2i<bt bet ©ommetfonne bringt, gibt und nur einen Keinen
Sorgejdbmadf ber ®inge, bie fpäfer tommen foUèn. 9t. 8.

SEftoberne Meitiigfeiten.
8ud SIeinigteiten bauen fidf bie großen ®inge auf.

Sudh bie bieten fleinen ®rum unb ®rand ber ©artten-
Ifeibung barf man nidijt* eii bagatelle bebanbeln. SBo fie
böHig fehlen, gebt bem Sängug ein großer 9teig berloren.
SBo fie tnobl borbanben, aber nidbt gefdjmacfboll gewählt
ober hinter ber ©tobe guriicfgeblieben finb, bermutet man,
baß bie gange ®ame nidbt auf ber fjöbe ber ©reigniffe
fieîjt. $n SWobebingen. Horribile dictu. — ®ie ©äfcbdben
foü man wieber bfibfdb in ber tpanb unb nidbt an langen
©djnüren über ber ©dbulter tragen. ©emenifprecbenb
finb fie audj fleiner geworben, ©eliebt finb bie foge«
nannten ©efudbdtäfcbdben aud Seber in berfdjiebenen
garben, teild ftumpf, teils in Stutolacf, bie mit einem
^anbgriff aud Seber, burdb ben man bie £anb nur
binburdbfübren fann, berfeben finb.

1199. Badrfiftbkleid aus bdiblauem Wölb
krepp mit gleichfarbigem Caffetausputz.

eingefeßten, unten etwas
eingefrauften halblangen
Sfermel unb ber Belaß«
ftreifen bed Uebetfleibed,
geftidft ift. Qwifdjen ben
mit ©toffblenben be»

festen SRänbern
beliebteren Wirb ber glatte
9todt fidbtbar. ®ie
©tidterei fann burdb
SKafcbinen« ober £>anb»
arbeit in ©Iattftidb aud'
geführt Werben. — ©ang
fugenblidb wirft bad
Weifee ©atiftfleib mit
©Iiffeefaltenrocl. ®ie
©lufe ift mit ©lieferet
unb ©äumdben bergiert.
®ie bem ©ürtel ange»
fügten ©dboßteile baben
nur bom mit ber ©lufe
fortefponbierenbe©äum«
cbengruppen, wäbrenb
riidfwärtd nur ©tieferei»
gWifdbenfäße bie Ber»
gierung bilben. SRunber
©tidferei » fragen unb
SIermelauffdbläge. —
Obgleich einfadb im ©dbnitt,
ift bad te^te Sleib bon
gröberer Siegang, ©elb»
lieb geiönte ©pißen»
galond gießen fidb bom an
ben über einem ©pißen«
einiaß gufammentreten«
ben Sorbetteilen ber
©lufe unb bem engen
Stodf entlang. ©ine
ïaffeibabn gebt, in
galten gelegt, bon einer
©eite bed ©ürteld aud
unb Wirb, mit einer SBen-

©ie abgebUbefcn hobelte.
1230, 1231 unb 1232. ®rei Slacbmittagdfleiter für

©anten. ©infadb in ber gorm unb bodb elegant fteüt fid)
bad erfte, aud fomnterlicbem ©faterial gearbeitete Stleib
bar. ®ie auf ben Sldbfein unb im ©aiüenfdbluß leicht
eingefraufte ©lufe bot Borberfdjluß, ben ber mit ©tfeferet
bergierte ©toffftreifen beeft. ®en ectigen Çalëauêfdjnitt
umrabmt ein ebenfaüd aud bem Stleiberfioff gearbeiteter
©tatrofenfragen, ber, wie bie ©ünbdjen b»r glatt

1164. Kittdanzug aus grauem Ceinen tili
Knaben von 3—5 labten.

1165. Sommerkleid aus bellblauem Bordüren-

petkal lür Wädcben von 3—5 labten.

1234. Scbulanzug für Knaben

von 11—13 labten.

bung bbdbgenontmen,
Wieber an ber anbern
©eite bed ©ürteld in
gleidber SBeife befefligt.
Üftatrofentragen unb
Sfermelauffdbläge aud
Weißem, mit Çoblfaum
abfcbließenbem ©lud.

1198. ©adgfthfleib.
©er Slveibabnenrorf bat
feitlidben Ueberfdblag mit
jfnopföefaß u. Slenben»
borftoß aud ©äffet, bem
fidb unten ein gleidber
©efaßfireifett anfc&Iiefjt.
®ie imfiimonofdbnitt
gearbeitete ©lufe geigt ent-
fpredbenb angebradbten
Sludpuß. Dtüdenfdbluß.

1234. ftnabenanjug.
©r ift aud grauem eng«
Iifdben ©toff int Sport«
façon bergefiellt. 8ln ber
bocbfdbliefjenben 3acfe
aufgefegte galten mit
burebgegogenem ©ürtel.
Surge ffleinfleibet mit
©ünbdben.

1164 u. 1165. Äittel»
angug für Knaben unb
KleiD für ©täbeben.
®er Snabenatrgug be«

ftebt aud ©einfleib unb
galten fittel Kragen unb
äermelauffcpläge mit
©örtdben» unb ©liffee«
befaß. ®ad ©tabdben«
Heib bat an ber ©lufe
bom unb im ütücfen
©äumdbengruppen. 9ln»
gefraufted 9töcfdben. ©in«
gefeßte ©uffäimeldjen.

©dhnttttttssftev gu fämtlidhen Sibbilbungen, in ben iRormalgröften 44 unb 46,
für Äinber In ben angegebenen Sllterdftnfen, finb gnnt greife toon fe 40 Œtd. bnvdb nnfeve ©efchäftdftelle gu begichen.
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zu sanfter Korpulenz neigende Figuren schlecht und recht
der Freiheit die Zügel schießen zu lassen. Die veränderte
Haltung mit etwas nach rückwärts gebeugter Neigung wirft
das bisher nach der entgegengesetzten Richtung strebende
System der Korsetts über den Haufen. Es fragt sich nun,
in welcher Weise die Entwickelung dieses modernen
Marterwerkzeugs yorwäitsschreiten wird, um mit der Mode
gleichen Schritt zu halten, sie zu unterstützen und vice versa.

Bon diesen zwei, große Umwälzungen in Ausficht
stellenden Veränderungen der Damenerscheinung werden
sich die Konsequenzen für die Herbstmode der Hüte und
Kleider von selbst ergeben. Was davon schon jetzt ans
Licht der Sommersonne dringt, gibt uns nur einen kleinen
Borgeschmack der Dinge, die später kommen sollen. R. L.

Moderne Kleinigkeiten.
Aus Kleinigkeiten bauen sich die großen Dinge auf.

Auch die vielen kleinen Drum und Dräns der
Damenkleidung darf man nicht' en baxatelle behandeln. Wo sie
völlig fehlen, geht dem Anzug ein großer Reiz verloren.
Wo sie Wohl vorhanden, aber nicht geschmackvoll gewählt
oder hinter der Mode zurückgeblieben sind, vermutet man,
daß die ganze Dame nicht auf der Höhe der Ereignisse
steht. In Modedingen, tiorribile ckictu. — Die Täschchen
soll man wieder hübsch in der Hand und nicht an langen
Schnüren über der Schulter tragen. Dementsprechend
sind sie auch kleiner geworden. Beliebt sind die
sogenannten Besuchstäschchen aus Leder in verschiedenen
Farben, teils stumpf, teils in Autolack, die mit einem
Handgriff aus Leder, durch den man die Hand nur
hindurchführen kann, versehen sind.

I19S. Sacktlischkleid aus hellblauem llloll-
lnepp mit gleichkaidigem Lâtamputa.

eingesetzten, unten etwas
eingekrausten halblangen
Aermel und der Besatz«
streifen des Ueberkleides,
gestickt ist. Zwischen den
mit Stoffblenden
besetzten Rändern des
letzteren wird der glatte
Rock sichtbar. Die
Stickerei kann durch
Maschinen« oder Hand«
arbeit in Plattstich aus«
geführt werden. — Ganz
jugendlich wirkt das
weiße Batistkleid mit
Plisseefvltenrock- Die
Bluse ist mit Stickerei
und Säumchen verziert.
Die dem Gürtel
angefügten Schoßteile haben
nur vorn mit der Bluse
korrespondierendeSäum-
chengruppen, während
rückwärts nur
Stickereizwischensätze die
Verzierung bilden. Runder
Stickerei - Kragen und
Aermelaufschläge. —
Obgleich einfach im Schnitt,
ist das letzte Kleid von
größerer Eleganz. Gelblich

getönte Spitzen-
galons ziehen sich vorn an
den über einem Spitzen«
einsatz zusammentretenden

Vorderteilen der
Bluse und dem engen
Rock entlang. Eine
Taffetbahn geht, in
Falten gelegt, von einer
Seite des Gürtels aus
und wird, mit einer Wen-

Die abgebildeten Modelle.
1230, 1231 und 1232. Drei Nachmittagskleider für

Damen. Einfach in der Form und doch elegant stellt sich
das erste, aus sommerlichem Material gearbeitete Kleid
dar. Die auf den Achseln und im Taillenschluß leicht
eingekrauste Bluse hat Vorderschluß, den der mit Stickerei
verzierte Stoffstreifen deckt. Den eckigen Halsausschnitt
umrahmt ein ebenfalls auS dem Kleiderstoff gearbeiteter
Matrosenkragen, der, wie die Bündchen d-r glatt

1164. Kittelanrug aus grauem Leinen tilr
Knaben von Z—5 Zainen.

1165. Sommerkleid aus hellblauem borällren-

perksl lilr Mädchen von Z—S fahren.

1234. Schulanrug tilr Knaben

von II-IZ fahren.

dung hochgenommen,
wieder an der andern
Seite des Gürtels in
gleicher Weise befestigt.
Matrosenkragen und
Aermelaufschläge aus
weißem, mit Hohlsaum
abschließendem Mull.

119«. Backfifchlleid.
Der Zweibahnenrock hat
seitlichen lleberschlag mit
Knopfbesatz u. Blenden-
Vorstoß aus Tafset, dem
sich unten ein gleicher
Besatzstreifen anschließt.
Die imKimonoschnitt
gearbeitete Bluse zeigt
entsprechend angebrachten
Ausputz. Rückenschluß.

1234. Knabenanzug.
Er ist aus grauem
englischen Stoff iq Sport«
fàyon hergestellt. An der
hochschließenden Jacke
aufgesetzte Falten mit
durchgezogenem Gürtel.
Kurze Beinkleider mit
Bündchen.

1164 u. 1165. Kittelanzug

für Knaben und
Kleid für Mädchen.
Der Knabenanzug
besteht aus Beinkleid und
Falten kittel. Kragen und
Aermelaufschläge mit
Börtchen- und Plissee-
besatz. Das Mädchenkleid

hat an der Bluse
vorn und im Rücken
Säumchengruppen.
Angekraustes Röckchen.
Eingesetzte Pufsäimelchen.

Schnittmuster z« sämtlichen Abbildungen, in den Normalgrößen 44nnd4«,
für Kinder in den angegebene« Altersstufe«, find znm Preise von je 40 Cts. dnrch «nsere Geschäftsstelle z« beziehe«.
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3um evftert JUtcjuTt
(Raddruck uerboten.)

£odre bell oon utiscrn Bergen
JTut zum Bimmel, Seuerbrand!
IDeld' es droben unfern Jfbnen
Dab mit £ieb', mit Berz und Band
Ibre Grbfcbaft mir oerioalten
Gingedenk all' ibrer Hot,
Dab uns unf're gold'ne Freiheit
Beilig ift bis in den Cod.

6. U) üterid).

W Wieder mabnt der Schall der Blocken

w ünd der Sreudenfeuer Schein,
y £abt des Bundes uns gedenken,
$ £abt uns feft und einig fein,
y Was die Väter uns erwarben

f 6inft in manchem blut'gen Streit,
y Das loerd' nicht durd) kleinen Bader
y ünd Parteienzwift entzweit.

Beute fchreckt nid)t unfern frieden
Jleub'rer Seind und Kriegsgebraus:
Uber inn're Sebde rüttelt
ün der idgenoffcn Baus,
Diesen 6roli labt uns bekämpfen
ÎPit dem alten Scbweizertrutz,
£abt uns einig denken, bandeln,
Zu der Beimat 6br und Schutz.

Bom erffen Scf)n>ing- unb 2telpterfeff in Unfcr-2tegeri (3"g)
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Aittn ersten Angnst
(Nachdruck verboten.)

Lodre hell von unsern kergen
/Ins Tum Himmel, Feuerbrand!
Meld' es clroben unsern /Ihnen
Daß mil Lieb', mit her? und Hand
Ihre Lrbschast mir verwalten
Lingedenk all' ihrer hol,
Daß uns uns're gold'ne Freiheit
heilig ist bis in den Lod.

k. Ulüterlch.

W wieder mahnt der Zchall der (stocken

W Und der Freudenfeuer Zchein,
Laßt des Hundes uns gedenken,

P Laßt uns fest und einig sein.
Ä V)as die Väter uns erwarben
P Linst in manchem blut'gen Ztreit.
^ Das werd' nicht durch kleinen Hader
P find ?arteien?wist ent?weit.

heute schreckt nicht unsern Frieden
steuß'rer Feind und Kriegsgebrausr
stbei' inn're Fehde rüttelt
/In der Eidgenossen Haus,
Diesen 6rol! laßt uns bekämpfen
Mit dem alten 5chwei?ertrut?,
Laßt uns einig denken, handeln,
^u der Heimat Khr und Zchut?.

Vom ersten Schwing- und Aelplerfesi in Unter-Aegeri (Zug)
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©er ßottenl)ofer Sepp.
©rgäplung oon IHaj ©tab.

7 (Stacpbrud oerboten.)
©uten 2tbenb, ^rau SIrängler; bin fo arg aufgehalten

morben, unb jetgt friert© mich mie einen naffen iftubel!
3m Ofenrohr ftept ein peifger Kaffee, ben habe icp für Sie

aufgehoben, fagte bie anbere gutmütig.
Sanf fchön! Sen îann icp fdjon gut brauchen!
©ut Stacht, SSheresl
®ut Stacht, grau Ärängter!
Sie enge Cammer, bie îperefe betrat, mar eisEalt unb

machte trotg ber barin perrfcpenben Drbnung unb Sauberfett
burepaus feinen gemütlichen ©inbrud. 2tn ber fchiefen Staub
ftanb ein reines begognes Sett, barüber ein aus meifgem
5hotg allerliebft gefcpnitgtes Silb in SJtebaillonform, oon einem
aus Silien gufammengefetgten Stapmen umgeben. Sas Sicht
ber oon bem Stäbchen entgünbeten fleinen Sampe fiel un»
mittelbar barauf. ïperefens ohnehin fummeroolles pübfcpes
©eficpt rourbe noch trauriger. Sie nahm forgfältig bie
©cpnitgerei oom Stagel, felgte fich auf ben Settranb unb be=

trachtete fie eine gange SBeile. ßangfam rann Sräne auf
Sräne barauf nieber. Sann ermannte fie fich plötglich,
hängte bas Silb mieber an feinen Stagel unb mecpfelte bie
Meibung.

3d) fanns auch nicht mehr anbers machen!
Sie marf trotgig bie Sippen auf, ging in bie .^ücpe unb

holte fid) ben oerfprocpnen Jîaffe, ben fie gleich am marmen
Derb mit Schagen fchlürfte.

©rüfg ©ott, Stefi!
lieber bas gange, runbe, rofige @efid>t lachenb, oollfom»

men gum 21usgepn gerüftet, mit mobernem Safett unb SJta»

irofenput ftanb ein junges Stäbchen unter ber Sücpentür.
Sa hocîts fçhon mieber mie eine 2tlte unb oertrauert ihr

Seben! Scpmeicpelnb ftopfte fie £perefe auf bie Schulter,
©eh — fei both nicht fo, heut menigftens fomm einmal mit!

Sah mich bocp in Stüh, Stali, ich ma9 hott nicht. Sas
fannft jetgt both fd)on miffen.

21ber eine Summheit ifts — fo jung, fo fd)ön — mer gibt
bir benn mas brum? Stan lebt nur einmal unb ift nur ein»
mal jung!

îperefe gudte blofg mit ben 21<pfeln unb löffelte in bem
Äaffeereft herum.

Schau, ben gangen Sag hart arbeiten, fich fcpinben unb
plagen — bann muh man bod) am 21benb eine ffintfcpäbigung
haben!

lieber bas trübe ©eficht ber anbern ging ein Sächeln.
Stenn man bid) fo f)ört, Stali, möcpt man grab meinen,

bu hätteft mirflich am Sag ©ott meifg mas getan.
Stali fetgte fich auf ben leeren Sügeltifcp unb ftrampclte

ungebulbig mit ein paar nieblicpen güfgen in pübfcpen <5cpu»

hen. 3pre braunen Singen funfeiten luftig, ber etmas grofge
Stunb mit ben prächtigen $äpnen ging gar nicht mehr gu»
fammen oor Sergnügen. Sie jauchgte gerabe hiuaus, nahm
ben f)ut oom Sopf unb mirbelte ihn auf bem igeigfinger in
ber Suft herum.

3'cp arbeit ja, bah bie ginger fnaden, rief fie lachenb.
ttnb mie! Sta, unb jetgt — bein gritg h°tt bich mohl mie»

ber ab?
21ber natürlich! ©leich toirb er ba fein. f)eut gepn mir

einmal in ^oloffeum! 3d) freu mid) fepon furdjtbar! Unb
nachher in bie altbeutfche SBeinftub, unb nachher —

®ann mirs fchon benfen! Stie glaubft benn, bah &as
fpäter ausgeht?

Sties Dornberger Schiehen halt!
Unb bu machft bir nichts braus bei I cm ©ebanfen? Su

gehft jetgt boch fchon fo lang mit beinern gritg unb fagft immer,
ihr hättet euch fo gern!

Sto ja, bas is auch fo. 21ber mas mill man benn machen?
Stenn er im Sommer bas Staatsexamen hinter fid) hat, bann
geht er — bann ift alles aus. Fleins oon uns hat fid) auch
je mas anbers gebacht. Su, Stefi, aber fag — mit einem plötg»
lid)en ©ebanfenfprung, ber einer gang natürlichen 3beenoer=
binbung entfpraep, ging bie bemegliche Stali auf etmas gang
entfernt liegenbes über. Sag, Stefi — ifts benn roirfliep

mahr, bajg bu ben Scpmeitger haft abblitgen laffen? Su, ber

hat erfcpredlicp oiel ©elb!
ïperefens aufgeheitertes ©eficht ummölfte fich mieber.
Ser Schuft ba! ©laubs mohh bah ber elenbe Stucperer

Selb hat. Ser meifj es gu friegen!
Sie ®uttenberg=Starie pat gfagt, bu fönntft in Samt

unb Seibe gepn, menn bu ipn nähmft.
Sfui Seufel, bem feine ©eliebte — niept gefepenft! Unb

menn bu erft müfgteft! Serfauf en mill er miep! Stenn icp

fepon ipn niept näpm, fo foil icp gur grau oon Solfpom.
Sur tolfpom? 3n bas Daus? 3a ba märeft bu

ia mirflicp oerraten unb oerfauft. Sas fiept fiep fcpön an

oon aufgen unb in Stirflicpfeit ifts — nein fo mas. 3ft bas

-ein fcplecpter Serl!
Sperefe rücfte unrupig unb gequält auf iprem Scpemel

pin unb per. Su, bein grip fommt aber lange niept.
Sa ftopfte es. Stie ber SBinb mar Stali braujjen, trat

aber mit fepr beprimierter Stiene mieber perein unb fnüllte
gornig bas Rapier gufammen.

StiX ifts mitm Sîoloffeum! Unb icp pab miep fo gfreur
gpabt. 3etgt fann icp Sangmeil blafen. Sie ging fcpmollenb
im Staimer umper unb fnöpfte bie gelbe 3ade auf unb gu.

©inen Storbsgorn pab icp fepon! Sann fetgte fie fiep auf
bas fcpmale genfterbrett unb fap in bie Sunfelpeit pinaus.
3prer elaftifcpen Slatur pafgte aber bie trübe Stimmung niept

lange.
SBeifgt mas, Stefi? 3ept peigen mir bei bir reept närrifcp

ein, icp pol uns mas ©utes gum ©ffen unb eine glafcpe Stein
— alles aufm gritg feine Soften natürlich, meit er miep megen
feinem bummem Sfucp pat fitgen laffen, unb bann plaufcpcn
mir bei bir in beim Stüberl fo reept gmütlicp miteinanber.

Sperefe märe meit lieber allein geblieben; fie patte aber
bas fomifepe, luftige unb gutpergige Stäbcpen oiel gu gern, als
bah fi® es Iränfen fönnen.

Steinetmegen! 2lber marum benn grab bei mir,? Sein
Simmer ift ja breimal fo grofg mie meine tieine Cammer.

D bu liebe 3eit. ®a tonnten mir uns ja niept umbrepn;
ba brin fiepts fcpön aus! Sauter Sraut unb Stuben! 3d) pab
mas fuepen müffen, unb ba —

Stefi lacpte pell auf. Sas fann \â) mir benten. SBanu

fuepft bu niepts, unb mann hätte man je bein SUnmer aufge»
räumt gefepen. Slber jetgt gep enblicp! —

SJtali patte ipren Staat mieber abgelegt unb fafg nun in
einem äuperft gmeifetpaften Slegligee auf bem eingigen Stupl
ber Cammer, mäprenb Stefi auf bem Soffer ißt a ig genommen
patte.

Srudn nur niept ein, bein Koffer! Stefi redte fiep empor
unb bepnte bie pracptoollen ©lieber.

Sin palt oom Sanb, bas gept mir noep naep! SJtalls

Slid ping in eprlicper Semunberung an ber greunbin.
Sraucpft biep niept gu betlagen. D®rr0ott, mas icp für eine

©rille neben bir bin.
Slber bafür auep fein! ©in ©rofgftabtfinb! Srum paft bu

auep fo leicptes Slut, unb mir rinnts grab mie $äsbrüp in ben

Slbern, fo fepmer unb bid. Sauernblut palt!
Scpmeigenb fap Stefi oor fiep pin. SJtali mürbe nun auep

ein menig elegifcp.
21m Sanb muh es fcpön fein. 3cp fenns taum, aber im

Sommer — ber gritg pats fepon gfagt — mollen mir einmal
lang pinaus.

Sann baute fie Suftfcplöffer unb mürbe niept fertig, oon
iprem grip gu reben, als gäbe es fein Staatsexamen unb fem
©nbe. Sangfam leerte fie allmäplicp bie glafcpe Stein, opne
gu merfen, bah Stefi taum ein ©las baoon getrunten patte.
SÜSie ein tleiner SBafferfall plätfcperte es oon ben roten Sippen,
unaufpaltfam, pell unb frop. 21ber Stefi pörte längft oon allem
fein SB ort mepr. 211s plötgücp SJtalis ©eplauber oerftummte,
fupr fie auf. Siefe mar gang entrüftet.

3etgt gar! 3cp glaub, bie pat fein 2Bort gepört, mas icp

plaufcpt pab!
SJtit einemmale fcplucpgte Stefi pergbreepenb unb marf fiep

aufs Sett. SJtali erfeprat.
3a, Stefi — Stefi, mas ift bir benn? 21ber fo fag bod)!
$eine 21ntmort eine gange Steile, ©nblicp mürbe es bef»

fer, bas Scplucpgen mar niept mepr fo milb, bas Steinen bau»
erte aber noep immer fort. SJtit ber tinfen D^nb umftam»
merte Stefi bas gefepnibte Sitb, bas fie mieber oon ber Stanb
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Aîax Grad.

7 (Nochdruck verboten.)
Guten Abend, Frau Kränzler; bin so arg aufgehalten

worden, und jetzt frierts mich wie einen nassen Pudel!
Im Ofenrohr steht ein heißer Kaffee, den habe ich für Sie

aufgehoben, sagte die andere gutmütig.
Dank schön! Den kann ich schon gut brauchen!
Gut Nacht, Theres!
Gut Nacht, Frau Kränzler!
Die enge Kammer, die Therese betrat, war eiskalt und

machte trotz der darin herrschenden Ordnung und Sauberkeit
durchaus keinen gemütlichen Eindruck. An der schiefen Wand
stand ein reines bezognes Bett, darüber ein aus weißem
Holz allerliebst geschnitztes Bild in Medaillonform, von einem
aus Lilien zusammengesetzten Rahmen umgeben. Das Licht
der von dem Mädchen entzündeten kleinen Lampe fiel
unmittelbar darauf. Theresens ohnehin kummervolles hübsches
Gesicht wurde noch trauriger. Sie nahm sorgfältig die
Schnitzerei vom Nagel, setzte sich auf den Bettrand und
betrachtete sie eine ganze Weile. Langsam rann Träne auf
Träne darauf nieder. Dann ermannte sie sich plötzlich,
hängte das Bild wieder an seinen Nagel und wechselte die
Kleidung.

Ich kanns auch nicht mehr anders machen!
Sie warf trotzig die Lippen auf, ging in die Küche und

holte sich den versprochnen Kasse, den sie gleich am warmen
Herd mit Behagen schlürfte.

Grüß Gott, Resi!
Ueber das ganze, runde, rosige Gesicht lachend, vollkommen

zum Ausgehn gerüstet, mit modernem Jakett und
Matrosenhut stand ein junges Mädchen unter der Küchentür.

Da hockts schon wieder wie eine Alte und vertrauert ihr
Leben! Schmeichelnd klopfte sie Therese auf die Schulter.
Geh — sei doch nicht so, heut wenigstens komm einmal mit!

Laß mich doch in Ruh, Mali, ich mag halt nicht. Das
kannst jetzt doch schon wissen.

Aber eine Dummheit ists — so jung, so schön — wer gibt
dir denn was drum? Man lebt nur einmal und ist nur
einmal jung!

Therese zuckte bloß mit den Achseln und löffelte in dem
Kaffeerest herum.

Schau, den ganzen Tag hart arbeiten, sich schinden und
plagen — dann muß man doch am Abend eine Entschädigung
haben!

Ueber das trübe Gesicht der andern ging ein Lächeln.
Wenn man dich so hört, Mali, möcht man grad meinen,

du hättest wirklich am Tag Gott weih was getan.
Mali setzte sich auf den leeren Bügeltisch und strampelte

ungeduldig mit ein paar niedlichen Füßen in hübschen Schuhen.

Ihre braunen Augen funkelten lustig, der etwas große
Mund mit den prächtigen Zähnen ging gar nicht mehr
zusammen vor Vergnügen. Sie jauchzte gerade hinaus, nahm
den Hut vom Kopf und wirbelte ihn auf dem Zeigfinger in
der Luft herum.

Ich arbeit ja, daß die Finger knacken, rief sie lachend.
Und wie! Na, und jetzt — dein Fritz holt dich wohl wieder

ab?
Aber natürlich! Gleich wird er da sein. Heut gehn wir

einmal in Kolosseum! Ich freu mich schon furchtbar! Und
nachher in die altdeutsche Weinstub, und nachher —

Kann mirs schon denken! Wie glaubst denn, daß das
später ausgeht?

Wies Hornberger Schießen halt!
Und du machst dir nichts draus bei k im Gedanken? Du

gehst jetzt doch schon so lang mit deinem Fritz und sagst immer,
ihr hättet euch so gern!

No ja, das is auch so. Aber was will man denn machen?
Wenn er im Sommer das Staatsexamen hinter sich hat, dann
geht er — dann ist alles aus. Keins von uns hat sich auch
je was anders gedacht. Du, Resi, aber sag — mit einem
plötzlichen Gedankensprung, der einer ganz natürlichen Ideenverbindung

entsprach, ging die bewegliche Mali auf etwas ganz
entfernt liegendes über. Sag, Resi — ists denn wirklich

wahr, daß du den Schweitzer hast abblitzen lassen? Du, der

hat erschrecklich viel Geld!
Theresens aufgeheitertes Gesicht umwölkte sich wieder.
Der Schuft da! Glaubs wohl, daß der elende Wucherer

Geld hat. Der weiß es zu kriegen!
Die Guttenberg-Marie hat gsagt, du könntst in Samt

und Seide gehn, wenn du ihn nähmst.
Pfui Teufel, dem seine Geliebte — nicht geschenkt! Und

wenn du erst wüßtest! Verkaufen will er mich! Wenn ich

schon ihn nicht nähm, so soll ich zur Frau von Kolkhow.
Zur Kolkhow? In das Haus? Ja da wärest du

ja wirklich verraten und verkauft. Das sieht sich schön an

von außen und in Wirklichkeit ists — nein so was. Ist das
ein schlechter Kerl!

Therese rückte unruhig und gequält auf ihrem Schemel

hin und her. Du, dein Fritz kommt aber lange nicht.
Da klopfte es. Wie der Wind war Mali draußen, trat

aber mit sehr deprimierter Miene wieder herein und knüllte
zornig das Papier zusammen.

Nix ists mitm Kolosseum! Und ich hab mich so gfreur
ghabt. Jetzt kann ich Langweil blasen. Sie ging schmollend
im Zimmer umher und knöpfte die gelbe Jacke auf und zu.

Einen Mordszorn hab ich schon! Dann setzte sie sich aus
das schmale Fensterbrett und sah in die Dunkelheit hinaus.
Ihrer elastischen Natur paßte aber die trübe Stimmung nicht
lange.

Weißt was, Resi? Jetzt heizen wir bei dir recht närrisch
ein, ich hol uns was Gutes zum Essen und eine Flasche Wein
— alles aufm Fritz seine Kosten natürlich, weil er mich wegen
seinem dummem Bsuch hat sitzen lassen, und dann plauschen

wir bei dir in deim Stüberl so recht gmütlich miteinander.
Therese wäre weit lieber allein geblieben; sie hatte aber

das komische, lustige und gutherzige Mädchen viel zu gern, als
daß sie es hätte kränken können.

Meinetwegen! Aber warum denn grad bei mip? Dein
Zimmer ist ja dreimal so groß wie meine kleine Kammer.

O du liebe Zeit. Da könnten wir uns ja nicht umdrehn;
da drin siehts schön aus! Lauter Kraut und Rüben! Ich hab
was suchen müssen, und da —

Resi lachte hell auf. Das kann ich mir denken. Wann
suchst du nichts, und wann hätte man je dein Zimmer
aufgeräumt gesehen. Aber jetzt geh endlich! —

Mali hatte ihren Staat wieder abgelegt und saß nun in
einem äußerst zweifelhaften Negligee aus dem einzigen Stuhl
der Kammer, während Resi auf dem Koffer Platz genommen
hatte.

Druckn nur nicht ein, dein Koffer! Resi reckte sich empor
und dehnte die prachtvollen Glieder.

Bin halt vom Land, das geht mir noch nach! Malis
Blick hing in ehrlicher Bewunderung an der Freundin.

Brauchst dich nicht zu beklagen. Herrgott, was ich für eine

Grille neben dir bin.
Aber dafür auch fein! Ein Großstadtkind! Drum hast du

auch so leichtes Blut, und mir rinnts grad wie Käsbrüh in den

Adern, so schwer und dick. Vauernblut halt!
Schweigend sah Resi vor sich hin. Mali wurde nun auch

ein wenig elegisch.
Am Land muß es schön sein. Ich kenns kaum, aber im

Sommer — der Fritz hats schon gsagt — wollen wir einmal
lang hinaus.

Dann baute sie Luftschlösser und wurde nicht fertig, von
ihrem Fritz zu reden, als gäbe es kein Staatsexamen und kein
Ende. Langsam leerte sie allmählich die Flasche Wein, ohne
zu merken, daß Resi kaum ein Glas davon getrunken hatte.
Wie ein kleiner Wasserfall plätscherte es von den roten Lippen,
unaufhaltsam, hell und froh. Aber Resi hörte längst von allem
kein Wort mehr. Als plötzlich Malis Geplauder verstummte,
fuhr sie auf. Diese war ganz entrüstet.

Jetzt gar! Ich glaub, die hat kein Wort gehört, was ich
plauscht hab!

Mit einemmale schluchzte Resi herzbrechend und warf sich

aufs Bett. Mali erschrak.
Ja, Resi — Resi, was ist dir denn? Aber so sag doch!
Keine Antwort eine ganze Weile. Endlich wurde es besser,

das Schluchzen war nicht mehr so wild, das Weinen dauerte

aber noch immer fort. Mit der linken Hand umklammerte

Resi das geschnitzte Bild, das sie wieder von der Wand
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genommen ijatte. 3n bem überheigten Staum I)errfd)te eine
erbrüdenbe.ßuft, es mar ihr, als fame bie Stubenbeefc immer
tiefer herab.

©ine munberlici)e Stimmung ergriff SKati. SBie bei ei*
nem Kinbe, bas ptöfelid) in Tränen ausbricht, oi)ne gu miffen,
m arum, nur meii anbre meinen, fo oer^q fid) it>r SJtunb
fdjmergtid), bie braunen Stugen mürben nafe, unb enblid)
fdjtuchgte auefe fie eben fo laut auf, roie oorher bie greunbin,
unb marf fid) neben biefer am SBett nieber. Sas ernüchterte
nun SRefi mieber, obmoijl bie ehrliche Teilnahme fie mehrte.

Stber geh bod), SKali — für mas benn — aber fo hör
bod) auf!

Stber SJtati meinte immer hergbredjenber, Sas Tröften
nahm Slefi nun fo in Stnfprud), bafe fie über bie grunbtofen
Tränen ber greunbin ihr mirftid)es ßeib oergafe. Sie ftrich
ihr über ben bunfeln SBirrfopf unb behanbelte fie mie ein
fleines Kinb.

23ift ein Starr, ein guter, bummer! ©eh fyev, id) ergäht
bir mas, mas bid) freut!

SDiati lüpfte ein gang ftein menig ben Kopf, enbtid) aud)
ben Körper unb ftanb auf. Steugierig, mit fchon oerfiegenben
Tränen fat) fie ermartungsooll auf Stefi unb fagte mie gur
©ntfdjutbigung:

SBenn bu fo unglüdtid) bift, bann mufe idjs auch fein.
SBenn fo ein ©rofees, Starfes meint, bas ift gu arg! —• Su,
Stefi, mas — mas meifet benn?

Stefi lächelte bei altem Sd)merg.
Ser erfte Kommis im gabriffontor hat gu mir gefagt:

Sie Sötati Sad) aus bem 23tumengefd)äft oom Kteib, bie bei
Ehrten im feaus mohnt, bie hat bie fteinften gufeertn, bie
id) jemals gefeh'n hab!

2th 0eh/ bas hat er gmife nid)t gfagt!
Stuf ©t)r ifts mahr, gang gmife!
SJiati fah gefefemeiefeett auf ihren giertichen gufe herat>,

ben fie aus bem güöpantoffet gebogen, unb beffen bünner,
buntfarrierter Strumpf ein mächtiges ßoef) in ber gerfe
hatte. Stun ftreefte aud) Stefi ihren atterbings nicht fteinen,
aber gutgeformten Sd)uf) in fauberm, gangen Strumpf meit
oor. —

Sa fd)au meinen bagegen an; SBauerntrampetn, ba fieffet
bus mieber.

Su meifet gang gut, bafe bu bie fchönfte meit unb breit
bift. ltmfonft hat bid) ber 23itbt)auer Stepansfp nicht als
©ermania ausbauen motten, feerrje — hätt ber mid) nur
motten unb brauchen fönnen, id) tjätts gleich getan!

Stefi mürbe ptöfelid) mieber ernft.
23ietteid)t hätt id)s auch getan, gemife fogar — früher —

aber bann! Unb teife fügte fie hmgu: Ser ßubmig t)ätts nie
gelitten.

SJtalis Kopf bret)te fich im DUu nad) ber fteinen, mit
2ßad)sperten beftieften ©tagere in ber ©de um, morauf bie
etas oerblicfene Photographie eines jungen, befonbers gut unb
fanft btidenben SJtamtes ftanb. 2öie ein Käfedjen umfd)mei=
d)ette fie bann bie greundin.

Stefi, heut fei einmal lieb! Sdjau, id) hab bid) fo arg
gern unb bin beine befte greunbin. feeut ergäbt mir enbtid),
mies mit bem ßubmig eigentlich mar. SBie mir uns fennen
gelernt haben — mein ©ott, ich fann gar nicht oergeffen, mie
bu bamats am gafd)ing fo fd)ön ausgfd)aut haft, feiner Kat=
ferin haft bu mas nachgegeben, ba mar oom ßubig nod) fei
Steb! —

Stein, ba mar nod) fei Steb! ©ang medjanifd), ben SSticf

unbemegtid) in eine ©de gerichtet, mieberfjotte Stefi bie
SBorte.

Unb bann, meifet Stefi — fchab ifts im ©runb — haben
mir uns fo lang aus ben Stugen oertoren. Seim SBieberfeljen
mar bann aus ber gtängenben Stefi mas anbres gemorben.
SIber fchön marft nod) immer, mie bu fo einfad) angegogen
beine prächtigen Zöpfe um ben Kopf herum gelegt, Slrm tn
Strm mit bem ßubmig oor mir hergegangen bift. ©enau fo
grofe mie bu mar er. ©in Staatspaar roirftid)!

Sie anbre träumte nur halb guhörenb oor fid) h'n unb
fci)ien meit ab mit ihren ©ebanfen, bie recht traurig fein
mußten. SOUati tiefe aber nicht toder.

3a, mie mars benn atfo mit bem ßubmig?
SJtit bem ßubmig? Sd)ön mars, o fo munberfd)önl Sie

Zeit in meinem ßeben möd)t id) um feinen ißreis miffen.
Unb ich benf baran, Sag unb Stacht, immer unb immer!

SOßie ifts gefommen — ber Unterfd)ieb — menn man fo
benft —

Sas glaub ich, bafe bas ein Unterfcfeieb mar, bie 3dt
bann unb bie oorfeerige. Stun, id) mitts bir ergäben, gang
furg, fo gut id) fann, Sid) reb fonft nicht gern baoon, aber
bu bift ein gutes SRäbet! 2ttfo: bafe ich oom ßanb bin,
meifet bu. 2tus ber Kinbergeit, oon meinem fonberbaren 23a=

ter, meiner franfen SDtutter ergäbt ich bir nichts. Su tätft
bid) nur tangmeiten. 3d) meife nur, bar bie SJtutter mir bas
fo eingeimpft hot, id) foil ins étoffer gefen. Set)nfüd)tig hat
fies gemünfdjt; ich nidjt fo arg, aber ich hQb mir nichts gu
fagen getraut. Ser SBater hot bann gefchrien unb getobt ba=

gegen, aber meit er mid) bod) nicht fo red)t hat mögen, mie
mir gemeint hoben, hat bie -Stutter mich auf anbre SQßeife aus
bem feaus, fjteher in bie feauptftabt, gu einer angeblich furch©
bar frommen SSermanbten getan. Sie grömmigfeit!

Zuerft hab id) menig gemerft, bann befto mehr. 3d) hob
nicht oiet lernen müffen, bie „Tant" hat mid) gut oerpflegt
unb id) bin aufgefd)offen unb auseinander gegangen, baf) mir
mit fünfgehn Satiren bie SJtannsleut auf ber Strafe nachge*
fefeaut haben unb hinter mir her gemefen finb mie befeffen.
3d) hab aber aud) ben Teufel im ßeib gehabt!

Ser SJtiifeiggang — bas gute ©ffen — tjabens mohl ge=

macht, bafe meine gange Statur immer in Stufruhr mar. Safe
id) fd)ön roar, hob id) fetbft gefühlt unb aefehen, unb gefagt
ifts mir auch nmrben alte Sag. Sie Tante hat mid) immer
hübfd) angiehen taffen unb gern Staat mit mir gemacht. SBetI

unten ein SBiener Kaffee mar, finb auch Ptele feerren ins
feaus gefommen, barunter auch ber Scfemeifeer. 3ch hQb ihn
aber bamats fd)on nie teiben fönnen. SOtit fecfegefjn Sohren
mar ich ein ausgemachtes Stabtfinb, bas fein Sorf unb alles
barin oergeffen hatte, unb faum ein Safir fpäter mars aus
mit meiner Unfchutb! Sie hat ein Saron einfaffiert ghabt,
unb meine Sante hatte fich eine neue Zimmereinrichtung unb
einen prächtigen SBetftuht angefefeafft. fÇaft ein Sahr gings
herrtid) unb in greuben, bann hat er geheiratet. Später mars
ein Dffigier, bann ein ©utsbefifeer, ber in ber Stabt fein 2tb=

fteigequartier gehabt hat. SJtit bem feats gmei Satjre ge=
dauert. SBieber fpäter mars ein Sfittmeifter oon ben feufaren.
Sas mar ber tefete — bei bem hob id) ja dann meinen, ßubmig
fennen gelernt.

Sticht mögtid)! marf ÜBtali gefpannt ein.
' So ifts aber. Sie SJtutter oom Stittmeifter mar SBitme

unb hat gur SSermattung ihres Spegiatoermögens einen jun=
gen Subatternbeamten, ben Sohn ihres ©utsinfpeftors, eben
meinen ßubmig, angeftettt gehabt. Ser SSeamte ift beshatb
oft gum Stittmeifter gefommen, unb ba haben mir 23efannt=
fefeaft gemacht. 2tn die 23erad)tung, menn id) benf, mit ber
mich ber SOtann behanbett hat! Unb mie mich bas grab oon
ihm gefefemergt hat!

©leid) mie id) ben'ßubmig fennen gelernt hob, ifts mir
mie ein ftraifeenbes ßidjt aufgegangen, unb Schuppen finb
mir oon ben Stugen gefallen. Sofort hab id) ihn fo gum
Sterben gern gehabt. Sie anbern alte mitfammen hab ich ja
nie oon feergen mögen. 3n bie ßiebertiefefeit mar id) junges
Sing hott fo tfeneingejefet morben — unbemufet —ich habe
ja gar feine SSorftettung oon bem 2trgen gehabt. Sagu mein
Temperament — furg! Sttsbann hab ich einmal angefangen,
nachgubenfen unb gu grübeln. SOteine ßuftigfeit mar bahin.
3dj bin btaffer unb magerer gemorben und nur mehr ber

Schatten oon bem, mas ich früher mar. Ser SUttmeifter fjatts
guerft nicht fehr angefchtagen, bann bin ich ife1" tangmeitiger
unb tangmeitiger gemorben unb enbtid) hob id) ein ifeafet
Seibenftoff mit ein paar btauen Scheinen befommen, unb —
aus mars! 2ßie befeffen bin id) herumgelaufen. Stber niefet

megen bem SUttmeifter, fonbern megen bem ßubmig. ©ffen
unb Trinfen höbe id) oergeffen, unb in Stegen, Mite unb
SBinb bin id) geftanben unb habe ftunbentang gemartet, um
ihn nur oon gerne fef)en 3U fönnen. Keiner hat mid) mehr
befommen, fic haben fid) gerab aufteilen mögen, mie fie ge=

mottt haben, unb mir nod) fo oiet anbieten fönnen. Sas 2Ir=

beiten in einer gabrif als SKantelnäherin hab id) bann ange=
fangen. Verhungern hätt id) babei fönnen, unb ich glaub,
id) märs auch mirftiefe, menn niefet ber ßubmig bod) ben Sßeg

gu mir gefunben hätt. Sen griihtingstaq oergefe ich nicht
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genommen hatte. In dem überheizten Raum herrschte eine
erdriickend^Luft, es war ihr, als käme die Stubendecke immer
tiefer herab.

Eine wunderliche Stimmung ergriff Mali. Wie bei
einem Kinde, das plötzlich in Tranen ausbricht, ohne zu wissen,
warum, nur weil andre weinen, so ver^g sich ihr Mund
schmerzlich, die braunen Augen wurden naß, und endlich
schluchzte auch sie eben so laut auf, wie vorher die Freundin,
und warf sich neben dieser am Bett nieder. Das ernüchterte
nun Resi wieder, obwohl die ehrliche Teilnahme sie wehrte.

Aber geh doch, Mali — für was denn — aber so hör
doch auf!

Aber Mali weinte immer herzbrechender. Das Trösten
nahm Resi nun so in Anspruch, daß sie über die grundlosen
Tränen der Freundin ihr wirkliches Leid vergaß. Sie strich
ihr über den dunkeln Wirrkopf und behandelte sie wie ein
kleines Kind.

Bist ein Narr, ein guter, dummer! Geh her, ich erzähl
dir was, was dich freut!

Mali lüpfte ein ganz klein wenig den Kopf, endlich auch
den Körper und stand auf. Neugierig, mit schon versiegenden
Tränen sah sie erwartungsvoll auf Resi und sagte wie zur
Entschuldigung:

Wenn du so unglücklich bist, dann muß ichs auch sein.
Wenn so ein Großes, Starkes weint, das ist zu arg! — Du,
Resi, was — was weißt denn?

Resi lächelte bei allem Schmerz.
Der erste Kommis im Fabrikkontor hat zu mir gesagt:

Die Mali Bach aus dem Blumengeschäft vom Kleib, die bet
Ihnen im Haus wohnt, die hat die kleinsten Fußerln, die
ich jemals geseh'n hab!

Ah geh, das hat er gwiß nicht gsagt!
Auf Ehr ists wahr, ganz gwiß!
Mali sah geschmeichelt auf ihren zierlichen Fuß herab,

den sie aus dem Filzpantoffel gezogen, und dessen dünner,
buntkarrierter Strumpf ein mächtiges Loch in der Ferse
hatte. Nun streckte auch Resi ihren allerdings nicht kleinen,
aber gutgeformten Schuh in sauberm, ganzen Strumpf weit
vor. —

Da schau meinen dagegen an; Bauerntrampeln, da siehst
dus wieder.

Du weißt ganz gut, daß du die schönste weit und breit
bist. Umsonst hat dich der Bildhauer Stepanskp nicht als
Germania aushauen wollen. Herrje — hätt der mich nur
wollen und brauchen können, ich hätts gleich getan!

Resi wurde plötzlich wieder ernst.

Vielleicht hätt ichs auch getan, gewiß sogar — früher —
aber dann! Und leise fügte sie hinzu: Der Ludwig hätts nie
gelitten.

Malis Kopf drehte sich im Nu nach der kleinen, mit
Wachsperlen bestickten Etagere in der Ecke um, worauf die
etas verblichne Photographie eines jungen, besonders gut und
sanft blickenden Mannes stand. Wie ein Kätzchen umschmeichelte

sie dann die Freundin.
Rest, heut sei einmal lieb! Schau, ich hab dich so arg

gern und bin deine beste Freundin. Heut erzähl mir endlich,
wies mit dem Ludwig eigentlich war. Wie wir uns kennen
gelernt haben — mein Gott, ich kann gar nicht vergessen, wie
du damals am Fasching so schön ausgschaut hast, keiner
Kaiserin hast du was nachgegeben, da war vom Ludig noch kei
Red! —

Nein, da war noch kei Red! Ganz mechanisch, den Blick
unbeweglich in eine Ecke gerichtet, wiederholte Rest die
Worte.

Und dann, weißt Resi — schad ists im Grund — haben
wir uns so lang aus den Augen verloren. Beim Wiedersehen
war dann aus der glänzenden Resi was andres geworden.
Aber schön warst noch immer, wie du so einfach angezogen
deine prächtigen Zöpfe um den Kopf herum gelegt. Arm in
Arm mit dem Ludwig vor mir hergegangen bist. Genau so

groß wie du war er. Ein Staatspaar wirklich!
Die andre träumte nur halb zuhörend vor sich hin und

schien weit ab mit ihren Gedanken, die recht traurig sein
mußten. Mali ließ aber nicht locker.

Ja, wie wars denn also mit dem Ludwig?
Mit dem Ludwig? Schön wars, o so wunderschön! Die

Zeit in meinem Leben möcht ich um keinen Preis missen.
Und ich denk daran, Tag und Nacht, immer und immer!

Wie ists gekommen — der Unterschied — wenn man so

denkt —
Das glaub ich, daß das ein Unterschied war, die Zeit

dann und die vorherige. Nun, ich wills dir erzählen, ganz
kurz, so gut ich kann. Ich red sonst nicht gern davon, aber
du bist ein gutes Mädel! Also: daß ich vom Land bin,
weißt du. Aus der Kinderzeit, von meinem sonderbaren Vater,

meiner kranken Mutter erzähl ich dir nichts. Du tätst
dich nur langweilen. Ich weiß nur, daß die Mutter mir das
so eingeimpft hat, ich soll ins Kloster gehn. Sehnsüchtig hat
fies gewünscht; ich nicht so arg, aber ich hab mir nichts zu
sagen getraut. Der Vater hat dann geschrien und getobt
dagegen, aber weil er mich doch nicht so recht hat mögen, wie
wir gemeint haben, hat die Mutter mich auf andre Weise aus
dem Haus, hieher in die Hauptstadt, zu einer angeblich furchtbar

frommen Verwandten getan. Die Frömmigkeit!
Zuerst hab ich wenig gemerkt, dann desto mehr. Ich hab

nicht viel lernen müssen, die „Tant" hat mich gut verpflegt
und ich bin aufgeschossen und auseinander gegangen, daß mir
mit fünfzehn Jahren die Mannsleut auf der Straß nachgeschaut

haben und hinter mir her gewesen sind wie besessen.

Ich hab aber auch den Teufel im Leib gehabt!
Der Müßiggang — das gute Essen — Habens wohl

gemacht, daß meine ganze Natur immer in Aufruhr war. Daß
ich schön war, hab ich selbst gefühlt und gesehen, und gesagt
ists mir auch worden alle Tag. Die Tante hat mich immer
hübsch anziehen lassen und gern Staat mit mir gemacht. Weil
unten ein Wiener Kaffee war, sind auch viele Herren ins
Haus gekommen, darunter auch der Schweitzer. Ich hab ihn
aber damals schon nie leiden können. Mit sechzehn Jahren
war ich ein ausgemachtes Stadtkind, das sein Dorf und alles
darin vergessen hatte, und kaum ein Jahr später wars aus
mit meiner Unschuld! Die hat ein Baron einkassiert ghabt,
und meine Tante hatte sich eine neue Zimmereinrichtung und
einen prächtigen Betstuhl angeschafft. Fast ein Jahr gings
herrlich und in Freuden, dann hat er geheiratet. Später wars
ein Offizier, dann ein Gutsbesitzer, der in der Stadt sein
Absteigequartier gehabt hat. Mit dem hats zwei Jahre
gedauert. Wieder später wars ein Rittmeister von den Husaren.
Das war der letzte — bei dem hab ich ja dann meinen Ludwig
kennen gelernt.

Nicht möglich! warf Mali gespannt ein.
' So ists aber. Die Mutter vom Rittmeister war Witwe

und hat zur Verwaltung ihres SpezialVermögens einen jungen

Subalternbeamten, den Sohn ihres Gutsinspektors, eben
meinen Ludwig, angestellt gehabt. Der Beamte ist deshalb
oft zum Rittmeister gekommen, und da haben wir Bekanntschaft

gemacht. An die Verachtung, wenn ich denk, mit der
mich der Mann behandelt hat! Und wie mich das grad von
ihm geschmerzt hat!

Gleich wie ich den'Ludwig kennen gelernt hab, ists mir
wie ein strahlendes Licht aufgegangen, und Schuppen sind
mir von den Augen gefallen. Sofort hab ich ihn so zum
Sterben gern gehabt. Die andern alle mitsammen hab ich ja
nie von Herzen mögen. In die Liederlichkeit war ich junges
Ding halt so hineingesetzt worden — unbewußt —ich habe
ja gar keine Vorstellung von dem Argen gehabt. Dazu mein
Temperament — kurz! Alsdann hab ich einmal angefangen,
nachzudenken und zu grübeln. Meine Lustigkeit war dahin.
Ich bin blasser und magerer geworden und nur mehr der

Schatten von dem, was ich früher war. Der Rittmeister hatts
zuerst nicht sehr angeschlagen, dann bin ich ihm langweiliger
und langweiliger geworden und endlich hab ich ein Paket
Seidenstoff mit ein paar blauen Scheinen bekommen, und —
aus wars! Wie besessen bin ich herumgelaufen. Aber nicht

wegen dem Rittmeister, sondern wegen dem Ludwig. Essen

und Trinken habe ich vergessen, und in Regen, Kälte und
Wind bin ich gestanden und habe stundenlang gewartet, um
ihn nur von Ferne sehen zu können. Keiner hat mich mehr
bekommen, sie haben sich gerad anstellen mögen, wie sie

gewollt haben, und mir noch so viel anbieten können. Das
Arbeiten in einer Fabrik als Mantelnäherin hab ich dann
angefangen. Verhungern hätt ich dabei können, und ich glaub,
ich wärs auch wirklich, wenn nicht der Ludwig doch den Weg
zu mir gefunden hätt. Den Frühlingstag vergeß ich nicht
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bab gegittert
gum Umfal=
len. Der2lm=
f Igefang ob
mirimBaum
bat mir mie
eine gange

Drdjefier»
mufifgetlun=
gen, unb bie
armfeligeu

erften ®äns=
btümerln am

2öeg finb
ausgemad)=

fen gu einem
gangen @ar=

ten, unb ber
roiebi r gum

ißrrabies.
Unb bas ift
aud) geblie=
ben. Sebes
oon uns bat
feine reblicbe
Arbeit getan,
mb mir fya
bentaum ge=
mertt, mie
bie ^eit ter--
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Rorschach am Bodensee, wo das große Unglück geschah, bei dem 1Z Personen durch Ertrinken ihr Leben verloren.
Die X bezeichnen die Unfallstellen.

mein Leben
lang, wie er
mir mit nassen
Augen gestan
den hat, daß
er mich von

Anfang an
gern gehabt
und mich nur

deshalb so

schlecht behandelt

hätt, weil
er sich seiner
Liebe vor sich

selbst geschämt
hab, denn ich
wär doch so
eine. Aber es
sei doch nicht

gegangen
ohne mich.

TagundNacht
hat er an mich
denken müssen
und da hat er
sich auch
erkundigt und
hat, Gott weiß
wie, erfahren,
wie mich die
saubere Frau
Tante so

hineingebracht
hat. Dann

hätte er
verfolgt, wie ich
so ganz
anders, brav und
fleißig geworden

wär. Und
nun sei er da,
und er hätt
mich nun
einmal über alles
lieb, der gan
zen Welt ?um
Trotz. Er ließe
nicht mehrvon
mir, und wenn
ich so bliebe,
und er genug
gespart und
die ersehnte
Stellung erst

Das Hinunterlassen von Rettungsbooten auf der „Olympic", dem Schwesterschiss der
„Titanic". Dieses Experiment ist nicht so leicht, wie es auf dem Bilde den Anschein geben
könnte, denn es sind damit Gefahren verbunden, wie solche z. B. durch Berührung mit dem

Rumpf des Riesenschiffes entstehen könnten.

bekommen
hätt, dann
wollteermich
heiraten. Auf
Seide, Samt
und Wohl-
l'ben müsse
ich zwar
verzichten, aber
in Fleiß und
Bescheidenheit

wolle er
mir ein
Leben wie im
Himmel
geben.

Und das
mir, d e —!

Mir ist's
schwarz vor
den Augen
geworden,

und ich große
starke Person
hab gezittert
zum Umfallen.

Der Am -

s lgesang ob
mirimBaum
hat mir wie
eine ganze

Orchester-
musikgeklun-
gen, und die
armseligen

ersten Gäns-
blümerln am
Weg sind
ausgewachsen

zu einem
ganzen Garten,

und der
wied-r zum

Paradies.
Und das ist
auch geblieben.

Jedes
von uns hat
seine redliche
Arbeit getan,
rnd wir ha
den kaum
gemerkt, wie
die Zeit ver-
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flogen unb un*
fer ^iel immer
näger geriicft
ift.SieScglange
im ißarabies tjat
aud) nicgt ge=
febIt. ©:e gat
mir aber nicgts
angaben tön*
nen Stebft an*
bern, bie mir
nadjgeftiegen

finb, unb bie
id) aber fcgnetl
unb grünblicg
i)ab abbüßen
laffen, ift mir
ber Scgmeiger
mieber in ben
2Beg gelaufen.
Sa bat er mir
fd)on basfelbe
Sieb oorgeun*
gen, bas id) igm
torgin unb gof*
fenllicg für im*
mer terleibet
gab. 3d) I)ätt
beut unb aud)
bamals nie mit
ibm ein 2Bort
gerebt, mar bas
nidjt ber eingige
2öeg für mid),
um mas non
babeim 3U er*
fahren. SJtit
bem neuen Se
ben ift mir aud)
bas ©ebenten
anmeineGltern,
befonbers an

meine arme
tränte SRutter

miebergetom*
men unb bie
©egnfucgt ba=

Pleuenburg, bie eibgett. Sängerftabt im 5e|tfcbmu(fc.
SSom 12.—23. 3uli, mäbrenb bes eibgen. ©ängerfeftes, maren bie ©trogen Steuern
burgs famt unb fonbers prächtig betoriert, gu ©gren ber fcgmeigerifcgen Sänger, bie
fid) gegen 10,000 SDtann ftart, gum eblen SBettftreit t)ier eingefunben batten. Sas

SBetter mar mäbrenb ben erften acgt Sagen pracgtootl.

na<b. Sag fie
micg früger oer*
flucgt gaben, gat
mir ber ©cgmei*
ger ergäglt, unb

aucg, bag fie
micg um feinen

Ißreis jemals
mieberfegen
mollten. Gr

fommt in aller*
lei — jebenfalls
meift unfaubern
©efcgäften niel
aufs Sanb unb
aucg in meinen
©eburtsort gin*
aus, mo er ben
Seuten, bie ba
oiel golgfcgnig*
gen, igre Streei*

ten abtauft.
©:egft, SJtali —
fie nagm bas
gefdjnigte 2Jîa=

rienbiib unb
geigte es igr—
bcs gat mein
S3ater felber. ge=
macgt, mie icg
nocg gang tiein
mar. 3cg gab's
bamals mit in
bie ©tabt ge=

pommen, unb
immer gängt's
über meinem
23ett.

2tg, ag, mie
bas fo fcgön ift!

©ine feine
Strbeit!

3a, bas ift's!
Unb fogar bie
SÜeinigteit gat
mir ber ©cgroei*
ger abnegmen
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flogen und unser

Ziel immer
näher gerückt
ist.DieSchlange
im Paradies hat
auch nicht
gefehlt. Sie hat
mir aber nichts
anhaben können

Nebst
andern, die mir
nachgestiegen

sind, und die
ich aber schnell
und gründlich
hab abblitzen
lassen, ist mir
der Schweitzer
wieder in den
Weg gelaufen.
Da hat er mir
schon dasselbe
Lied vorgesungen,

das ich ihm
vorhin und
hoffentlich für
immer verleidet
hab. Ich hätt
heut und auch
damals nie mit
ihm ein Wort
geredt, war das
nicht der einzige
Weg für mich,
um was von
daheim zu
erfahren. Mit
dem neuen Le
ben ist mir auch
das Gedenken
anmeineEltern,
besonders an

meine arme
kranke Mutter

wiedergekommen
und die

Sehnsucht da-

Neuenburg, die eidgen. Sängerstadt im Festschmuck.
Vom 12.—23. Juli, während des eidgen. Sängerfestes, waren die Straßen Neuen-
burgs samt und sonders prächtig dekoriert, zu Ehren der schweizerischen Sänger, die
sich gegen 10,000 Mann stark, zum edlen Wettstreit hier eingefunden hatten. Das

Wetter war während den ersten acht Tagen prachtvoll.

nach. Daß sie

mich früher
verflucht haben, hat
mir der Schweitzer

erzählt, und
auch, daß sie

mich um keinen
Preis jemals
wiedersehen
wollten. Er

kommt in allerlei

— jedenfalls
meist unsaubern
Geschäften viel
aufs Land und
auch in meinen
Geburtsort
hinaus, wo er den
Leuten, die da
viel hoizschniz-
zen, ihre Arbeiten

abkauft.
Siehst, Mali —
sie nahm das
geschnitzte

Marienbild und
zeigte es ihr —
des hat mein
Vater selber
gemacht, wie ich
noch ganz klein
war. Ich Hab's
damals mit in
die Stadt
genommen, und
immer hängt's
über meinem
Bett.

Ah, ah, wie
das so schön ist!

Eine seine
Arbeit!

Ja, das ist's!
Und sogar die
Kleinigkeit hat
mir der Schweitzer

abnehmen
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motten, für einen Sdjmutj natürlich. 3d) ijab ihm aber ^eim=
gelenkt, aud) fonft, fobafs er fdjon bamals i)äti miffen tonnen,
roie er mit mir baran ift. 3d) hab ihm gefagt, bafj es aus fei
mit bem fd)Ied)ten ßeben, fd)on lang, bafj fid) ein ehrenhafter
©ann gefunben hätt, ber mich beraten mollt, unb bah id)
hoffte, bem eine brace grau tuerben 3'u bürfen. ©r möchte
bas auch ^en Gütern fagen, bamit fie fich mit mir oerföhnten
unb bod) ben Sroft im 2tlter hätten. Pie hab id) aber mas
gehört, unb ben ßubrnig mottte ich nichts tun laffen barin, oor
ich nicht als feine grau mit ihm heimfahren tönnt. 3a —
bas mar eine 3«*! ©ben ber reinfte Stimmet! Unb jefet
möd)t id; am tiebften gar nicht mehr meiter ergählen.

5a, Düefi, aber mas fällt bir benn ein, grab bas ©nb! 2tber
fo fag bod) — unb bann?

©ftorben ift er!
Kurs, rauh nnb abgeljadt ftief) es Stefi heroor. ©ali

fprang auf. 3efus, ©aria unb 3ofeph — geftorben — unb
grab bann, mie — fo furs nor öer ^ochseit?

3n brei lag mar er meg. ©ine ßungenentsünbung
mars!

Unb bas hoff bu überlebt?
©iber ©itlen — ja! ©eine Sdjulb mars nicht!
©iefo?
3n ben Kanal bin id) gefprungen!
Um alles!
2lber heraus gefifcht haben fié mich, nnb im Krönten»

haus bin id) nad) brei ©ocljen mieber gans gefunb gemor»
ben. ßeiber!

Unb bann?
3a mas bann! ©as hent halt aud) nod) ift. 3n bie

©ettutoibfabrif bin ich als Strbeiterin gefommen, burd) einen
braoen atten ©ann, ber bamals babei mar, mie fie mich aus
bem ©affer gesogen haben.

3e^t arbeit id) batb 3mei 3a!)r ba — feit bem Ungtücf
eben — unb fomm mir mit meine oierunbsmansig 3aljr fo
alt oor mie ©etf)ufalem!

Su — unb alt! 3ung bift bu unb fd)ön — bu follteft bid)
nicht fo an bein Ungtücf hängen, müfsteft mieber luftig merben
unb bein ßeben genießen!

©ein ßeben geniefjen! Das helfet mieber oon oorn an»
fangen mit ber ßieberlichfeit. Precfeen fönnt id) mid), menu
id) nur baran benf.

Pefi ftanb auf unb nahm bie Photographie särttid) in bie
fjanb. Surd) ben ba hab ich toas anbres fennen gelernt. Sie
Pefi oon bamats ift oerfd)tounben, unb mas beferes baraus
gemorben ift, bas hat ber ßubrnig gemacht, unb ber — ift tot!
©ein ßeben ift aus, unb ich hab nur noch smei ©ünfd). Ser
eine ift — unb nad) aEem erfüllt er fid) mot)! nie —, meine
©ttern nod) su fetjen, oor fie fterben, bamit fie mir noch oer»
Seihen unb bann — mödjt id) Kranfenpftegerin merben!

Sie redte fid) hod) auf unb ftredte bie fräftigerf 2trme
aus. Sa mären bie ba bod) noch 3U a>as gut!

Sie ßampe mar faft ausgebrannt, unb ihr Qualm legte
fid) breit in bie Cammer, in ber es fait gemorben mar. ©ati
fafe gans ftitt, sufammengefauert auf bem Petiranb. Unten
fiel bie Haustür ins Schloß; man hörte bie tappenben Schritte
unb bie Stimme grau Transfers, bie heimfehrenb mit jemanb
auf ber Sreppe fprad). ©ine Surmuljr fd)lug tangfam unb
feierlich öie sehnte Stunbe.

2tber jefet, ©ali, geh! So fpät ifts, unb id) bin fo müb!
3d) meife nicht, mas es ift, aber feit ein paar ©od)en tut mir
ber Kopf meh, unb fo oft ift mirs fchted)t! Somm!

2lber ©ali rührte fid) nicht. Sfeerefe beugte fid) su ihr
hinunter unb fafeie fie am 2trm. Sas ©äbdjen meinte bitter»
lieh, oon Schtuchsen erfchüttert.

Su bift mirflid) ein liebes Sing, ©ati, unb haft ein gu»
tes f)ers, aber jefet geh halt!

Sie ©einenbe lieh fid) miliig sur Sür führen, bann ftellte
fie fid) auf bie gufefpifeen unb fdjlang bie 2lrme um Sfeerefens
Staden.

Pefi —• bu — bu bift eine Zeitige!

X.

©eihnad)ten mar oorüber. ©s mar ein befonbers fd)önes
geft in ber Pfarre gemefen, unb in ber ©emeinbe gabs mehr
als einen, ber fid) barüber befann, mie benn bie reiche 5Bc=

fd)erung ber breifeig armen Einher im Pfarrhof su ftanbe gc=

f'ommen märe. Steiber gabs aud) ba natürlich genug, unb
menn fie es auch sefmmal nicht nötig gehabt hätten.

Sa merb halt a fo a Sammlung gmad)t, meinte siemlid)
gerittgfd)äfeig einer 00m feinbtidjen Dbmarti.

21 Sammlung, jamohl! 55a Pfarrer hat bös feiner ßeb»
tag net tan, unb er felber hats net ghabt. Ser Kooporator
aber hat gmife neamat net um nijen anganga, ba mollt i
mettn. 3 müfet a gar net, roia r bös gmaefet ham fotlt. ®r
fimmt ja eh nia furt 00m Ort!

Ser Sauer mit ben gemütlichen 2lugen, ber fo gefproefeen
hatte, fchmieg plöfetid), als märe er felbft erftaunt über feine
flüffige Pebe, su ber ber Pürgermeifter mohlgefällig nidte.
Scffen bide gaitft faufte auf einmal fdjmer auf bie ©id)en»
platte bes ©irtstifd)es nieber. ©r mar bei ber fünften ©äff.

91. r recht h • • haft, Schm Sd)toaiger — r re
recht haft. S felba safett ha hat ba Kooporator alls, b
ba giebts niyen, — n na, gans gaüfe is. S felba saljlt
hat ers, b bös fag i, unb i bin ba Pürgermeifter oon
Stabing — i —, i heife $) fjofmeier, i!

Ser Sisput, ob „3a" ober „Stein", „gür" ober „©iber"
brohte ben üblichen Serlauf su nehmen. Sa aber bod) immer»
hin ber Pürgermeifter, unb menn aud) bei ber fünften ©ah,
biefer ausgefproefeenen ©einung mar, fo fiegte enblid) beffen
Partei. 2luf bem $eimmeg mürbe bann alles nochmals er»
örtert.

3a ba muah ber aba a fatrifefees ©elb ham!
©'erbt foil er ham.
21 guata ©ann is er unb bleibt er!
Po mein! ©ann ers halt basua hat! meinte ein anbrer.
Sös fag i a. Sa is net a fo oiel bahinter. ©enn ers

fcho amal hat, Ijätt er a mehra tean fönna. San arme ßeut
gnua ba!

Stod) einer mifchte fich "an ein.
3effas, mei Sdjmefter — menn i ben!, mit ihre fünf Kin»

ber in bem elenbigen j)äusl!
(gortfehung folgt.)

~ "

©afcereije.
Pon 3utie ßanbsfron, ©ien.

(Pachbrutf oerboten.)
„2lurelia," fagte herr Panget eines Sages su [einer bef»

feren Hälfte, inbem er ihr ein _3eitungsblatt hinhielt, „ba fieh
einmal biefe 2lnnonce Piebertleinbörfl, bas nenne id) billig.
Srei Kronen täglich für Penfion inîlufioe ©ohnung, ba geh'n
mir hin, fd)on feit acht Sagen ftedt mir bie 2lnnonce im Kopf."
grau 2lurelia erflärte fid), nachbem fie im ©elfte ihre aller»
bings nicht mehr fafionable Soitette burchgenommen, einoer»
ftanben, hoffte fie both, in bem Keinen Stefte mit bem alten
grünen goularbîleibe nod) Staat machen su fönnen. Dtangt's
muhten nämlich tüchtig fparen, ba fie oor fursem eine Sochter
ausgeheiratet hatten unb bas ©efdjäft aud) nicht mehr mie
einft mar. ©an muhte alfo eine befd)eibene Sommerfrifd)e
auffuchen, mo fich biß© leben laffen tonnte unb mohin bie
Steife nicht oiel foftete. .fjerr Stangt's greube, bah feine
geftrenge ©attin biesmal mit feinen ©ünfd)en ausnatims»
roeife einoerftanben mar, bauerte leiber nicht länger als bis
— Sur nächften 3'aufe ber grau Stechnungsrätin. 2lls er aie
biefen benfmürbrgen Sage siemtich fpät 00m Kaffeehaufe
heimfam (an ben 3aufentagen mit ©rtaubnis feiner ©attin)
fanb er grau 2lurelia sum höchften ©rftaunen in Sränen.

„Oh — Dh!" feufste fie.
^err Stangl, melcher fold)' neroöfe 2lufregungen feines

©eibchens meift im gufammenhang mit einem Perftof) fei»
nerfeits brachte, fchmieg nun oorfichtig, benn oielleicht oersog
fid) bas ©emitter um fo eher.' Stadjbem ihr ©emahl beharr»
lieh fchmieg, holte grau 2Iurelia aus ber Siefe ihrer Prüft
nod) einige fernere Seufser herauf, richtete fid) 00m Sioao,
auf melchem fie, nach ^aufe geîommen, mit i)ut unb ©antn
beîleibet, htngefanîen mar, empor unb rief: „Pfui, bie
falfdje Kahe!"

Sa falfd)e Kafee nur auf eine meiblidje Perfon fd)Iiehert
lieh, beruhigte fid) £)err Stangt, meil biesmal, ©ott fei San!,
nid)t er su ben Sränen feines ©eibd)ens Perantaffung gege»
ben hatte.
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wollen, für einen Schmutz natürlich. Ich hab ihm aber
Heimgeleucht, auch sonst, sodaß er schon damals hätt wissen können,
wie er mit mir daran ist. Ich hab ihm gesagt, daß es aus sei
mit dem schlechten Leben, schon lang, daß sich ein ehrenhafter
Mann gefunden hätt, der mich heiraten wollt, und daß ich
hoffte, dem eine brave Frau werden zu dürfen. Er möchte
das auch den Eltern sagen, damit sie sich mit mir versöhnten
und doch den Trost im Alter hätten. Nie hab ich aber was
gehört, und den Ludwig wollte ich nichts tun lassen darin, vor
ich nicht als seine Frau mit ihm heimfahren könnt. Ja —
das war eine Zeit! Eben der reinste Himmel! Und jetzt
möcht ich am liebsten gar nicht mehr weiter erzählen.

Ja, Resi, aber was fällt dir denn ein, grad das End! Aber
so sag doch — und dann?

Gstorben ist er!
Kurz, rauh und abgehackt stieß es Resi hervor. Mali

sprang auf. Jesus, Maria und Joseph — gestorben — und
grad dann, wie — so kurz vor der Hochzeit?

In drei Tag war er weg. Eine Lungenentzündung
wars!

Und das hast du überlebt?
Wider Willen — ja! Meine Schuld wars nicht!
Wieso?
In den Kanal bin ich gesprungen!
Um alles!
Aber heraus gefischt haben sie mich, und im Krankenhaus

bin ich nach drei Wochen wieder ganz gesund geworden.
Leider!

Und dann?
Ja was dann! Was heut halt auch noch ist. In die

Celluloidfabrik bin ich als Arbeiterin gekommen, durch einen
braven alten Mann, der damals dabei war, wie sie mich aus
dem Wasser gezogen haben.

Jetzt arbeit ich bald zwei Jahr da — seit dem Unglück
eben — und komm mir mit meine vierundzwanzig Jahr so
alt vor wie Methusalem!

Du — und alt! Jung bist du und schön — du solltest dich
nicht so an dein Unglück hängen, müßtest wieder lustig werden
und dein Leben genießen!

Mein Leben genießen! Das heißt wieder von vorn
anfangen mit der Liederlichkeit. Brechen könnt ich mich, wenn
ich nur daran denk.

Resi stand auf und nahm die Photographie zärtlich in die
Hand. Durch den da hab ich was andres kennen gelernt. Die
Resi von damals ist verschwunden, und was beßres daraus
geworden ist, das hat der Ludwig gemacht, und der — ist tot!
Mein Leben ist aus, und ich hab nur noch zwei Wünsch. Der
eine ist — und nach allem erfüllt er sich wohl nie —, meine
Eltern noch zu sehen, vor sie sterben, damit sie mir noch
verzeihen und dann — möcht ich Krankenpflegerin werden!

Sie reckte sich hoch auf und streckte die kräftigen Arme
aus. Da wären die da doch noch zu was gut!

Die Lampe war fast ausgebrannt, und ihr Qualm legte
sich breit in die Kammer, in der es kalt geworden war. Mali
saß ganz still, zusammengekauert auf dem Bettrand. Unten
siel die Haustür ins Schloß; man hörte die tappenden Schritte
und die Stimme Frau Kränzlers, die heimkehrend mit jemand
auf der Treppe sprach. Eine Turmuhr schlug langsam und
feierlich die zehnte Stunde.

Aber jetzt, Mali, geh! So spät ists, und ich bin so müd!
Ich weiß nicht, was es ist, aber seit ein paar Wochen tut mir
der Kops weh, und so oft ist mirs schlecht! Komm!

Aber Mali rührte sich nicht. Therese beugte sich zu ihr
hinunter und faßte sie am Arm. Das Mädchen weinte bitterlich,

von Schluchzen erschüttert.
Du bist wirklich ein liebes Ding, Mali, und hast ein gutes

Herz, aber jetzt geh halt!
Die Weinende ließ sich willig zur Tür führen, dann stellte

sie sich auf die Fußspitzen und schlang die Arme um Theresens
Nacken.

Resi —-du — du bist eine Heilige!

X,

Weihnachten war vorüber. Es war ein besonders schönes
Fest in der Pfarre gewesen, und in der Gemeinde gabs mehr
als einen, der sich darüber besann, wie denn die reiche
Bescherung der dreißig armen Kinder im Pfarrhof zu stände ge¬

kommen wäre. Neider gabs auch da natürlich genug, und
wenn sie es auch zehnmal nicht nötig gehabt hätten.

Da werd halt a so a Sammlung gmacht, meinte ziemlich
geringschätzig einer vom feindlichen Obmarkr.

A Sammlung, jawohl! Da Pfarrer hat dös seiner Lebtag

net tan, und er selber hats net ghabt. Der Kooporator
aber hat gwiß neamat net um nixen anganga, da wollt i
wettn. I müßt a gar net, wia r dös gmacht ham sollt. Er
kimint ja eh nia furt vom Ort!

Der Bauer mit den gemütlichen Augen, der so gesprochen
hatte, schwieg plötzlich, als wäre er selbst erstaunt über seine
flüssige Rede, zu der der Bürgermeister wohlgefällig nickte.
Dessen dicke Faust sauste auf einmal schwer auf die Eichenplatte

des Wirtstisches nieder. Er war bei der fünften Maß.
R r recht h hast, Schw Schwaiger — r re

recht hast. S selba zahlt ha hat da Kooporator alls, d
da giebts nixen, — n na, ganz gwiß is. S selba zahlt
hat ers, d dös sag i, und i bin da Bürgermeister von
Stading — i —, i heiß H Hofmeier, i!

Der Disput, ob „Ja" oder „Nein", „Für" oder „Wider"
drohte den üblichen Verlauf zu nehmen. Da aber doch immerhin

der Bürgermeister, und wenn auch bei der fünften Maß,
dieser ausgesprochenen Meinung war, so siegte endlich dessen
Partei. Auf dem Heimweg wurde dann alles nochmals
erörtert.

Ja da muaß der aba a sakrisches Geld ham!
G'erbt soll er ham.
A guata Mann is er und bleibt er!
No mein! Wann ers halt dazua hat! meinte ein andrer.
Dös sag i a. Da is net a so viel dahinter. Wenn ers

scho amal hat, hätt er a mehra tean könna. San arme Leut
gnua da!

Noch einer mischte sich nun ein.
Jessas, mei Schwester — wenn i denk, mit ihre fünf Kinder

in dem elendigen Häusl!
(Fortsetzung folgt.)

Die Badereise.
Von Julie Landskron, Wien.

(Nachdruck verbaten.)
„Aurelia," sagte Herr Rangel eines Tages zu seiner

besseren Hälfte, indem er ihr ein Zeitungsblatt hinhielt, „da sieh
einmal diese Annonce Niederkleindörfl, das nenne ich billig.
Drei Kronen täglich für Pension inklusive Wohnung, da geh'n
wir hin, schon seit acht Tagen steckt mir die Annonce im Kopf."
Frau Aurelia erklärte sich, nachdem sie im Geiste ihre
allerdings nicht mehr fasionable Toilette durchgenommen,
einverstanden, hoffte sie doch, in dem kleinen Neste mit dem alten
grünen Foulardkleide noch Staat machen zu können. Rangl's
mußten nämlich tüchtig sparen, da sie vor kurzem eine Tochter
ausgeheiratet hatten und das Geschäft auch nicht mehr wie
einst war. Man mußte also eine bescheidene Sommerfrische
aufsuchen, wo sich billig leben lassen konnte und wohin die
Reise nicht viel kostete. Herr Rangl's Freude, daß seine
gestrenge Gattin diesmal mit seinen Wünschen ausnahmsweise

einverstanden war, dauerte leider nicht länger als bis
— zur nächsten Jause der Frau Rechnungsrätin. Als er an
diesen denkwürdigen Tage ziemlich spät vom Kaffeehause
heimkam (an den Jausentagen mit Erlaubnis seiner Gattin)
fand er Frau Aurelia zum höchsten Erstaunen in Tränen.

„Oh — Oh!" seufzte sie.
Herr Rangl, welcher solch' nervöse Aufregungen seines

Weibchens meist im Zusammenhang mit einem Verstoß
seinerseits brachte, schwieg nun vorsichtig, denn vielleicht verzog
sich das Gewitter um so eher. Nachdem ihr Gemahl beharrlich

schwieg, holte Frau Aurelia aus der Tiefe ihrer Brust
noch einige schwere Seufzer herauf, richtete sich vom Divan,
auf welchem sie, nach Hause gekommen, mit Hut und Mantel
bekleidet, hingesunken war, empor und rief: „Pfui, die
falsche Katze!"

Da falsche Katze nur auf eine weibliche Person schließen
ließ, beruhigte sich Herr Rangl, weil diesmal, Gott sei Dank,
nicht er zu den Tränen seines Weibchens Veranlassung gegeben

hatte.
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„3a, eine fatfdje ütatje ift fic, bie SJtüIIer, biefe eingebil«
bete Sßerfon. 3d) fagte es immer! Dt)! — DI)!"

„2lber id) glaubte, fie fet bod) Seine greunbin?" magtc
3)err Stangl eingumenben.

Sa tarn er fd)ön an. „greunbin? — Sie? Stiemais!"
rief grau 21urelia entrüftet. „Saubere greunbin bas! DI)
— DI)! Unb id) foil nad) Stiebertleinbörfl get)'n! DI), ot) —
ol)! Sa hinaus ging bie Sache.

3et)t fing #err Stangl fid) bafiir gu intereffieren an. „linb
marum nid)t?"

„So? Unb meifjt Su, mo SJtüIIers beri Sommer gubrin=
gen merben?" rief grau Sturelia ftatt aller Slntmort.

„Stein," geftanb $)err Stangl. „2Bie follte id) auch?"
„3n Dftenbe! — 3a, eine SSabereife mad)t bie ©näbige.

21us Ißrofeerei! Statürlid) mir gum Srotj! S)örft Su? SBäh»
renb mir nad) DI)! Dl)!"

„21ber Sinb, Ijaft Su it)r benn bas gefagt?"
grau Sturelia mafe ibren ©emal)t guerft »on oben bis

Unten unb bann oon unten nad) oben mit einem ftrengen
Slid, inbem fie gereigt frug: „S)äüft Su mid) für eine Stärrin
ober ©ans? Statürlid) fagte id), id) miffe nid)t, mo mir ben
Sommer gubringen merben!"

5)err Stangl gab fid) nun alte erbenflfe SJtfe, fein
SBeibdjen gu beruhigen, bod) es gelang ihm nur halb.

„5)aft Su benn gar feine ©mpfinbung für bie fatfdje tyo--
fition, in melctje uns bie Sabereife biefer SJtüIIer bringt?
i)abt il)r SJtänner benn gar fein ©efüljl für bas Sd)idtid)e?
Seinen (St)rgeig? SJtüIIers, bie in SBotte banbetn, geben nad)
Dftenbe; mir, bie Seibenfabrifanten, aber bortbin, mo fid) bie
güd)fe gute Stacht fagen!" —

#err Stangl moltte eben ben guten 2ßit) anbringen:
„SSeil alfo SJtüIIers in Sßotle fifeen, fönnen fie aud) um fo
teid)ter föne Steifen unternehmen ." both grau Sturelia
fd)nitt ibrem ©cmabl bas Sßort ab, mit einem fo \)oi)exts=
oottem Slid, baff er gleich für einige Sage oerftummte. —

Eines Sages fam er freubig erregt nad) Sfaufe unb rief
feiner, fid) nod) immer in febr umflorter Stimmung befinb»
lieben ©attin entgegen: „SJtüIIers geben nad) Dftenbe unb Su
nad) £)elgotanb!"

„SJtann, bift Su oerrüdt? Sas fommt ja gu teuer —"
„Sas foftet gar nichts, benn eigentlich geht nur einer

unferer Seamten borthin!"
„Unb foil ich nielleicht ba mitgehen?" rief grau Sturelta

entrüftet.
„Stun, ich rneiff nicht, ob ber Setreffenbe bamit einoer»

ftanben märe."
„©emaht! SJtan beleibigt bie SJtutter einer uerheirateten

Sod)ter nid)t. Sßfui, fd)äme Sich!"
„Safe gut fein, Sturelia, höre meinen Ißlan, meteben ich

höchft fd)lau erfonnen! 3d) fd)Iage in SJtapers ßejifon über
i)etgolanb nach, faufe einige 3tnfid)tsfarten uon bort, biefe
fchreiben mir oon unferer fleinen Sommerfrifd)e aus, fiden
fie unter ©ouoert meinem Seamten nad) j)elgolanb, meld)er
biefe, mit ben bortigen Stempel uerfehen nach Dftenbe gu
SJtüIIers beförbert. 3m SBinter flunferft Su ein bischen oon
ben Seebäbern, Rotels ufm. unb ber gmed ift erfüllt, mäh5
renb mir gang gemütlich in Stieberfleinbörfl fafsen!"

grau Sturelia, mefe anfangs nicht einoerftanben mit
biefem Setrug, mie fie es nannte, mar, lief) fid) enblich bere=
ben, ba ihr ®emat)l meinte, menn fie es je bereuen follte,
fönne fie nod) immer einen Sdjerg oorffen. Sie beruhigte
fid) auch biefem Stusmege, hauptfäd)tid), menn fie baran
bad)te, mie SJtüIIers fid) ärgern mürben, menn „bie Stangl's"
auch ein Seebab befuchen mürben. —

Sei ber grau Stechnungsrätin mar Stbfd)iebsjaufe. Sie
Samen maren in befter Stfiummg. grau SJtüIIer fetgte eben«

fo recht ihre brüte Säffe See an bie Sippen (unter brei tat
fie es niemals) ,ba fagte bie Stangl gang obentjin: „3d) habe
es mir überlegt roegen bes Sommeraufenthaltes, mir gehen
aud) in ein Seebab unb gmär nad) #elgolanb!"

Sta, bas fafj! Ser SJtüIIer märe oor Sd)red beinahe bie
SS äff e in ben Sd)of) gefallen. Um ihre Semegung nicht mer=
ten gu laffen, nahm fie in ber erften Stufregung einen brüh=
heilen Sd)Iud, oerbrannte fid) bie Äel)le, oerfiel in einen
trampfbaften Ruften, morauf fämtlfe Samen — ooran
grau Stangl — ber SJtüIIer einen tleinen „Suff" in ben 9tüf=

ten oerfefen, meit bies ein febr mirtfames SJtittet gegen Ser=
fdjtuden fein fott. Stachbem bie Stermfie infolge biefer iproge=
bur nach langer _3eit mieber gu 21tem getommen, fragte grau
Stangl befonbers teitnehmenb: „21ber üebe grau SJtüIIer, fid)
fo gu oerfd)tuden. Sinb Sie oietteiebt über etmas erfroden?
Sie maren boch oorbin noch fo gut gelaunt?"

211s S)exx Stangl oon feiner ^artenpartie nach #aufe
tarn, freute er fid) nft menig, ba ihm feine ©emahlin ent=

fd)toffen entgegenrief: „SBir gehen nach ^etgotanb! Sabei
bleibt es. 3d) mittige in Stiles." Unb fie ergähtte oon ber
ejptofioen SBirtung, metd>e bie Stntünbigung biefer S8abe=

reife auf bie SJtüIIer heroorgebrad)t hatte.
©nblid) SBochen barnad) reiften #err unb grau Stangl,

mit einem umfangreichen Sßerfe über „^etgotanb" unb bem
alten grünen goutarbüeibe im Koffer, nad) Stiebertteinbörfl.
©s mar, mie fie ermartete, eine feljr befdjeibene ißenfion,
einfache Limmer, bod) faft alles befef. 211s grau 21urelta
gum erftenmal an ber SBirtstafet mit bem alten „©rünen"
erfd)ien, märe fie beinahe gu mobern geroefen unter ben oer=
alteten gäl)nd)en ber Stiebertleinbörfter ißenfionärinnen. SJtan
märe gang gufrieben in bem tleinen Stefte gemefen, menn man
nid)t burch ben bemühten Seamten aus 5)elgolanb eine $arte
oon SJtüIIers betommen hätte, auf mefer biefe angeigten,
bah fie» menn Stangls biefe ^arte erhielten, bereits in bem
herrlichen Seebabe „Dftenbe" angetommen mären. 3ef
mu^te man alfo fo fnell mie möglich übertrumpfen.

£)err Stangl opferte fein SJtittagsfdjläfcben, fd)rieb, mie
oerabrebet, eine 21nfftslarte oon ifelgolanb für SJtüIIers,
melche ber 23eamte nad) Dftenbe pofte reftante gu beförbern
hatte, um SJtüIIers bei ihrer SIntunft gleich in „Stimmung" gu
oerfefeen. 58eim gemöhnlichen SIbenbfpagiergang mürbe oon
bem ©hepaare Stangl hauptfächlich'über ihren gelungenen
Sdjerg bebattiert.

„Sta, grün unb blau mirb fie fid) ärgern, biefe SJtüIIer!"
meinte grau Slurelia. „Die ©näbige glaubt mahrfcheinlid),
fie allein tonne Seebäber befud)en! Sas mirb ein Späh! ©in
gelungener Späh!"

2üs fie enblich fd)on etmas oerfpätet gur Sable b'hote
tarnen, maren neben ihnen gmei ©ebede aufgelegt, „gür bie
neue £)errfaft aus ber i)auptftabt, meld)e gleich als ©rfte fid)
hier eingemietet hatte."

„SJtann!" fagte grau Stangl beforgt, „menn es 3emanb
ift, ber uns tennt. Sas märe fchredlid)! Sann finb mir
entbedt! 21ber id) fage bir ja gleich, bas mirb f ledjt enben
Sa h aft bu einen fd)önen Einfall gehabt. Sfätteft Su bie
Starte an SJtüIIers bod) lieber nicht gefanbt."

Sturg, grau Stangl mar in furchtbarer Slufregung, bis
ihre Sifnachbarn erfeinen mürben. Sie brachte leinen
3Siffen hinab, lieh bie Schüffein unbeachtet oorübergehen.

21ud) i)err Stangl marb nach anö "ad) burch bie 21uf=

regung feiner grau angeftedt.
Scufel, es märe aud) mirflid) eine Stlamage, menn 58e=

tannte fie hier entbedten. ©r fah fortmährenb nach ber Sür,
melche fich enblich auftat, morauf ein #err eintrat, eine Same
im blauen Stleib am Strme führenb.

„Sas SJlaue follte id) tenuen!" flüfterte grau Slurclia
ihrem ©emahl gu. Sod) ba fie etmas lurgfid)tig mar, tonnte
fie bie ©efid)ter ber ©intretenben nicht gleich feîien. 211s bie
Reiben jebod) majeftätifch 2trm in 21rm näher traten, blieben

ihr bie meiteren SBorte in ber Stehle fteden. Sie ftarrte faf=

fungslos in bie ebenfalls höchft erftaunten unb erfdjredten @e=

fichter ber neuen Slntömmlinge. Sräumten fie? ©s maren —
SJtüIIers!

SBcnn ben barauffolgenben 2Binter bei ber 3aufe ber

grau Stätin bie Samen gefragt merben, mie ihnen bie Sabe»

reife angeflogen hätte, fudjten grau Stangl unb aud) grau
SJtüIIer bas ©efpräd) fofort auf ein anberes Shema gu lenten
unb flunferten gar nicht mit ihren Erfahrungen oom Stranbe.

©s machte fich bei Reiben ein 23eftreben bemertbar, teine
ber 21nberen ben Stfat) gu räumen, grau Stangl erhob fid)
nicht eine Setunbe eher gum Slufbrud) als grau SJtüIIer unb
biefe nid)t früher als grau Stangl. Sie maren aud) immer
bie Gelten, als ob jebe fürchtete, bie 21nbere einen SJtoment
allein in ber ©efellfchaft gurüdgulaffen, aus Slngft, biefe tönne
irgenb etmas ausplaubern.
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„Ja, eine falsche Katze ist sie, die Müller, diese eingebildete

Person. Ich sagte es immer! Oh! — Oh!"
„Aber ich glaubte, sie sm doch Deine Freundin?" wagte

Herr Rangl einzuwenden.
Da kam er schön an. „Freundin? — Die? Niemals!"

rief Frau Aurelia entrüstet. „Saubere Freundin das! Oh
— Oh! Und ich soll nach Niederkleindörfl geh'n! Oh, oh —
oh! Da hinaus ging die Sache.

Jetzt fing Herr Rangl sich dafür zu interessieren an. „Und
warum nicht?"

„So? Und weißt Du, wo Müllers den Sommer zubringen

werden?" rief Frau Aurelia statt aller Antwort.
„Nein," gestand Herr Rangl. „Wie sollte ich auch?"
„In Ostende! — Ja, eine Badereise macht die Gnädige.

Aus Protzerei! Natürlich mir zum Trotz! Hörst Du? Während

wir nach Oh! Oh!"
„Aber Kind, hast Du ihr denn das gesagt?"
Frau Aurelia maß ihren Gemahl zuerst von oben bis

Unten und dann von unten nach oben mit einem strengen
Blick, indem sie gereizt frug: „Hältst Du mich für eine Närrin
oder Gans? Natürlich sagte ich, ich wisse nicht, wo wir den
Sommer zubringen werden!"

Herr Rangl gab sich nun alle erdenkliche Mühe, sein
Weibchen zu beruhigen, doch es gelang ihm nur halb.

„Hast Du denn gar keine Empfindung für die falsche
Position, in welche uns die Badereise dieser Müller bringt?
Habt ihr Männer denn gar kein Gefühl für das Schickliche?
Keinen Ehrgeiz? Müllers, die in Wolle handeln, gehen nach
Ostende; wir, die Seidenfabrikanten, aber dorthin, wo sich die
Füchse gute Nacht sagen!" —

Herr Rangl wollte eben den guten Witz anbringen:
„Weil also Müllers in Wolle sitzen, können sie auch um so

leichter schöne Reisen unternehmen ." doch Frau Aurelia
schnitt ihrem Gemahl das Wort ab, mit einem so hoheitsvollem

Blick, daß er gleich für einige Tage verstummte. —
Eines Tages kam er freudig erregt nach Hause und rief

seiner, sich noch immer in sehr umflorter Stimmung befindlichen

Gattin entgegen: „Müllers gehen nach Ostende und Du
nach Helgoland!"

„Mann, bist Du verrückt? Das kommt ja zu teuer —"
„Das kostet gar nichts, denn eigentlich geht nur einer

unserer Beamten dorthin!"
„Und soll ich vielleicht da mitgehen?" rief Frau Aurelia

entrüstet.
„Nun, ich weiß nicht, ob der Betreffende damit

einverstanden wäre."
„Gemahl! Man beleidigt die Mutter einer verheirateten

Tochter nicht. Pfui, schäme Dich!"
„Laß gut sein, Aurelia, höre meinen Plan, welchen ich

höchst schlau ersonnen! Ich schlage in Mayers Lexikon über
Helgoland nach, kaufe einige Ansichtskarten von dort, diese
schreiben wir von unserer kleinen Sommerfrische aus, schicken
sie unter Couvert meinem Beamten nach Helgoland, welcher
diese, mit den dortigen Stempel versehen nach Ostende zu
Müllers befördert. Im Winter flunkerst Du ein bischen von
den Seebädern, Hotels usw. und der Zweck ist erfüllt, während

wir ganz gemütlich in Niederkleindörfl saßen!"
Frau Aurelia, welche anfangs nicht einverstanden mit

diesem Betrug, wie sie es nannte, war, ließ sich endlich bereden,

da ihr Gemahl meinte, wenn sie es je bereuen sollte,
könne sie noch immer einen Scherz vorschützen. Sie beruhigte
sich auch mit diesem Auswege, hauptsächlich, wenn sie daran
dachte, wie Müllers sich ärgern würden, wenn „die Rangl's"
auch ein Seebad besuchen würden. —

Bei der Frau Rechnungsrätin war Abschiedsjause. Die
Damen waren in bester Stimmung. Frau Müller setzte ebenso

recht ihre dritte Tasse Tee an die Lippen (unter drei tat
sie es niemals) ,da sagte die Rangl ganz obenhin: „Ich habe
es mir überlegt wegen des Sommeraufenthaltes, wir gehen
auch in ein Seebad und zwar nach Helgoland!"

Na, das sah! Der Müller wäre vor Schreck beinahe die
Tasse in den Schoß gefallen. Um ihre Bewegung nicht merken

zu lassen, nahm sie in der ersten Aufregung einen brllh-
heißen Schluck, verbrannte sich die Kehle, verfiel in einen
krampfhaften Husten, worauf sämtliche Damen — voran
Frau Rangl — der Müller einen kleinen „Puff" in den Rük-

ken versetzten, weil dies ein sehr wirksames Mittel gegen
Verschlucken sein soll. Nachdem die Aermste infolge dieser Prozedur

nach langer Zeit wieder zu Atem gekommen, fragte Frau
Rangl besonders teilnehmend: „Aber liebe Frau Müller, sich
so zu verschlucken. Sind Sie vielleicht über etwas erschrocken?
Sie waren doch vorhin noch so gut gelaunt?"

Als Herr Rangl von seiner Kartenpartie nach Hause
kam, freute er sich nicht wenig, da ihm seine Gemahlin
entschlossen entgegenrief: „Wir gehen nach Helgoland! Dabei
bleibt es. Ich willige in Alles." Und sie erzählte von der
explosiven Wirkung, welche die Ankündigung dieser Badereise

auf die Müller hervorgebracht hatte.
Endlich Wochen darnach reisten Herr und Frau Rangl,

mit einem umfangreichen Werke über „Helgoland" und dem
alten grünen Foulardkleide im Koffer, nach Niederkleindörfl.
Es war, wie sie erwartete, eine sehr bescheidene Pension,
einfache Zimmer, doch fast alles besetzt. Als Frau Aurella
zum erstenmal an der Wirtstafel mit dem alten „Grünen"
erschien, wäre sie beinahe zu modern gewesen unter den
veralteten Fähnchen der Niederkleindörfler Pensionärinnen. Man
wäre ganz zufrieden in dem kleinen Neste gewesen, wenn man
nicht durch den bewußten Beamten aus Helgoland eine Karte
von Müllers bekommen hätte, auf welcher diese anzeigten,
daß sie, wenn Rangls diese Karte erhielten, bereits in dem
herrlichen Seebade „Ostende" angekommen wären. Jetzt
mußte man also so schnell wie möglich übertrumpfen.

Herr Rangl opferte sein Mittagsschläfchen, schrieb, wie
verabredet, eine Ansichtskarte von Helgoland für Müllers,
welche der Beamte nach Ostende poste restante zu befördern
hatte, um Müllers bei ihrer Ankunft gleich in „Stimmung" zu
versetzen. Beim gewöhnlichen Abendspaziergang wurde von
dem Ehepaare Rangl hauptsächlich'über ihren gelungenen
Scherz debattiert.

„Na, grün und blau wird sie sich ärgern, diese Müller!"
meinte Frau Aurelia. „Die Gnädige glaubt wahrscheinlich,
sie allein könne Seebäder besuchen! Das wird ein Spaß! Ein
gelungener Spaß!"

Als sie endlich schon etwas verspätet zur Table d'hote
kamen, waren neben ihnen zwei Gedecke ausgelegt. „Für die
neue Herrschaft aus der Hauptstadt, welche gleich als Erste sich

hier eingemietet hatte."
„Mann!" sagte Frau Rangl besorgt, „wenn es Jemand

ist, der uns kennt. Das wäre schrecklich! Dann sind wir
entdeckt! Aber ich sage dir ja gleich, das wird schlecht enden
Da hast du einen schönen Einfall gehabt. Hättest Du die
Karte an Müllers doch lieber nicht gesandt."

Kurz, Frau Rangl war in furchtbarer Aufregung, bis
ihre Tischnachbarn erscheinen würden. Sie brachte keinen
Bissen hinab, ließ die Schüsseln unbeachtet vorübergehen.

Auch Herr Rangl ward nach und nach durch die

Aufregung seiner Frau angesteckt.

Teufel, es wäre auch wirklich eine Blamage, wenn
Bekannte sie hier entdeckten. Er sah fortwährend nach der Tür,
welche sich endlich auftat, worauf ein Herr eintrat, eine Dame
im blauen Kleid am Arme führend.

„Das Blaue sollte ich kennen!" flüsterte Frau Aurelia
ihrem Gemahl zu. Doch da sie etwas kurzsichtig war, konnte
sie die Gesichter der Eintretenden nicht gleich schen. Als die

Beiden jedoch majestätisch Arm in Arm näher traten, blieben

ihr die weiteren Worte in der Kehle stecken. Sie starrte
fassungslos in die ebenfalls höchst erstaunten und erschreckten

Gesichter der neuen Ankömmlinge. Träumten sie? Es waren —
Müllers!

Wenn den darauffolgenden Winter bei der Jause der

Frau Rätin die Damen gefragt werden, wie ihnen die Badereise

angeschlagen hätte, suchten Frau Rangl und auch Frau
Müller das Gespräch sofort auf ein anderes Thema zu lenken
und flunkerten gar nicht mit ihren Erfahrungen vom Strande.

Es machte sich bei Beiden ein Bestreben bemerkbar, keine

der Anderen den Platz zu räumen. Frau Rangl erhob sich

nicht eine Sekunde eher zum Aufbruch als Frau Müller und
diese nicht früher als Frau Rangl. Sie waren auch immer
die Letzten, als ob jede fürchtete, die Andere einen Moment
allein in der Gesellschaft zurückzulassen, aus Angst, diese könne

irgend etwas ausplaudern.
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(Bioffen juc Gtje

Sie Gße entfteßt bur# freie #anbtungen freier
SDÎetrfrf>en. Unb baß 'bas ©ort, bas fürs Seben
oerbinbet, surücfgenommen merben fann, bas
ßaben bie Jtlugen errungen, bte fo ausgejeicbnet
©ef#eib miff en über bie ©emegli#feit bes #er=
3ens. 3Ran ift ßeute meit bauon entfernt, bie
SUlenfcfjen überlebensgroß malen su molten unb
man leibet bureaus ni#t me'ßr baran, baß ber
©lenf# ni#t fo groß ift, mie man ißn fid) no#
oor ßunbert gaßren einrebete. Sesmegen prangt
bie Gntf#eibung im ©efeßbu# unter ben Grrun»
genfcßaften unferer geit,. atfo geben niete oßne
attsugroße '©ebenfen ißr ©ort — um es eines
Sages su brechen.

Gs fommt oor, baß biefe ©e#nung ftimmt.
2lber bas ift außerorbentli# fetten. 3ene ©ießr»
ßeit, bie ben grauen Stiltag ni#t au# in ber gu»
fünft mittert unb fi# auf ißn einftetlt, bie nictjt
meiß, baß bie Debe bes Safeins nur buret) inner»
ließe Grßößung ni#t bur# äußerlichen ©e#fet
unteObrocßen merben fann, lebt in ben erften Sa»
gen na# ber #o#seit in einem Grftaunen, bas fie
fieß gegenfeitig müßfam oerbergen, menn fie fi#
31t beßerrf#en gelernt ßaben. ©0 ni#t gartge»
füßt ober Grsießung bas ©eßtun oerbieten, fom»
men f#on jeßt Sränen bei ißr, bei ißm ©erbruß.
Unb beibe betra#ten neugierig unb erf#roc!en bie
Stäbe bes ©itters, bas fie oon ber ©ergangenßeit
trennt. Unb benfen an bie „greißeit."

21 ber ber ©eg fteßt ißnen ja offen. Ser ®e=
banfe magi einen fdßeuen 2tusbticî na#' ber S#ei»
bung, aber mas man ba fießt, f#mä#t ben ©lut
Sum #anbetn. Sie 2tusfteuer ift gefauft, bie
©oßnung gemietet. Sie ©#miegerettern maren
fo gtücfti# unb ßersti#. Seine ©orgefeßten mür»
ben eine S#eibung ni#t oerfteßen. 3ßre teil»
naßmsootten greunbinnen fönnen bie S#aben=
freube ni#t gans oerbergen.

Sie ßaben fi# oerftoßten unb in ©ebanten be»

oba#tet. Seit fein 2terger su oerrauf#en be»

ginnt, fießt er mieber etmas oon beut geliebten
©läbcßen in ißr. ©ie fie me#anif# ißr .tteib an
ißrem Sörper sure#t ftrei#t unb es eigenfinnig
oermeibet, feinen 2tngen su begegnen, erinnert fie
ißn 31t feßr an bie füße, erfte $eit, als baß er ißr
bie oerteßenbe @erei3tßeit biefes ©lorgens ni#t
oerseißen fönnte. 3ßre ©ebanfen finb no# im»
mer bei ben ßerrifcßien böfen ßinien auf feiner
Stirn, bie er ßeute sum erftenmal gegen fie ge=
Seigt ßat, — bie ßinien, bie fie bemunberte unb
liebte, menn er fie gegen bie feinbfetige ©ett feßrte

So fangen fie an, fi# 00m ©roÖ su befreien,
fi# mieber su finben.

Sie finb 311 lange unb su naße beifammen
gemefen, als baß bie Grinnerung an bas ßiebe,
bas fié oon einanber empfangen ßaben, fi# je
mieber befeitigen ließe unb fi# am S#luß einer
Haren ©e#nung ißre ßeben mieber ausetnanßer
fänben. ©as smif#en ißnen fi# ereignete, mas
fie ft# getan ßaben, mas jebes 00m anbern meiß,
ift su einer ©ematt gemorben, ber gegenüber ißr
©itte oßnmä#tig ift. Setbft menn bas 2tusein=
anberftreben mitunter sum bemußten, ftarfen
©unf# mirb, bleiben fie gefangen in ben 2trmen
bes gemeinfam Grtbbten.

Saßer fommt es, baß bie nieten Gßen, in benen
bie ftarfe ßiebe ni#t bauerte, gtei#moßt faft im»
mer befteßen bleiben. Sen Vertrag ßätten bie
©atten tängft oft serriffen. 2tber bie Gße ift eben

ni#t bloß ©ertrag, ©on ber ©eftalt bes anbern,
beffen Seele man mit iaufenb '©ebanten bur#»
brungen ßat, beffen ©efi#t mit jeber teifen ©e»

gung für immer oor uns fteßt, »erblaßt jeber
trennenbe Gntf#tuß. grei maren bie ©atten, als
fie fi# naße traten. Stunben ber ßiebe umf#Iie=
ßen fie nun mie ber ©atb ein görfterßaus. Sie
Gße ift S#icffat gemorben.

Jfcnuenffuöium
Sie ©ertiner #o#f#uten 3äßten in biefem

Sommer eine fo saßtrei#e meibti#e #örersaßt,
mie no# niemals in einem Sommer 3uoor. 819
grauen finb immatritutiert. Saoon treffen 717
auf bie Unioerfität, 88 finb als 2tubitorinnen
mit einem Grlaubnisf#ein bes ©eftors auf oier
Semefter sugetaffen. Sasu fommen bie neun
meibti#en Stubierenben an ber te#nif#en #0#»
f#ute, 2 an ber ©ergafabemie, 3 an ber Sita»
bemie ber fünfte. gn ber tßeotogif#en gafultät
finb 3, in ber juriftif#en fogar 15, in ber mebl»
3inif#en 156 unb in ber pßitofopßif#en 543 ein»
gefeßrieben. ©on ben 2tustänberinnen ftammen
aus ©ußtanb 59, aus 2tmerita 23, aus Defter»
rei#»ltngarn 17. 133 Samen geben ©eu» 1

©ßitotogie im allgemeinen als 2trbeitsgebiet an,
unb fetbft fo abgelegene ©ebiete mie oergtej»
#enbe ©pra#miffenf#aft, Drientatifti! unb
Sanffrit merben oon je einer Same „traftiert".
©i#t meniger als 115 Samen fißen in ben ger»
maniftif#en tjörfäten, obmoßt nur ber eine Dr»
binarius, tßrof. Sr. Gri# S#mibt, ißnen ben fei»

nigen geöffnet ßat. ©efonbers auffäüig ift bie
oerßättnismäßig große Samen, bie fi#
ber reinen ©ßitofopßie sumanbten. Settfam
aber bleibt, baß bie ©fp#ologie, eine ©iffenf#aft,
beren ©eßerrfdßung bie grauen bo# fonft fo feßr
für fi# beanfpru#en, unb bie fpesifif# meibli#e
ber ^äbagogit, nur je eine Same ßaben feffeln
fönnen.

îubecfulofetetâmpfuitg but#
Sonnenbebanblung

Sur# ©eröffentli#ungen bes f#meiserif#en
Gßirurgen Sr. ©oilier mar beîannt gemorben,
baß an f#merer ^no#entubertutofe Grtrantte,
bie monate» unb jaßretang in #irurgif#er ©e=

ßanbtung gemefen finb, oßne baß Grfotg 3U er»
Sielen mar, bur# Sonnenbeßanbtung sur ©effe»
rung unb fogar sur Leitung gefommen finb.
Sur# biefes günftige ©efuttat oerantaßt, ßat
nun, mie ber „$öln. Stabtans." metbet,, bie ftäbt.
©ermattung in Äötn, auf 2tnregung oon #errn
Sr. ©abenßeuer, ber fi# oon ber #eitmirfung
biefer ©eßanblung perfönti# überseugt ßat, fi#
entf#Ioffen, fünf an f#merer Änoißentubertulofe.
teibenbe Sinber auf längere auf Soften ber
2trmenoermattung in bie #eitanftatt na# ßepfin
SU entfenben. Sie Einher, bie troß jaßretanger
©eßanblung in Kölner #ofpitätern nießt su ßeiten
maren, fonbern langem Sie#tum su oerfatten
broßten mürben oor sirta smei ©o#en bur# bie
ftäbtif#e gürforgeftelte für ßungenfrante in bie
#eilftätte ßepfin überfüßrt. Stuf bas
©efuttat biefer ©erforgung ift man feßr gefpannt.

Sciftenjminimum in einet fdpeeß.
(Bto6ffnb(

Sie ftabtsür#erif#en ©etreibungsbeamten
ßaben für ben ©ottsug ber ßoßnpfänbungen
©runbfäße aufgeteilt, bie in einer gemeinfamen
Sißung mit ber erftinftansti#en 2tuffi#tsbeßörbe
(©esirtsgeri#t 3ün#) beren ©iüigung fanb.
Sana# betragen bie ©ormatanfäße für bas Gyi»
ftensminimum für männti#e lebige Ißerfonen
monatti# 100 granfen, für meibti#e tebige ©er»
fönen 90 granfen. Stuf Gßeteute oßne Einher
treffen 145 granfen, bei ifinbern bis su 6 gaßren
fommt ein ,3uf#lag pro ®nb unb SRonat oon
16 granfen, bei Mnbern bis su 14 gaßren ein
gufeßtag oon 20 granfen, bei Äinbern bis su
20 gaßren ein 3uf#tag per Sfinb unb ©onat
oon gr. 36 ßinsu. gm ©inne ber Grßößung
falten unter anberem in ©etra#t bur# ärgtti#es
Zeugnis na#gemiefene Jfranfßeit oon gamitien»
gtiebern, 2tusgaben. für Sterbe», Stlters» unb
^ranfenfaffen, für 6#utgetb, ja au# für 2tb=

Saßtungen oon ©löbetn itfm.

äampf gegen (ie ^ausfliege
Ser, oieferi fo ßarmtos bünfenben ^ausfliege

f#eint man nun überalt ernftti# an ben ßeib
geßen su motten. ©0 ß'iett oor fursem in ©aris
ein ©rofeffor eine ftammenbe ©ebe über bie

©#äbti#feit ber gtiege unb beftagte fi# aufs
bitterfte, baß man in granfrei# bie ©efaßr, bie

bur# bie gtiege ber ©efunbßeit broßt, abfotut
unterf#äßt, unb oermies auf bas 2lustanb, roo
man bereits feit gaßren bie ©#äbti#feit ber
gtiegentaroen eingefeßen ßat unb bie genußfer»
tigen ©aren bur# ©lasftürse, ©aseßütten ufm.
SU f#üßen oerfu#t. ©un metbet fi# au# in
ßonbon ber Dberftabtpßpfifus Sr. #ammer sum
©ort, inbem er auf bie eminente ©efaßr ber
gtiege im ©ommer ßinmeift. Gr fagt, bie gtiege
fei S#utb an ber fo großen ©terbli#feit ber Sftn»
ber im Sommer. 2©an fann bie ^ausfliege in
ben meiften gälten für bie in ber ßeißen gaßres»
Seit fo ßäufig auftretenben Siarrßöen unb tp»
pßöfen Grfranfungen oerantmortti# ma#en. ©ie
oergiftet bie ©tit#, bie ©utter unb anbere ©aß»
rungsmittet unb ift ber Sräger ber gnfeftion.
Sas befte ©littet su ißrer ©ertitgung ift bis jeßt
bas gtiegenpapier unb fogenannte gtiegenbat»
Ions, bie man in ber ßuft ßerumftiegen täßt.
2tber, fagt Sr. #ammer, man fotte bie gtiege
ni#t erft in ben ©oßnungen fetbft, fonbern f#on
bereits in ben #öfen unb Sängen, beoor fie no#
bie ©oßnung errei#en fann, su fangen oerfu»
#en, benn in bem ©toment, mo fie bie ©oßnung
betritt, ßat fie au# f#on ißr ©ift mitgebra#t.
Sas ijauptaugenmerf fottte man jenen Orten
Sumenben, mo fie su Saufenben fi# entmidett,
bas finb bie ©tiftabtagerungsptäße, "Éno#enfâcfe
unb Stätte, unb ßier fottte man mit alten mög»
ti#en ©tittetn oerfu#en, fie fofort su töten, benn
na#bem es bur# ©eoba#tungen gelungen ift,
feftsuftetten, baß bie gtiege au# eine ßatbe
©leite su fliegen oermag, fo fann man fi# tei#t
oorftetten, mie oiet ltnßeil fie auf ißrem 3icmti#
langen ©ege ansuftetten imftanbe ift.
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Glossen zur Ehe

Die Ehe entsteht durch freie Handlungen freier
Menschen. Und daß das Wort, das fürs Leben
verbindet, zurückgenommen werden kann, das
haben die Klugen errungen, die so ausgezeichnet
Bescheid wissen über die Beweglichkeit des
Herzens. Man ist heute weit davon entfernt, die
Menschen überlebensgroß malen zu wollen und
man leidet durchaus nicht mehr daran, daß der
Mensch nicht so groß ist, wie man ihn sich noch
vor hundert Iahren einredete. Deswegen prangt
die Entscheidung im Gesetzbuch unter den
Errungenschaften unserer Zeit, also geben viele ohne
allzugroße Bedenken ihr Wort — um es eines
Tages zu brechen.

Es kommt vor, daß diese Rechnung stimmt.
Aber das ist außerordentlich selten. Jene Mehrheit,

die den grauen Alltag nicht auch in der
Zukunft wittert und sich aus ihn einstellt, die nicht
weiß, daß die Oede des Daseins nur durch innerliche

Erhöhung nicht durch äußerlichen Wechsel
unterbrochen werden kann, lebt in den ersten Tagen

nach der Hochzeit in einem Erstaunen, das sie
sich gegenseitig mühsam verbergen, wenn sie sich

zu beherrschen gelernt haben. Wo nicht Zartgefühl
oder Erziehung das Wehtun verbieten, kommen

schon jetzt Tränen bei ihr, bei ihm Verdruß.
Und beide betrachten neugierig und erschrocken die
Stäbe des Gitters, das sie von der Vergangenheit
trennt. Und denken an die „Freiheit."

Aber der Weg steht ihnen ja offen. Der
Gedanke wagt einen scheuen Ausblick nach der Scheidung,

aber was man da sieht, schwächt den Mut
zum Handeln. Die Aussteuer ist gekauft, die
Wohnung gemietet. Die Schwiegereltern waren
so glücklich und herzlich. Seine Vorgesetzten würden

eine Scheidung nicht verstehen. Ihre
teilnahmsvollen Freundinnen können die Schadenfreude

nicht ganz verbergen.
Sie haben sich verstohlen und in Gedanken

beobachtet. Seit sein Aerger zu verrauschen
beginnt, sieht er wieder etwas von dem geliebten
Mädchen in ihr. Wie sie mechanisch ihr Kleid an
ihrem Körper zurecht streicht und es eigensinnig
vermeidet, seinen Augen zu begegnen, erinnert sie
ihn zu sehr an die süße, erste Zeit, als daß er ihr
die verletzende Gereiztheit dieses Morgens nicht
verzeihen könnte. Ihre Gedanken sind noch
immer bei den herrischen bösen Linien auf seiner
Stirn, die er heute zum erstenmal gegen sie
gezeigt hat, — die Linien, die sie bewunderte und
liebte, wenn er sie gegen die feindselige Welt kehrte

So fangen sie an, sich vom Groll zu befreien,
sich wieder zu finden.

Sie sind zu lange und zu nahe beisammen
gewesen, als daß die Erinnerung an das Liebe,
das sie von einander empfangen haben, sich je
wieder beseitigen ließe und sich am Schluß einer
klaren Rechnung ihre Leben wieder ausetnanver
fänden. Was zwischen ihnen sich ereignete, was
sie sich getan haben, was jedes vom andern weiß,
ist zu einer Gewalt geworden, der gegenüber ihr
Wille ohnmächtig ist. Selbst wenn das
Auseinanderstreben mitunter zum bewußten, starken
Wunsch wird, bleiben sie gefangen in den Armen
des gemeinsam Erlebten.

Daher kommt es, daß die vielen Ehen, in denen
die starke Liebe nicht dauerte, gleichwohl fast
immer bestehen bleiben. Den Vertrag hätten die
Gatten längst oft zerrissen. Aber die Ehe ist eben

nicht bloß Vertrag. Von der Gestalt des andern,
dessen Seele man mit tausend Gedanken
durchdrungen hat, dessen Gesicht mit jeder leisen
Regung für immer vor uns steht, verblaßt jeder
trennende Entschluß. Frei waren die Gatten, als
sie sich nahe traten. Stunden der Liebe umschließen

sie nun wie der Wald ein Försterhaus. Die
Ehe ist Schicksal geworden.

Zrauensludium
Die Berliner Hochschulen zählen in diesem

Sommer eine so zahlreiche weibliche Hörerzahl,
wie noch niemals in einem Sommer zuvor. 819
Frauen sind immatrikuliert. Davon treffen 717
auf die Universität, 88 sind als Auditorinnen
mit einem Erlaubnisschein des Rektors auf vier
Semester zugelassen. Dazu kommen die neun
weiblichen Studierenden an der technischen
Hochschule, 2 an der Bergakademie, 3 an der
Akademie der Künste. In der theologischen Fakultät
sind 3, in der juristischen sogar 15, in der
medizinischen 156 und in der philosophischen 543
eingeschrieben. Von den Ausländerinnen stammen
aus Rußland 59, aus Amerika 23, aus
Oesterreich-Ungarn 17. 133 Damen geben Neu- >

Philologie im allgemeinen als Arbeitsgebiet an,
und selbst so abgelegene Gebiete wie vergleichende

Sprachwissenschaft, Orientalistik und
Sanskrit werden von je einer Dame „traktiert".
Nicht weniger als 115 Damen sitzen in den
germanistischen Hörsälen, obwohl nur der eine
Ordinarius, Prof. Dr. Erich Schmidt, ihnen den
seinigen geöffnet hat. Besonders auffällig ist die
verhältnismäßig große Zahl der Damen, die sich
der reinen Philosophie zuwandten. Seltsam
aber bleibt, daß die Psychologie, eine Wissenschaft,
deren Beherrschung die Frauen doch sonst so sehr
für sich beanspruchen, und die spezifisch weibliche
der Pädagogik, nur je eine Dame haben fesseln
können.

Tubeckiiloseliekömpfimg durch

Sonnenbehandlung
Durch Veröffentlichungen des schweizerischen

Chirurgen Dr. Rollier war bekannt geworden,
daß an schwerer Knochentuberkulose Erkrankte,
die monate- und jahrelang in chirurgischer
Behandlung gewesen sind, ohne daß Erfolg zu
erzielen war, durch Sonnenbehandlung zur Besserung

und sogar zur Heilung gekommen sind.
Durch dieses günstige Resultat veranlaßt, hat
nun, wie der „Köln. Stadtanz." meldet,, die städt.
Verwaltung in Köln, auf Anregung von Herrn
Dr. Badenheuer, der sich von der Heilwirkung
dieser Behandlung persönlich überzeugt hat, sich

entschlossen, fünf an schwerer Knochentuberkulose
leidende Kinder auf längere Zeit auf Kosten der
Armenverwaltung in die Heilanstalt nach Leysin
zu entsenden. Die Kinder, die trotz jahrelanger
Behandlung in Kölner Hospitälern nicht zu heilen
waren, sondern langem Siechtum zu verfallen
drohten wurden vor zirka zwei Wochen durch die
städtische Fürsorgestelle für Lungenkranke in die
Heilstätte Leysin überführt. Auf das
Resultat dieser Versorgung ist man sehr gespannt.

Existenzminimum in einer schweiz.

GroWM
Die stadtzürcherischen Betreibungsbeamten

haben für den Vollzug der Lohnpfändungen
Grundsätze aufgestellt, die in einer gemeinsamen
Sitzung mit der erstinstanzlichen Aussichtsbehörde
(Bezirksgericht Zürich) deren Billigung fand.
Danach betragen die Normalansätze für das
Existenzminimum für männliche ledige Personen
monatlich IM Franken, für weibliche ledige
Personen 9V Franken. Auf Eheleute ohne Kinder
treffen 145 Franken, bei Kindern bis zu 6 Jahren
kommt ein Zuschlag pro Kind und Monat von
16 Franken, bei Kindern bis zu 14 Jahren ein
Zuschlag von 2V Franken, bei Kindern bis zu
2V Jahren ein Zuschlag per Kind und Monat
von Fr. 36 hinzu. Im Sinne der Erhöhung
fallen unter anderem in Betracht durch ärztliches
Zeugnis nachgewiesene Krankheit von Familiengliedern,

Ausgaben für Sterbe-, Alters- und
Krankenkassen, für Schulgeld, ja auch für
Abzahlungen von Möbeln usw.

Kamps gegen die Saussliege
Der, vielen so harmlos dünkenden Hausfliege

scheint man nun überall ernstlich an den Leib
gehen zu wollen. So hielt vor kurzem in Paris
ein Professor eine flammende Rede über die
Schädlichkeit der Fliege und beklagte sich aufs
bitterste, daß man in Frankreich die Gefahr, die
durch die Fliege der Gesundheit droht, absolut
unterschätzt, und verwies auf das Ausland, wo
man bereits seit Jahren die Schädlichkeit der
Fliegenlarven eingesehen hat und die genußfertigen

Waren durch Glasstürze, Gazehüllen usw.
zu schützen versucht. Nun meldet sich auch in
London der Oberstadtphysikus Dr. Hammer zum
Wort, indem er auf die eminente Gefahr der
Fliege im Sommer hinweist. Er sagt, die Fliege
sei Schuld an der so großen Sterblichkeit der Kinder

im Sommer. Man kann die Hausfliege in
den meisten Fällen für die in der heißen Jahreszeit

so häusig auftretenden Diarrhöen und
typhösen Erkrankungen verantwortlich machen. Sie
vergiftet die Milch, die Butter und andere
Nahrungsmittel und ist der Träger der Infektion.
Das beste Mittel zu ihrer Vertilgung ist bis jetzt
das Fliegenpapier und sogenannte Fliegenballons,

die man in der Luft herumfliegen läßt.
Aber, sagt Dr. Hammer, man solle die Fliege
nicht erst in den Wohnungen selbst, sondern schon
bereits in den Höfen und Gängen, bevor sie noch
die Wohnung erreichen kann, zu fangen versuchen,

denn in dem Moment, wo sie die Wohnung
betritt, hat sie auch schon ihr Gift mitgebracht.
Das Hauptaugenmerk sollte man jenen Orten
zuwenden, wo sie zu Tausenden sich entwickelt,
das sind die Mistablagerungsplätze, Knochensäcke
und Ställe, und hier sollte man mit allen
möglichen Mitteln versuchen, sie sofort zu töten, denn
nachdem es durch Beobachtungen gelungen ist,
festzustellen, daß die Fliege auch eine halbe
Meile zu fliegen vermag, so kann man sich leicht
vorstellen, wie viel Unheil sie auf ihrem ziemlich
langen Wege anzustellen imstande ist.
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